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Bierteljähriger Abennementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sar. 


* aphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
erliner Börje vom 23. No x, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 15 Min) Staatafbulbicheine 8 1 85 e ce 108% G. 
73 Bant-Berein 75% G. Commandit⸗Antbeile 100% G. Köln: Minden 
146 G. Alte Freiburger 115 B. Neue Freiburger 103 B. Oberſchle⸗ 
ſiſche Litt. A, 139%, G. berſchleſiſche Lit. B. 131 G. Oberſchleſiſche It. C. 
127% CG. Wilhelms⸗Badn 46 G. . Nbeiniihe Aktien 83% G. Darmſtädter 
9 G. Deſſauer Bank⸗Aktien 54 G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 92% B. 
Deſterr. National⸗Anleihe 73% G. Wien 2 Monate 93% G. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 148 B. Darmſtädier Zettelbant 88 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 2 Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 172½ G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 67 G. — Flau. 

Berlin, 23. Moor 7e weichend. November 38%, , November⸗ 
Dezember 33%, Frühjahr 41%, Mai⸗Juni 42%. — Spiritus flau. Loco 
18%, November 18%, November⸗Dezember 18%,, Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 
21. — Rüböl matt. November 13%, Frühjahr 13%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 20. November. Die Blätter aller Schattirungen ftellen Berech⸗ 
Eben über die muthmaßliche Gruppirung der Parteien in der Abgeordneten: 
an. Alle ſtimmen darin überein, daß die konſervative Rechte an Stim⸗ 
menzahl anſehnlich gewonnen habe. Der „Indipendente“ zählt unter den bis⸗ 
her vollzogenen Wahlen 107 Mitglieder vom Centrum, 58 von der Rechten, 
10 von der Linken auf. Das „Diritto“ zählt 74 miniſterielle, 56 von der Rech⸗ 
ten, 29 von der Linken, 5 ungewiſſe. Unter den bis jetzt gewählten befinden 
ch 39 Beamte, worunter 4 Miniſter, 2 Generale und 7 Profeſſoren. 


Breslau, 23. Nov. [Zur Situation.] Der deutſche Bun⸗ 
destag bat jetzt den erſten Schritt in der holſtein⸗lauenburgiſchen Ange⸗ 
legenheit gethan, indem er ſich der Anſicht des Ausſchuſſes anſchloß, 
welcher die Legitimation der reklamirenden Stände, ſo wie die Kompe⸗ 
tenz des Bundestages als erwieſen annahm. 

Auf die Beſchwerde ſelbſt iſt der Ausſchuß noch nicht eingegangen; 


er hat vielmehr beantragt, dieſelbe zunächſt der holſtein⸗lauenburgiſchen 


Regierung zur Kenntniß und mit dem Anheimgeben mitzutheilen, ſich 
über deren Inhalt zu äußern, ſofern ſie ſich in ihrem Intereſſe dazu 
veranlaßt ſehen ſollte. 

Hierdurch wird einerſeits der betheiligten Regierung der Anlaß zur 
Geltendmachung ihrer Anſichten gewährt; andererſeits der Bundesver⸗ 
ſammlung das ihr zustehende Recht der Geſchäftsleitung, jo wie deſſen 
freie und ungehinderte Ausübung gewahrt. 

In der Rede, womit die Seſſion der badiſchen Kammern eröff⸗ 
net wurde, iſt gleich wie in der ſächſiſchen Eröffnungsrede die Ver⸗ 
beſſerung der Beamtengebälter in Ausſicht geſtellt worden. l 
Die öſterreichiſche Armeereduktion, obwohl die betreffende Reſolution 
noch nicht publizirt worden iſt, ſcheint doch ſchon in der Ausführung 
begriffen zu ſein, da die früher angeordneten Pferdeeinkäufe abbeſtellt 
werden. (S. Wien.) Um ſo unwahrſcheinlicher erſcheint das Gerücht, 
daß Oeſterreich von Neuem an eine Okkupation der Donaufürſtenthü⸗ 
mer denke. 5 5 ed DdAe: 

Anlaß dazu ſollten die bedenklichen Bewegungen in Serbien, der 


Wallachei und Moldau geben; obwohl, Falls dieſelben wirklich bedenk⸗ 


licher Natur wären, die Pforte ſtark genug fein dürfte, die Ruhe her⸗ 
zuſtellen. i . 1 MR 2 
Hinſichtlich der Unionsfrage ſind die widerſtreitendſten Gerüchte 
im Umlauf; doch bemerken wir nur, daß der „Nord“ eine Aenderung 
der franzöſiſchen Politik hinſichtlich dieſer Frage beſtimmt in Abrede ſtellt. 
Auch habe eine Annäherung Reſchid Paſchas und des Herrn von 
Thouvenel zu Konſtantinopel nicht ſtattgefunden. Eine telegraphiſche 
Depeſche deſſelben Blattes aus London vom 21. citirt eine Nachricht 
der „Times“, wonach die Miſſion des franzöſiſchen Staatsminiſters 
Fould nach England nicht lediglich finanzieller Natur wäre, wie von 
franzöſiſchen Blättern behauptet wird, ſondern auch den Zweck habe, 


| 


x 


Preußen. 


+ Berlin, 22. Novbr. Von dem Ausſchuß des Bundes ta⸗ 
ges für die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit iſt nach Mittheilungen 
aus Frankfurt a. M. bereits ein Bericht verfaßt worden. Jedoch ſoll, 
wie man hört, das Plenum noch keinen Beſchluß gefaßt haben, weil 
man es für zweckentſprechend gehalten hat, in dieſer Frage zunächſt erſt 
die Regierung der Herzogthümer zu hören. Wenn die Aeußerung die⸗ 
ſer eingegangen iſt, wird der Bundestag zur Beſchlußnahme ſchreiten. 
Dieſes Verfahren giebt, den ſicherſten Beleg dafür, daß man mit aller 
Rückſicht gegen Dänemark aufzutreten geſonnen iſt. Aber nichts deſto 
weniger wird man die Angelegenheit auf dem Bunde, dies zeigt ſich 
faſt in deutlichſter Weiſe, mit allem Nachdrucke verfolgen, und die hier 
und da ausgeſprochene Meinung, daß die Sache im Sande verlaufen 
werde, iſt ohne haltbaren Grund. 

Der evang. Ober⸗Kirchen-Rath hat fetzt den Zeitpunkt für die 
allgemeine Kirchenkollekte, welche zur Herbeiſchaffung fehlender geiſtlicher 
Kräfte und zu ſonſtigen Zwecken der evang. Kirche veranſtaltet werden 
joll, definitiv für Oſtern kommenden Jahres feſigeſetzt. Den koöͤnigl. 
Konſiſtorien ſoll es anheim gegeben werden, den Tag der Sammlung 
für ihre Verwaltungsbezirke näher zu beſtimmen. Die Mittel aus den 
beiden früheren Kollekten, welche jede einen Ertrag von mehr als 30,000 
Thlr. batten, find ziemlich erſchöpft und werden ungefähr bis zum näch⸗ 
ſten Herbſte ausreichen. Ueber die Verwendung derſelben wird der 
Ober⸗Kirchenrath einen Rechenſchaftsberichts verfaſſen und dieſen den 
königl. Konfiftorien zur weitern Verbreitung überſenden. 

Von den koͤnigl. Konſiſtorien iſt die ihnen von dem Ober⸗Kirchen⸗ 
rathe zugeſchickte Zuſammenſtellung der Beſtimmungen über die Reſſort⸗ 
Verhältniſſe der beiden höchſten kirchlichen Behörden, des Ober⸗Kirchen⸗ 
raths und des Kultus⸗Miniſteriums, unter die Superintendenten ver⸗ 
theilt werden, durch deren Hände der Verkehr der Geiſtlichen mit den 
vorgeſetzten Behörden geht. 

Von dem Finanz⸗Miniſterium iſt eine Cirkular⸗Verfügung an die 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen und an die königl. Regierungen erlaſſen 
worden, in welcher auf das Faktum verwieſen wird, daß in einer 
Steuerſtrafſache von dem betreffenden Gerichte dem Angeſchuldigten zur 
Abtragung der gegen ihn erkannten Geldbuße Theilzahlungen bewilligt 
worden ſind, ohne daß dieſerhalb vorher eine Verſtändigung mit der 
Steuerbehörde herbeigeführt worden wäre. In Folge eines dieſerhalb 
zwiſchen dem Finanz- und Juſtizminiſter ſtattgefundenen Schriftwechſels 
ſind von dem letzteren die Gerichtsbehörden angewieſen worden, ſich für 
ſolche Fälle zunächſt mit den betreffenden Zoll- und Steuerbehörden in 
Verbindung zu ſetzen und ihre Aeußerung zu hören. 

Berlin, 22. November. [Vom Hofe.] Se. königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen, Höͤchſtwelchem des Königs Majeſtät durch 
allerhöchfte Ordre vom 15. d. M. nun auch die ſtellvertretende obere 
Leitung der zum Reſſort des Miniſteriums des königlichen Hauſes ge⸗ 
hörigen Geſchäfts-Angelegenheiten jeder Art übertragen haben, hat ange: 
ordnet, daß die Geſchäfts⸗Angelegenheiten im Reſſort dieſes Miniſterii 
in dem bisherigen Gange fortgeführt und auch die Adreſſen der Im⸗ 
mediat⸗Berichte und Eingaben unverändert beibehalten werden follen. 
Die Vollziehung der Ausfertigungen wird unter der Unterſchrift: „Im 
allerhöchſten Auftrage Sr. Majeftät des Königs, Prinz von Preußen“, 
erfolgen. — Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen arbei⸗ 
tete geſtern längere Zeit mit dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten und nahm 
darauf noch den Vortrag des Geheimen Kabinetsraths Illaire entge- 
gen. — Auf Befehl Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
iſt, wie verlautet, geſtern Abend der Oberſt v. Alvensleben, Chef 
des Stabes beim Militär⸗Gouvernement in der Rheinprovinz und 


Exvebitien: Pertenſtraße AR 2 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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die Pulver⸗Exploſion dort angerichtet hat, aus eigner Anſchauung ken⸗ 
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nen zu lernen. N eit.) 
Deut ſch lan d. 
Die Pulver: Erplofion in Mainz. ’ 

Die „Mainzer Zeitung“ berichtet im Verfolg der geſtrigen Schil⸗ 
derung Folgendes: „Auf die Nachricht von dem furchtbaren Ereigniſſe 
it der Präſident der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion, der kaiſerl. General: 
Major v. Schmerling, ſofort hierher geeilt. Geſtern (19. Nopbr.) 
Nachmittag gegen 4 Uhr trafen auch der Miniſter⸗Präſident v. Dal⸗ 
wigk und Herr Juſtiz⸗Miniſterialrath Creve hier ein. Aus der gan⸗ 
zen Umgegend, aus Wiesbaden, Frankfurt, Darmſtadt, Worms, Bin⸗ 
gen, ja ſelbſt von Spever, Ludwigshafen und Mannheim ſind Tauſende 
von Fremden hier eingetroffen; ſie werden in ihre Heimath den Ein⸗ 
druck des ſchauerlichen Anblicks mitnehmen, und gewiß nicht ermangeln, 
den Geiſt der Mildthätigkeit zu entfachen. Es thut wahrlich noth! 
Nach uns zugegangenen zuverläſſigen Mittheilungen beträgt die 
Zahl der ganz zeritörten Häuſer 57, die der theilweiſe zer⸗ 
ſtörten, an denen meiſtens die Dächer zerſchmettert ſind, 
64. Außerdem iſt kein Haus in der Stadt unbeſchädigt davongekom⸗ 
men. Die Stephanskirche iſt vollſtändig eine Ruine; die ſchoͤnen 
gemalten Fenſter im Dome und in der Quintius kirche find eben⸗ 
falls zertrümmert. Als todt ſind bis jetzt angemeldet: 17 Perſonen 
vom Civil und 11 vom preußiſchen Militär; die Zahl der Ver: 


wundeten von der preußiſchen Garniſon beläuft ſich auf 80—90, 


von denen viele ſchwerlich mit dem Leben davon kommen werden. Die 
Zahl der Verwundeten bürgerlichen Standes wird ſich wohl auf 
Hunderte belaufen. Ueber die Verluſte des öſterreichiſchen Militärs 
baben wir noch nichts Zuverläſſiges in Erfahrung bringen können. 
Die Größe der Gefahr legt uns aber auch die Pflicht auf, es rühmend 
zu erwähnen, mit welcher Todesverachtung unſere wackere Feuerwehr 
ſogleich an den Ort der Gefahr eilte, und dort unter der umſichtigen 
Führung ihres Kommandanten, des Herrn Brand-Direktor Weifer, 
aushielt, die Stätte der Exploſion, die ein rauchender Trümmerhaufe 
geworden war, aus dem jeden Augenblick ziſchende Granaten in die 
Höhe flogen, umzingelt hielt, und beim Löſchen thätig war. Bei Hrn. 
Weiſer pfiff eine Granate dicht vorbei und riß ihm ein Stück des 
Mantels weg. Auch der Thätigkeit des Militärs gebührt alle Aner⸗ 
kennung; es hat unerſchrocken mitgeholfen, die Trümmer wegzuräumen 
und die Verſchütteten auszugraben. Leider zog man nur zu viele ver⸗ 
ſtümmelte Leichname heraus; andere gelang es, noch lebend aus dem 
Schutte herauszuziehen. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, erwähnen 
wir, daß man allein acht Stunden arbeitete, um die Frau Sturm, die 
zuſammengekrümmt auf einem Stuhle unter den Trümmern lag, aus 
Tageslicht zu bringen. Bei dieſer Gelegenheit zeichnete ſich der preu⸗ 
ßiſche Pionnier Elzer durch unermüdliche Ausdauer aus. Die 
übrigen Einzelheiten, die man uns von allen Seiten mittheilt, find jo 
gräßlich, daß wir uns kaum entſchließen können, ſie unſeren Leſern wie⸗ 
derzugeben. Für heute nur Einiges: Der Chevaurlegers Klingel: 
ſchmidt eilte auf die Kunde von der Exploſion von Darmſtadt bier- 
her und fand ſeine ganze Familie todt. Ein junger Schumann zog 
ſeine beiden Brüder und endlich auch ſeinen Vater leblos aus dem 
Schutte. In der großen Weißgaſſe tödtete ein in die Stube herein⸗ 
fliegender Stein eine Frau. Auf der Eisgrube wurden mehrere Per⸗ 
ſonen erſchlagen. 

„Der in die Luft geflogene Pulverthurm enthielt 200 Entr. Pul⸗ 
ver, ungefähr 700 gefüllte Granaten und etwa 240 Zündkugeln. Der 
letztere Umſtand muß mit Entſetzen erfüllen, wenn man bedenkt, daß, 
wenn dieſe fürchterlichen Geſchoſſe nicht glücklicher Weile auf dem Bo⸗ 


ſich mit Lord Palmerſton über die Fürſtenthümerfrage zu verſtändigen.] Provinz Weſtfalen, nach Mainz abgereiſt, um die Zerſtörung, welche] den des Pulverthurms gelegen und in ſich verbrannt wären, vielmehr 


6 Berliner Feuilleton. 


Obwohl wir uns bereits in einer ſehr vorgerückten Herbſtperiode 
befinden, zablreich zweckeſſen im Intereſſe der edelſen Unternehmungen 
gefeiert werden, Bälle, Konzerte, nebſt den in den Zeitungen immer 
mehr um ſich greifenden Buchhändleranzeigen vom Einmarſch der Winter: 
Saiſon ein lebendiges Zeugniß ablegen, ſo iſt doch die Witterung, 
namentlich in den Mittagsstunden, immer noch ſchön genug, um Linden⸗ 
Promenaden und Spazierfahrten nach beliebten Thiergarten⸗Etabliſſe⸗ 
ments zu begünſtigen. n 

Freilich fehlen bier und da einige Koryphäen der merkantiliſchen 
Welt, die theils für immer ihrer Vaterſtadt Lebewohl geſagt, theils 
auch in eine traurige Einſamkeit ſich zurückgezogen haben. 

Jedoch it die berliner Wohlhabenheit im Ganzen nicht jo heſtig von 
der großen amerikaniſch⸗engliſchen Geldkriſis erſchüttert worden, daß die 


Lowinnen gewählter geſellſchaftlicher Vereinigungen ſich veranlaßt fühl⸗ 


ten, in Seide, Sammt und edlen Steinen auch nur die geringſten Er⸗ 
fparnifie zu machen. 1 

So wenig Zuſammenhang zwiſchen newporker und berliner Ver⸗ 
hältniſſen vorhanden ſein mag, abgeſehen von dem zufälligen Umſtande, 
daß es beiden Städten vom Schickſal beſchieden ward, Lindenmüller 
und einige geiſt⸗ und gemüthvolle Zierden des Jahres 1848 in ihren 
Mauern zu beherbergen, ſo kann doch nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß die Klagen ruinirter Nankee's über den Kleideraufwand ihrer Ge⸗ 
mahlinnen in den Herzen biefiger Einwohner ein lebhaftes Echo zu 
wecken berechtigt ſind. 

Um dieſen Unglücklichen wahrhaftes Mitgefühl zu ſchenken, braucht 
man nur die Gerſon ſchen oder Rogge'ſchen Kleider: und Putz⸗Salons 
zu beſuchen, die koſtſpieligen Einkäufe der Gattinnen kleiner Beamten 
und Kaufleute zu beobachten, endlich einen Blick auf die bei Konkurſen 
ans Tageslicht kommenden Modehändler⸗ und Juwelier⸗Rechnungen zu 
werfen. 5 

Das allgemeine Drängen der modernen Geſellſchaft nach einem 
äußern glänzenden Schein bei volljtändiger Rückſichtsloſigkeit gegen die 


Bam 
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Geſetze des Anſtandes, der Vernunft und der Rechtlichkeit, deren getreue 
Anhänger meiſtens als in verjährten Vorurtheilen befangene Thoren 
angeſehen werden, hat auch in Berlin bedenklich um ſich gegriffen, wie 
die, nur zu piele Wechſelfälſchungen, betrügeriſche Bankerutte und raf- 
finirte Spitzbübereien verhandelnden, Schwurgerichte bezeugen. 

In ſehr vielen Kreiſen iſt das Va banque Spielen Mode 
geworden; man will nicht mehr durch lebenslange Ausdauer in müh⸗ 
ſamer Arbeit eine beſcheidene Exiſtenz erringen, vielmehr durch einen 
einzigen kühnen Wurf das Glück herausfordern und das Schickſal über: 
winden. Wenige verſchmitzte Aventurier gelangen zum Ziele, während 
die Mehrzahl unterliegt und durch ihren Sturz unſchuldige und redliche 
Klafien der Geſellſchaft auf das Empfindlichſte beſchädigt. 

Die Eigenthümlichkeit der Zeitrichtung hat ſelbſtverſtändlich auch ihre 
tomiſche Kehrſeite und ruft bisweilen die heiterſte Situation hervor. 

Zu derſelben zählen wir die Ungelegenheiten, welche Madame Fio⸗ 
rentini, eine ſehr geſchätzte Künſtlerin, die im Kroll'ſchen Etabliſſement 
gaſtirt, vor einiger Zeit betroſſen haben. Es giebt hier nämlich einen 


„Times“ erzählen: „Selten iſt eine Schurkerei an den Tag gekommen, 
die, mögen wir nun die Herzloſigkeit der Frevler, oder das Unglück 
ihres Opfers, oder die Thorheit aller bei der Sache Betheiligten ins 
Auge faſſen, erſtaunlicher wäre, als die, welche vor dem Polizei-Gerichte 
zu Lambeth am vorigen Sonnabend zur Sprache kam. Im Sommer 
des Jahres 1850 traf ein Student der Medizin, Namens John Blair 
Wills, in einem Omnibus ein Mädchen, deſſen Reize einen ſolchen 
Eindruck auf ihn machten, daß er ihr ſofort zu ibrer Wohnung folgte. Es 
gelang ihm, in Erfahrung zu bringen, daß die junge Dame eine Miß 
Marion Matwell war, und daß ihre Verwandten in Bath wohnten. 
Dorthin eilte der leidenſchaftliche Liebhaber unverzüglich, fand die Mut: 
ter des Mädchens und machte ſogleich einen Heiraths-Antrag. Nur Ein 
Hinderniß ſtand der Verbindung entgegen; aber dieſes war fürs Erſte 
nicht zu beſiegen; das Mädchen war nämlich noch nicht 13 Jahre alt. 
Man mußte alſo warten, und damit ſchien die Sache zu Ende zu fein. 
Hier baben wir gewiſſermaßen ſchon gleich von Anfang eine Art Fa⸗ 
tum — Liebe auf den erſten Blick, eine plötzlich auflodernde und dem 


Kaufmann, der mit falſchen Edelſteinen einen ausgebreiteten Handel] Anſchein nach eben fo raſch erlöſchende Leidenſchaft. Allein dieſes ſo⸗ 
treibt und dieſe den weiblichen Putz ſo weſentlich erhöhenden Gegen- genannte Fatum tritt noch einmal wieder auf. Durch bloßen Zufall 


fände namentlich an Schaufpielerinnen für keine geringen Preiſe abſetzt. 
Der ſchöne Gaſt befand ſich in der Schuld des Kaufmanns von Berlin, 
der, wenn er ſich auch nicht gerade bis zu Shylockſchen Anforderungen 
verſtieg, fo doch mit Unerbittlichkeit eine Arreſtation feiner eleganten 
Schuldnerin in „Möſersruh“ verlangte. Doch es ſollte dem kleinen 
Hauſe in der Köpenikerſtraße, zu deſſen vergitterten Fenſtern der den 
Zuſammenſturz ‚feiner Verhältniſſe fürchtende Menſch ſcheue, nachdenkliche 
Blicke emporwirft, nicht beſchieden ſein, in den Rahmen der dem zar⸗ 
teren Geſchlechte beſtimmten Räumlichkeiten einen Edelſtein der Bühne 
zu faſſen. Wie in der Shakeſpeareſchen Tragödie half, wir wagen nicht 
zu entſcheiden, eine Portia oder ein Portius. J. D. 


— — 


Een Roman des Lebens. 
Vor dem Polizei⸗Gerichte zu Lambeth ward am vorigen Sonnabend 
ein ſonderbarer Fall verhandelt, den wir hier mit den Worten der 


neffen ſich die Beiden, nachdem beinahe fünf Jahre verſtrichen, in den 
Surrey⸗Gardens. Die Leidenſchaft des Mr. Wills (aus dem Mediziner 
war mittlerweile ein Architekt geworden) erwacht don Neuem, er bee 
ſchließt, das Mädchen zu beiratben, und heirathet fie auch wirklich am 
24. März 1855, mit Einwilligung ihrer Mutter. Das Paar ſcheint 
ſebr glücklich zuſammen zu leben, bis ein Kind geboren wird. Mit der 
Geburt des Kindes flellt ſich ein Fieber ein, welches zuletzt das Ge⸗ 
münb der Matter affiiirt, fo daß fie nach dem Beihlehem⸗Hoſpital (ge⸗ 
wöhnlich Bedlam genannt, das große Irrenhaus in London) gebracht 
wird, wo fie ein Jabr lang bleibt. Es ſcheint Vorſchrift in jener An 
Malt zu fein, daß Perſonen in der Lage der Patienten nicht länger 
als ein Jahr dort bleiben dürfen. Man wandte ſich daher an ihren 
Gemahl und erſuchte ihn, ſeme Frau, obgleich ihre Geneſung nicht voll 
endet fei, aus dem Hoſpital fortbringen zu laſſen. Der Gemabl küm⸗ 
merte ſich nicht um dieſe Aufforderung; doch flellte ſich ſtatt feiner ſeu 
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mit in die Luft und über unſere Stadt geflogen wären, ſie dieſe plöͤtz⸗ 
lich an fünfzig Stellen in Brand hätten ſtecken können. In Wahrheit, 
das Unglück iſt groß; und doch können wir dem Himmel danken, daß 
er unſere Stadt vor ungleich größerem Unheil gnädig beſchützt hat. 
Wir könnten überhaupt eine Menge von Beiſpielen erzählen, die alle 
von wunderbarer Lebensrettung zeugen. So beabſichtigte das öſter⸗ 
reichiſche Offizierkorps am Nachmittage des 18. November im 
Graben, neben dem in die Luft geflogenen Thurme, ein Turnfeſt ab⸗ 
zuhalten; wäre daſſelbe nicht kurz vorher des ſchlechten Wetters wegen 
durch den Feſtungs Kommandanten, den kaiſerl. öſterreichiſchen Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant v. Steininger abbeſtellt worden, jo wären viel⸗ 
leicht 200 öͤſterreichiſche Offiziere ein Opfer der Exploſton geworden. 
Die Maſſe koloſſaler Steine und Kugeln, welche in die Stadt geſchleu⸗ 
dert wurden, läßt es kaum begreiflich erſcheinen, daß nicht noch mehr 
Menſchenleben zu beklagen ſind. Viele gefüllte Granaten flogen in die 
Häuſer; ſo hat man z. B. auf der Weißgaſſe eine ſolche auf einem 
Speicher gefunden, und dieſelbe ſogleich ins Waſſer werfen laſſen, wo⸗ 
durch das Haus einem ſchrecklichen Unglücke entgangen iſt. 

Da in hieſiger Stadt ſämmtliche Scheiben zerſprungen, und der 


Vorrath der hieſigen Glaſermeiſter nicht hinreicht, ſo ſind viele Glaſer Ik 


aus den Nachbarſtädten, namentlich aus Frankfurt, mit großem Glas⸗ 
vorrathe eingetroffen. Rühmend müſſen wir erwähnen, daß dieſelben 
die Scheiben zum gewöhnlichen Preiſe anfertigen; hoffen wir, daß un⸗ 
ſere hieſigen Glaſermeiſter dieſem würdigen Beiſpiele folgen und nicht 
aus dem allgemeinen Unglücke einen verwerflichen, gemeinen Gewinn 
zu ziehen ſuchen.“ 8 
In einem anderen Artikel wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſich kaum 50 Schritt von dem explodirten Thurm ein unterirdiſches 
Gewölbe befindet, welches 600 gefüllte Bomben enthielt, deren Explo⸗ 
fion aber, obwohl die Thüre eingeſchlagen war, durch ſofortige Ver: 
rammlung deſſelben vorgebeugt wurde. Vor 4 Wochen haben ſich noch 
über 700 Centner Pulver in dem erplodirten Thurme befunden, ſeitdem 
iſt man auf Anordnung des Bundes damit beſchäftigt geweſen, die 
Munitions⸗Vorräthe aus den innerhalb der Stadt gelegen Thürmen 
zu entfernen, und dieſe Ausleerung ſollte in 4 Tagen vollendet ſein. 

Von Seiten der Militär- und Civilbehörden ſind nach dem „Frank⸗ 
furter Journal“ die umfaſſendſten Maßregeln zur Unterbringung der 
Obdachloſen und zur Wegraͤumung des Schuttes getroffen. Der Stadt⸗ 
rath iſt in Permanenz verſammelt, und ſoll ſich, wie wenigſtens behaup⸗ 
tet wurde, mit der Abfaſſung einer Eingabe an den Bund beſchäftigen, 
worin er um Schadloshaltung ſeiner verunglückten Mitbürger petitio⸗ 
nirt. Ueber die Größe des Schadens läßt ſich jetzt allerdings noch 
nichts ſagen, doch mag er, Alles zuſammengenommen, leicht eine Mil⸗ 
lion betragen. 

Unſer 0 ⸗Korreſpondent ſchreibt uns vom geſtrigen Tage: „Meine 
geſtrigen Mittheilungen über die getödteten Soldaten ergänzend, füge 
ich Folgendes hinzu» Sechs von den gefallenen preußiſchen Soldaten 
gehören dem 34. Regimente an; einer ſtand als Schildwache beim 
Pulverthurm, ein anderer bei der ganz nahe dabei liegenden Rekonva⸗ 
lescenten-Kaſerne, in der glücklicher Weiſe keine Rekonvalescenten ſich 
befanden; zwei andere ſtanden als Schildwachen in einer größeren Ent: 
fernung, davon einer bei der außerhalb des Thores liegenden Wacht⸗ 
ſtube, in der noch zwei Mann erſchlagen wurden. Der ſiebente von 
den Gebliebenen war ein Rekrut vom 39. Regiment, der mit anderen 
vor der Eisgrub⸗Kaſerne einexerzirt wurde. Die beiden anderen Ge⸗ 


tödteten ſind Artilleriſten, von denen der eine im Graben unweit des“ 


Puloerthurms Reitübung hatte, der andere nahe bei der Eisgrubkaſerne 
mit einer Arbeit beſchäftigt war. Von den Schwerverwundeten iſt kei⸗ 
ner mehr geſtorben, vielmehr ſind einige von ihnen ſchon ganz außer 
Lebensgefahr.“ 

Karlsruhe, 19. Noobr. Heute Mittag halb 12 Uhr wurde 
der Landtag feierlich eröffnet. Aus der Rede des Großherzogs heben 
wir folgende Stelle hervor: * 

„Die Fortdauer des Friedens, geſetzliche Ordnung und reiche Ernten haben 
den Wohlſtand des Landes und die Staatsfinanzen ſo gehoben, daß dieſe die 

Nittel bieten, das zu andern Zeiten und unter andern Verhältniſ⸗ 
ſen geregelte Einkommen der Beamten des Staates mit den ge⸗ 
ſteigerten Preiſen der Lebensbedürfniſſe in das Gleichgewicht zu 
ſetzen, wie nicht minder zu gemeinnützigen Anlagen zur Förderung von Wiſ⸗ 
ſenſchaſt und Kunſt, für Handel, Gewerbe und Landbau Erſparniſſe zu ermoͤg⸗ 
lichen. Zu beſonderer Befriedigung gereicht es Mir, daß die während des leh⸗ 
ten Landtages erhöhten Anforderungen an die Steuerkräfte des Landes nun⸗ 
mehr überflüſſig ſein werden. Die ſeit lange beabſichtigte Trennung der 
Rechtspflege von der Verwaltung, war jo weit vorbereitet, daß fie ohne erheb⸗ 
liche Störungen in Vollzug geſetzt werden konnte. Gerne nehme Ich en da: 
rauf Bedacht, die Beziehungen zu pflegen und zu vermehren. welche Mich mit 
Meinen deutſchen Bundesgenoſſen vereinigen. Ich habe daher auch dem Ver⸗ 
trage Mich angeſchloſſen, welcher zur weiteren Ausbildung des deutſchen Münz⸗ 
weſens zwiſchen den Staaten des Zollvereins und dem djterreichtichen Kaiſer⸗ 
ſtaate vereinbart worden iſt. Es ſoll Ahnen wegen dieſes Vertrages Mittbei⸗ 
lung gemacht werden. Die Verhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhle laſ⸗ 
ſen Mich ein baldiges, den Intereſſen des Staates und der Kirche entſprechen⸗ 
des Ergebniß hoffen.“ 

Darmſtadt, 9. November. [Rheinbrücke bei Mainz.] Auf der 
heutigen Tages + Ordnung der zweiten Kammer ſtand die Vorlage der Staats: 


Bruder, James Fenton Wills, ein und brachte feine Schwägerin] — eine Erklärung, die unter den obwaltenden Verhälin ſſen einem 
in die Wohnung feiner Mutter. Dies geſchab am 3. Aug. des Jahres] Meineide gleichkam — daß die Heiratb mit Einwilligung der Mutter 
1857, und- nun fangen die Verwicklungen an: Wo trieb ſich der Ge- der Braut ſtattfinde. Es ließ ſich nicht vorausſetzen, Daß dieſe zweite 
mahl die ganze Zeit über berum, wäbrend feine Frau von der Krank- Heirath den Verwandten der jungen Dame lange verborgen bleiben 
beit beimgeſucht war, die den erſchätterndſten Eindruck auf uns zu werde. Die Kunde davon gelangte bald zu dem Ohre der Mutter. 
machen pflegt, einer Krankheit, welche zudem unter Umſtänden entſtan⸗[Nachforſchungen wurden angeſtellt. Jobn Wills zweite Verheirathung 
den war, die, wie man denken ſollte, fein Herz bätten weich ftimmen fand ſich in Somerſet-houſe einregiſtritt mit dem Datum vom April 
müſſen? Herr Jobn Wills hafte mittlerweile bei einem andern Weibeſ des Jahres 1857. 
Troſt geſucht und ſich im April 1857 mit Anne Good verbeirathet. und das ganze Truggewebe kam ans Licht, durch welches die arme, 
Die eigentliche Mrs. Wills ihrerſeits ſehnt ſich nach der Entlaſſung aus ſchwachſinnige Frau, nachdem fie zuerſt das grauſamſte Unrecht erduldet 
dem Spital darauf, Mann und Kind wiederzusehen. Nach ein paar] batte, von Menſchen, die ein klareres Bewußtſein von dem batten, was 
Tagen erbält fie einen Brief von ihm, in welchem er fie um eine Zu: ſie thaten, zu einem Verbrechen verleitet, oder vielmehr gezwungen 
ſammenkunft an einem beſtimmten Orte in der City bittet. Ste fin- wurde. Damit aber war das Maß der Beleidigungen, welche die Un⸗ 
det ſich zur feftgefegten Zeit ein, und er bat die Frechheit, feine erſte glückliche erfuhr, noch nicht voll. Das Ergebniß der Entdeckung war, 
Berbeiratbung für nichtig zu erklären und nicht nur feine Bigamie zu daß James Fenton Wills fofort feine Verbindlichkeiten gegen die 
bekennen, ſondern zu behaupten, daß er ſich ſchon im Jahre 1851 mit] Dame, welche er zu einer vertuchten Ehe verlockt hatte, von ſich warf, 
Anne Good verheiratbet babe. Offenbar batte er darauf gerechnet, und daß ein unmenſchlicher Haß an die Stelle einer unnatürlichen Liebe 
feine Frau werde ibm dies ber dem ſchwachen Zustande ihres Geiſtes trat. Er verließ ſie; fie war auf die Mildthätigkeit des Kirchſpiels an⸗ 


glauben, und er hatte ſich darin nicht geirrt. Allein er hatte nicht be⸗ 
dacht, daß gerade die Einfalt, mit der ſie ſeine Behauptung aufnehmen 
und ſeinem Rathe folgen werde, zuletzt auf ihn zurückfallen und das 
Werkzeug ſeines Verderbens werden müſſe. „„Du kannſt nichts An⸗ 


deres und nichts Beſſeres thun“ “, ſagte er, „„als meinen Bruder aber wird der Frevel keinesweges gemildert, nein, das Gegentheil ift 

Fenton zu heirathen; er liebt dich, will dich heiratben und wird ein] eher der Fall. Für ſie iſt es allerdings ein Glück, daß fie ihr An: 
guter Ehemann ſein.““ Dieſer Bruder giebt nun vor, er habe die glück nicht in feinem vollen Umfange zu erkennen vermag; aber Wehe 
Geschichte von der früheren Heiratb gleichfalls geglaubt, und zwar ohne] denen, welche nicht davor zurückbeben, ſolche Schwäche zu mißbrauchen! 
den geringſten Beweis, außer dem Worte des Bigamiſten, und, Thor⸗ Wordsworth hat nie etwas Schöneres geſagt, als da, wo er in ſeiner 


beit über Thorheit! die junge Frau, welche nur fo viel Kraft gehabt 
zu haben ſcheint, um ihr Elend 


dankbar zu empfinden, läßt ſich die 


mit James! Die Arme 
deßhalb nöthig, daß fie und ihr neuer Gemahl die Erklärung abgaben 


zu fühlen und kleine Freundlichkeiten Chriſtus in Gott verborgen!“ “ auf die Irrſtanjgen anwendet, und es 
lle n Werbung ihres Schwagers fofort |ift in der That etwas fo. Geheimnißvolles in dem Unglücke, von wel. 
gefa n, folgt ſeinem Rathe und begeht ſchon am 21. Auguſt, kaum chem die Geiſteskranken heimgeſucht find, daß die Nakionen, welche fie 
ein paar Tage nach der Zuſammenkunft mit John Wills eine Bigamie als Heilige betrachten, nichts weiter thun, als daß fie über das ge⸗ 

it noch immer minderjährig, und es warf meinſchaftliche Gefühl der Menſchlichkeit noch hinaus gehen. Auch giebt 
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zur Pflicht zu machen, nach Vollendung der Brücke die 
Bahn von der Manſpitze nach Fe mittelſt Anſchluſſes an die Main⸗ 


Oeſterreich. 

Wien, 21. November. Die „Wiener Zeitung“ meldet: Laut 
einer am 18. d. M. dem k. k. mähriſch⸗ſchleſiſchen Landes⸗Generalkom⸗ 
mando von dem k. k. Armee⸗Oberkommando zugekommenen telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche it der Pferde-Ankauf ſogleich allgemein einzu: 
ſtellen, was Se. Excellenz der Herr k. k. Statthalter von Mähren 
zur allgemeinen Kenntniß bringt. 5 

I.. C. Wien, 21. November. Die Nachricht der „Oeſterr. Ztg.“ 
betreffs der Armee-Reduktion bat zwar noch nicht ihre amtl. Beſtätigung 
durch die „Wiener Ztg.“ gefunden, doch wird ſie durch die nachfolgende 
Notiz der heutigen „Militär⸗Ztg.“ zur Gewißheit. Seine Majeſtät, 
ſo meldet das in militäriſchen Dingen gut unterrichtete Blatt, haben 
eine namhafte Herabſetzung des Lokoſtandes bei ſämmtlichen Waffen⸗ 
gattungen anzubefehlen geruht. Dem Vernehmen nach wird jede Infan⸗ 
terie-, Genie⸗ und Artillerie-Kompagnie um 25 Mann, die ſchwere 


Kavallerie um 30 Mann und die leichte um 40 Mann per Eskadron 


von dem gegenwärtigen Lokoſtand herabgeſetzt. Dieſe Beurlaubungen 


treten unverzüglich in Wirkſamkeit und kommen durch dieſe Redu⸗ 


zirungen im Armeebudget zehn Millionen Gulden jährlich in Erſparung. 
Frankreich. 
Paris, 20. November. Die heute hier 
Konſtantinopel angelangten Privatbriefe beſtätigen die Nachrichten 
von der großen Aufregung, eie in der Moldau und der Wallachei und 
den an dieſe Länder gränzenden türkiſchen Provinzen herrſcht. Die 
Proklamation einer proviſoriſchen Regieruag in den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern wird jeden Augenblick erwartet (2). In Konſtantinopel herr⸗ 
ſchen dieſerhalb große Beſorgniſſe. Starke Truppen⸗Abtheilungen find 
nach der Donau abgeſandt worden. Die Garniſon von Siliſtria 
wird um 12 Bataillone verſtärkt, und man glaubt, daß die Türken 
bei der erſten Bewegung in der Moldau oder Wallachei dieſe Provin⸗ 
zen beſetzen werden. Eine Korreſpondenz des „Pays“ ans Pera vom 
11. d. M. ſpricht ebenfalls von dieſen Truppen⸗Bewegungen. Daſſelbe 
glaubt jedoch nicht, daß dieſelben gegen die Fürſtenthümer gerichtet 
ſeien, ſondern dadurch veranlaßt wurden, daß man eine große Ver⸗ 
ſchwörung entdeckte, die ihren Sitz in Belgrad habe und über Theſſa⸗ 
lien, Rumelien und Bulgarien verbreitet ſei. Die letzten Ereigniſſe 
von Belgrad ſtehen dem halbamtlichen Blatte zufolge in genauer Ver⸗ 
bindung mit dieſen Vorgängen. Wie die betreffende Korreſpondenz 
ferner verſichert, kennen die Behörden von Konſtantinopel ganz genau 
dieſe Verſchwörung, durch welche die griechiſche Geiſtlichkeit ſtark kom⸗ 
vromittirt worden fein fol. Hier in Paris haben dieſe Nachrichten 
einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht, und dieſes um ſo mehr, als ſie 
den Gegnern der Union zu ſtatten kommen. Die „Patrie“ ver⸗ 
ſichert heute, daß die nächſte Seſſion nicht von dem Kaiſer eröffnet 
werden werde. Der geſetzgebende Körper werde ſich einfach in ſeinem 


Die doppelte Betrügerei lag ſofort klar zu Tage 


gewieſen und fand Aufnahme im Spital von Lambeth. Die Kirch⸗ 
ſpiel⸗Beamten find es, durch welche dieſe Schändlichkeiten an das Ta⸗ 
geslicht gelangt find. Man wird vielleicht fagen, Mrs. Wills ſei nicht 
im Stande, die ganze Größe ihres Elends zu empfinden. Dadurch 


feierlichen Weiſe die Worte der heiligen Schrift: „„Ihr Leben if mit 
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es keinen denkenden Menſchen, der nicht in gewiſſem Grade mit dieſem 
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gewöhnlichen Sitzungs⸗Lokale verſammeln und unter dem Vorſitze des 
Grafen v. Morny die Vollmachten der Deputirten prüfen. Die ge⸗ 
wöhnliche Seſſion, welche im Monat Januar beginnt, wird vom 
Kaiſer eröffnet werden. — Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die Reiſe 
des Herrn Fould nach London auch eine politiſche Seite habe. Er 
hat die Aufgabe, in der Donau⸗Fürſtenthümer⸗Angelegenheit 18 ver⸗ 


mitteln. Man wird in dieſer Vermuthung durch den U be⸗ 
ſtärkt, daß der Staats-Minilter vor feiner Abreiſe eine lange Unterre⸗ 
. ce 11 


bung mit dem Grafen Walewski gebabt hat. 
Wallachei 1 0 die Regierung bewogen, einen 
gen Amtes nach Burareſt zu Ichiden. a 
aris, 20. November. Durch Erlaß des Kriegsminiſt 
wird eine Vermehrung des Effektivoſtandes der kaiſerliche 
Garde um 6000 Mann verfügt. — Man verſichert heute, daß die 
pariſer Konferenz am 10. Dezember zuſammentreten ſoll. — Berichte 
aus Jaſſy widerſprechen der Nachricht von türkiſchen Truppenbe⸗ 
wegungen an den Grenzen der Fürſtenthümer. — Ein Attache des 
Grafen Walewski iſt beute von hier in beſonderer Miſſion nach Bu⸗ 
kareſt abgegangen. a 5 3 

Am 21. Man vernimmt, daß das berliner Kabinet unter dem 
11. Oktober eine diplomatiſche Note an die Pforte gerichtet bat. 
Hr. v. Manteuffel erbittet ih in dieſer Depeſche Aufſchlüſſe über die 
Reformen, welche die hohe Pforte in den Donaufürſtenthümern, deren 
politiſche Union ſie verwirft, für wünſchenswerth hält. — Herr von 
Raoneval iſt nach Nizza abgereiſt; man glaubt, baß von jeiner Er⸗ 
nennung zum franzöſiſchen Geſandten in Petersburg Abſtand genom⸗ 
men werden wird. (Prefie.) 

[Zum Handel.] Der Minifter des Innern hat durch ein ver: 
trauliches Rundſchreiben die Präfekten aufgefordert, über den Stand 
der Geſchäfts⸗ und Geldverhältniſſe in ihren Verwaltungskreiſen genauen 
Bericht zu erſtatten. Namentlich iſt die Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf die Arbeitsabnahme in manchen Fabriken gerichtet. Je mehr man 
die dermalige Kriſis theilweiſe als durch übertriebene Furcht vergrößert 
betrachtet, um ſo mehr bietet man Alles auf, das Vertrauen der Unter⸗ 
nehmer zu ſtärken und den Muth durch geeignete Maßregeln zu unter⸗ 
fügen. Seit Erſcheinen des kaiſerlichen Dekrets, wodurch die Ausfuhr 
des Getreides geſtattet wird, hat ſich der Aufſchwung des Geſchäfts 
wieder geltend gemacht und in einigen Sorten ſich ein Steigen von 
3 Fr. auf 16 Dekalitres ergeben. Auch in anderen Artikeln it wieder 
mehr Leben. 


Großbritannien. 

London, 20. Novenber. Geſtern fand der feierliche Empfang 
der ſiameſiſchen Geſandten im Schloſſe zu Windſor ſtatt. Der Audiem 
bei Ihrer Majeſtät wohnten der Prinz⸗Gemahl, die Prinzeß Royal, 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, der Earl von Cla⸗ 
rendon und die hohen Hof-Beamten bei. Die Namen der beiden 
Siameſen, welche der Königin als Repräſentanten des erſten Königs 
von Siam vorgeſtellt wurden, find: Phya Mantri Surcywanſe und 
Chan Mun Sarbbedh Bhacty. Der Vertreter des zweiten Königs 
heißt Cha⸗mun Mondir Bidacks. Im Gefolge Ihrer Excellenzen be⸗ 
fanden ſich zwei Beamte, deren Obhut die Ihrer Maſeſtät darzubrin⸗ 
genden Geſchenke anvertraut waren, und der Dolmetſcher Mom Ra⸗ 
joday. Der erſte Geſandte überreichte eigenhändige, mit goldenen Let⸗ 
tern geſchriebene Briefe der beiden Könige; dann wurden die Geſchenke 
auf beiden Seiten des Zimmers aufgeſtellt. Sie beſtanden aus einer 


mit Diamanten, Smaragden und Rubinen beſetzten Krone, einer gol- 


über Marſeille aus] denen Halskette, einem großen goldenen Stern, einem mit Diamanten 


und andern Edelſteinen beſetzten maſſiven Ringe, einem mit Rubi⸗ 
nen geſchmückten goldenen Gürtel, einem Throne, einer ſeltenen und 
werthvollen weißen Muſchel mit Juwelen, einer Taſſe und Untertaſſe 
von Achat, einem Palanquin, einem Sattel und Zügel, einer Anzahl 
goldgeſtickter Regenſchirme, Doſen und Bechern von ſolidem Gold, fil: 
bernen Präfentir-Tellern mit vergoldeten Rändern, einer vergoldeten 
Pr 0 einem den Hof der Könige von Siam darſtellenden Ge⸗ 
mälde und verſchiedenen andern ſeltenen und merkwürdig gearbeiteten 
Gegenſtänden. Nach ſtattgehabter Vorſtellung hielt der erſte Geſandte 
eine Anrede an die Königin, in welcher er von ſich und ſeinem Ge⸗ 
fährten fügte, daß fie von dem ſiameſiſchen Phra Bard Somdetch 
Phra Paramendr Maha Mongkut und Phra Bard Somdetch Phra 
Pwarendr Rameſo Mahiswareſo mit den Briefen und Geſchenten ab⸗ 
geſchickt worden ſeien, um dieſelben zu den Füßen Ew. königlichen 
Majeftät niederzulegen als ein Zeichen ehrerbietiger und aufrichtiger 
Huldigung, welche Ihre beiden Majeſtäten die beiden Könige von Siam 
Euer allergnädigſten Majeftät, der hochmächtigen und aufgeklärten 
Gebieterin des vereinigten Königreichs Großbritannien und Irland und 
der in verſchiedenen Theilen der Welt gelegenen ungeheuren britiſchen 
Kolonien, in denen, wie wir wiſſen, die Sonne nie untergeht, dar⸗ 
bringen. Es wird darauf der ſich ſtets mehr befeſtigenden Freundſchaft 
zwiſchen England und Siam, die für beide Länder eine Quelle großet 
Vortheile ſei, Erwähnung gethan und für die in England genoſſene 
Gaſtfreundſchaft Dank geſagt. Schließlich bitten die Geſandten um 


Aberglauben ſompathiſitte. Es iſt dies ein Aberglaube, welcher uns 
eine Art Maßſtab für die furchtbare Scheußlichkeit des an dieſem Weibe 


verübten Verbrechens an die Hand giebt, und welcher in jeder männ⸗ 


lichen Bruſt wenigſtens einen Wiederball findet, nämlich die glühende 
Hoffnung, daß den Frevler die verdiente Strafe ereilen moge.“ 


Oft ſtaunte man ſchon über die ungeheure Fruchtbarkeit des Alex⸗ 
ander Dumas. Ein Prozeß, welcher nächſte Woche das Gericht be: 
ſchäftigen ſoll, wird das Publikum in die Geheimniſſe der Kollaboration 
einweihen. Siebzehn der beſten vielgeleſenſten Romane von Dumas, 
ſollen nämlich ihr Daſein mehr oder weniger der Feder und der Phan. 
taſie des Hrn. Maquet verdanken. Dafür ſollte Alexander Dumas 
demſelben binnen 11 Jahren 150,000 Fres. bezahlen. Wie es ſedoch 
ſcheint, blieb dieſe Bedingung unerfüllt und der Mitarbeiter des Hrn. 
Dumas verlangt nun Antheil an den Autors⸗Rechten ſaͤmmtlicher Werke 
und 50,000 Fres. Entſchädigung. 


— — 


London, 20. November. Ein zweiter Verſuch, den „Leviathan“ 
wenn nicht gerade dom Stapel zu laſſen, doch näher ans Flußufer 
vorzuſchieben, iſt geſtern vollſtändig mißlungen. Sehr wenige 
ſelbſt von denen, die in der Nähe der Werfte eingemeutet find, 
wußten, daß überhaupt, ſobald ein neuer Verſuch gemacht werden 
ſollte, und außer dem Arbeiter⸗Perſonale waren daher nur wenige 
Zuſchauer zur Stelle. Die Maſchinerie war ſo ziemlich dieſelbe wie 


beim erſten Verſuche, mit dem alleinigen Unterſchiede, daß ſie alle auf 


feſtem Boden ſtanden, daß die Unterlagen und die bodrauliſchen Appa⸗ 
rate verſtärkt worden waren. Um 1 Uhr begannen dieſe ihre Arbeit, 
aber das Pfahlwerk, gegen das ſie ſich ſtemmten, brach unter dem un⸗ 
geheuren Lagendruck zuſammen, und gleichzeitig riß eine der ſtärkſten 
Ketten, an welcher das Schiff vorwärts gezogen werden ſollte. Die 
Arbeit mußte ſofort eingeſtellt werden. Der Koloß hatte ſich auch 
nicht um ein Haarbreit vorwärts bewegt, und man wird neue Ma⸗ 
ſchinenkräfte kombiniren müſſen, um zum Ziele zu gelangen. 


* 


Verzeihung wegen eines etwaigen gegen ihren Willen in der Form 
der Anrede begangenen Verſtoßes. Nachdem die Königin huldreich 
geantwortet hatte, wurden Ihre Excellenzen in die Waterloo⸗Gallerie 
geführt, wo ein Frühſtück für ſie ſervirt war. 


Rußland. 

[Die moskauer Studenten- Angelegenheit,] von der ich 
Ihnen nun ſchon zweimal geſchrieben, wird jetzt ihren regelrechten Lauf 
nehmen. Der Kaiſer hat keineswegs vorweg entſchieden, ſondern die 
Sache den ordentlichen Gerichten überwieſen, einſtweilen aber ſeine kai⸗ 
ſerliche Unzufriedenheit darüber ausgeſprochen, daß dergleichen überhaupt 
vorgefallen. Vor der Hand wird es mit der Aufregung darüber zu 
Ende ſein aber beigelegt iſt die einmal ausgebrochene Reibung zwiſchen 
Studenten und Polizei noch nicht; bei erſter Gelegenheit wird es wie⸗ 
der gymnaſtiſche Uebungen geben und zwar an lebenden Objekten. Alle 
Univerſitäten denken darüber wohl ſo ziemlich gleich, denn alle Studen⸗ 
ten ſind nur einmal jung und zu dergleichen körperlichen Uebungen ge⸗ 
neigt. — Ein neueſter kaiſerl. Befehl an das Kriegs⸗Miniſterium ver⸗ 
leiht den Feldwebeln und älteſten Wachtmeiſtern der Infanterie, Kavalerie 
und reitenden Artillerie, mit Einſchluß des abgeſonderten kaukaſiſchen 
Korps, den Offizierſäbel, wogegen die Feldwebel der Infanterie die 
ge nicht mebr zu tragen brauchen. Bei der Fuß⸗Artillerie erhalten 
ie Feldwebel die Dragoner⸗Offizierſäbel. Diejenigen Feldwebel und 
älteſten Wachtmeister, welche bereits das filberne Portepee beſitzen, be⸗ 
halten es auch an den neuen Offizierfäbeln. Dagegen bekommen die 
übrigen Feldwebel gar kein Portepee und die Wachtmeiſter den Fauſt⸗ 
riemen der Unteroffiziere. (N. Pr. 3.) 

Der „Kawkas“ meldet, daß die Feſtung Neu-Buturnai, welche 
Schamol im Dagbeſtan mit fo großen Koften habe bauen laſſen, vom 
General Fürſten Orbelian mit Sturm genommen worden ſei. Der 
Verluſt dieſer Feſtung ſoll — ſo behauptet wenigſtens der „Kawkas“ 
— für Schamols Stellung entſcheidend fein, jo daß feine Macht am 
kaspiſchen Meere fortan vollkommen als vernichtet gelten darf; „denn 
kein Fanatismus vermag einer ſolchen Schlag auf Schleg erfolgten 
Reihe entſchiedener Niederlagen auf die Dauer zu widerſtehen.“ 

Dänemark. ‘ 

Aus Paris 19. Nov., erhielt die „Independance belge“, die 
Analyſe einer neuen däniſchen Denkſchrift, welche den ver⸗ 
ſchiedenen diplomatiſchen Agenten an den europäiſchen Höfen zuge: 

iſt. Das kopenhagener Kabinet faßt die Beſchwerden des Herzog: 
ums Holſtein unter zwei Hauptgeſichtspunkten zuſammen und ant⸗ 
wortet erſtens auf die „ungerechte Behandlung“, worüber Holſtein ſich 
in Betreff der ſeit dem 31. Marz 1853 angeordneten Trennung der 
gemeinſchaftlichen Einnahmen von den beſonderen beſchwere; zweitens 
auf die „weiteren Beeinträchtigungen“, indem Holſtein in den letzten 
a beträchtliche außerordentliche Abgaben in die Geſammt⸗Kaſſe 
abe zahlen müſſen. Die däniſche Regierung erklärt, daß ſie mit 
Staunen und Genugthuung zugleich pernehme, wie die holſteiniſche 
Oppoſition den Stand der Dinge vor 1848 als „das Muſter einer 
geregelten und billigen Vertheilung der Staatslaſten zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der däniſchen Monarchie“ bezeichnet, — zumal ſich 
vor 1848 die holſteiniſche Oppoſition noch lauter als heute über die 
Ungerechtigkeit beklagt habe, womit Holſtein in finanzieller Hinſicht be⸗ 
handelt worden. Schon im Jahre 1844 habe bei Gelegenheit der 
Petitionen um Abänderungen in den Finanz⸗Verhältniſſen das Kabinet 
den ſchleswigſchen Ständen nachgewieſen, daß das Königreich einen 
größeren Theil der Staatslaſten trage, als ihm in Vergleich mit Schles⸗ 
wig und Holſtein zutomme. Auch auf 1846 könne das Kabinet ver: 
weiſen. Nach Maßgabe der Geſammt⸗Bevölkerung hätten die Herzog⸗ 
thümer 4,998,311 Rbthlr. beiſteuern müſſen, während fie nur 4,744,852 
Rbthlr. und folglich 253,459 weniger als das Königreich beigeſteuert 
haben. Die däniſche Regierung will jedoch nicht weiter auf die Ver⸗ 
Aer eit eingehen, ſondern zunächſt nur die Verwirrung beſeitigen, 
wodurch die holſteiniſche Oppoſition „das Prinzip der Gerechtigkeit und 
Billigkeit, auf dem die jetzige Finanz⸗Einrichtung beruht“, zu erſticken 
verſuchen mochte. Die däniſche Regierung glaubt ſich zu der Hoffnung 
berechtigt, daß die von ihr befolgte Vertheilung der gemeinſamen und 
beſonderen Laſten jeder Klage über ungerechte Behandlung um ſo mehr 
Schweigen gebieten werde, als ſie die Autonomie der verſchiedenen Lan⸗ 
destheile mit Ausnahme der Fälle, wo eine vollſtändige Einheit in allen 
Theilen des Reiches hergeſtellt wurde, beſtehen ließ. Schließlich erklärt 
die Regierung, daß die Finanzverwaltung ſtets alles aufgeboten habe, 
um alle Theile gleich gerecht und billig zu behandeln; doch ſei ſie in 
den letzten Jahren auf ſo viele und ſo hartnäckige Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen, daß an einem vollſtändigen Erfolge, dieſelben zu überwinden, 
faſt verzweifelt werden müſſe; aber Holſtein habe ſich am wenigſten zu 
beklagen. 

Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 15. November. Ein intereſſantes und wichtiges Fak⸗ 
tum hat in der geſtrigen Divansſitzung ſtattgefunden. Bei der Bera⸗ 
thung der Motive, welche den bekannten vier Nationalwünſchen als 


Breslau, 22. Nov. [Sonntagsvoxleſungen. I.]. Vor einem über⸗ 
aus zahlreichen Auditorium eröffnete an dieſem Sonntag⸗Abend 5 Uhr Herr 
Privatdozent Dr. Mar Karow die Reihe der von der ſchleſiſchen Geſell⸗ 

chaft f. v. K. veranstalteten wiſſenſchaftlichen Vorleſungen, indem er die Ver: 
ammlung zunächſt willkommen hieß, und dieſelbe erſuchte, gleichwie in früheren 
abren,. ſo auch diesmal das zu Bietende mit freundlicher Nachſicht und ge: 
ohnter Bilkiateit aufzunehmen. Der Redner ſelbſt behandelte das ſehr anzie⸗ 
hende Thema: „Ueber die geſellſchaftliche Stellung der Frauen und 
ihre poetiſche Verherrlichung bei Völkern aller Welttheile“, in 
einem mehr als 1 ſtündigen Vortrage, von dem wir bei der Reichhaltigkeit des 
Materials und jeiner eigenthümlichen Darſtellungsweiſe, nur eine ſehr unvoll⸗ 
kommene Skizze wiederzugeben vermögen. Ausgehend von den allgemeinen 
Eigenſchaften des Weibes, bemerkte er: Der Mann ſtrebt nach Freiheit, das 
Weib repräſentirt vorzugsweiſe Sitte, Liebe, Schaam jener bewährt ſich im öf⸗ 
fentlichen Leben; dieſe im Familienleben; fie iſt die Trägerin des religidſen Ge⸗ 
8, der unmittelbaren Poeſie. Schon ihre äußere Bildung, Gang, Stimme 
Ben ihre verſchiedene Natur, die Verſchiedenheit ihrer Aufgabe in der gei⸗ 
igen Entwickelung von der des Mannes; er it 9 im Handeln, fie im 
55 er regiert durch den Verſtand, fie durch das Gefühl die fortſchrettende 
Kultur mußte das Weib als zu eiwas Zarterem, Höherem beitimmt, in Schutz 
nehmen. — Der Vortragende schilderte nun die untergeordnete, Atlaviſche Stel⸗ 
lung der Frauen in rzuſtänden bei den meiſt poeſiearmen Diäten, Hirten: 
und Nomadenvölkern, und das dadurch erzeugte re elloſe Familienleken, zeigte 
dann die Verbeſſerung ihrer Lage bei den alten Ku turvölfern, wie bei den In⸗ 
diern, Cappiern, Griechen und Römern. Ariſtoteles erklärte als einen Haupt⸗ 
unterſchied ſeiner Nation von den Barbaren — die Achtung vor den Frauen, 
und wie jebr fie von den Römern verehrt wurden, beweiſen unzählige Beiſpiele 
in ihrer Geſchichte und Literatur. Nicht minder wurden jie in den untergegan⸗ 
nen Nulturitaaten des Orients hochgehalten. Auch bei den alten Hebräern, 
die gleichſam den llebergang zu dem modernen Kulturzuſtande bilden, nahm 
das Weib eine bervorragende, geachtete Stellung in der Häuslichkeit ein, und 
bat in dem „hoben Liebe“ feine ſchönſte poetiſche Verherrlichung gefunden. Exit 
das Chriſtenthum, erhob aut Der günglichen Abſchaffung der Bolygamie die Frau 
zu ihrer ganzen Mürde, Die Blüthe des mitterallerlichen Ritterthums, die No: 
mantit mit ihren Minnefängern und Troubadours, stellte die Liebe als ihren 
weſentlichſten Begriff dar, als deſſen Ideal das Weib galt. Doch waren jene 
ntaſtiſchen Schmärmereien wenig geeignet, die Nechiitellung des Weibes zu 
ichern, und erſt der neueren und neneſten Zeit war es vorbehalten, dieſelbe an⸗ 
emeſſener zu geſtalten. Ene reiche Auswahl interefjanter Beispiele aus arabi⸗ 
fie, chineſiſchen, alt⸗amerikaniſchen und andern altern Dichtungen zur Verherr⸗ 
ichung der Frauen, No wie eine kurze Darſtellung der ddealen Auffaſſung und 
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Staatsſchrift beigelegt werden ſollen, kam der Punkt vier bezüglich der 
Berufung eines fremden Fürſten zur Diskuſſion. Da erhob ſich 
Demeter Ghika (Neffe des Fürſten⸗Kaimakams) und ſtellte den Antrag, 
die Erklärung abzugeben, daß die eventuelle Einſetzung eines ein hei⸗ 
miſchen Ober hauptes über die vereinigten Lande „und wäre er 
ſelbſt ein Mann von Genie und der Inbegriff aller Tugenden“ die 
Kalamitäten und Leiden der Fürſtenthümer nur noch vermehren würde. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Die äußerſte Linke 
nahm ihn an, um die unionsfreundlichen Mächte noch mehr zu drän⸗ 
gen; die Rechte nahm ihn dagegen an in dem Sinne einer Intrigue, 
deren Auseinanderſetzung ich mir für einen ausführlicheren Brief vor⸗ 
behalte. (Oſtd. Poſt.) 


Aſie u. 
Einem Privatbriefe in der „Times“ aus dem engliſchen Lager zu 
Delhi entnehmen wir Folgendes: „Am 20. September griffen wir 


den Palaſt an, nachdem wir einen furchtbaren Hagel von Bomben 


über denſelben ausgegoſſen hatten. Wir fanden nur ſehr wenige 
Sipahis darin, indem ſie faſt alle während der Nacht geflohen waren. 
3-400 der Bewohner Delhi's, welche verdächtig waren, ſich der Er⸗ 
mordung von Europäern ſchuldig gemacht zu haben, wurden erſchoſſen; 
allein es gereicht mir zur Freude, berichten zu können, daß keinem 
Weibe oder Kinde ein Haar gekrümmt wurde. Denn wenn die Ein⸗ 
gebornen auch alle Engländerinnen ermordeten, ſo liegt es doch nicht 
in der europäiſchen Natur, Weiber zu tödten. Die beiden Söhne und 
der Enkel des Königs wurden hingerichtet; der eine Sohn, der Thron⸗ 
erbe, hatte einige Europäer mit eigener Hand getödtet. Wir haben 
eine gehörige Quantität Beute gefunden, doch nicht fo viel, als wir 
erwarteten. Es ſind Beute⸗Agenten ernannt worden, welche dem 
Plündern Einhalt thun ſollen; doch werden dieſelben wohl nicht im 
Stande ſein, viel auszurichten. Viele unſerer Kranken und Verwun⸗ 
deten werden nach den Gebirgsgegenden fortgeſchafft. Delhi iſt ein 
ſehr ungeſunder Ort. So oft ich mich in die Stadt begebe, komme 
ich in einem ſehr ſieberiſchen Zuſtande zuruck. Die Meiſten von uns 
hat dieſer Feldzug ſehr ſtark angegriffen. Ich weiß nicht, wie lange 
wir noch hier bleiben werden, es wird mir aber nicht beſonders leid 
thun, wenn wir abmarſchiren. Für die beiten Regimenter balte ich das 
60. königliche Scharfſchützen⸗Kegiment und die Ghurkas. Die Sikhs 
mag ich nicht recht leiden“ 

Dem Briefe eines Ingenieurs- Offiziers aus dem Lager von 
Delhi, 21. Sept., entnehmen wir Folgendes: „So ſind wir denn, 
Gott ſei Dank, endlich bier in der Stadt, nachdem wir nach zwoͤlftä⸗ 
giger Arbeit die Schufte hinausgeworfen haben.“ Der Sturm erfolgte 
am 14. Da ich am Tage vorher eine Verletzung erhalten hatte, ſo 
konnte ich nicht dabei ſein. Wir verloren ungefähr 64 Offiziere und 
1100 Mann von den 3000, die ſtürmten. Einige unſerer Leute ſagen, 
ſie hätten nie einen heißeren Kampf erlebt, und als wir eingedrungen 
waren, machten uns die Beſtien jeden Zollbreit ſtreitig, bis wir fie 
geſtern mit unſeren Bomben aus dem Palaſte jagten, den wir darauf 
angriffen und ohne Verluſt nahmen, worauf alle Schurken in der 
Stadt ſich aus dem Staube machten. Unſere Leute haben ſich wirklich 
hoͤchſt menſchlich benommen; fie tödteten keinen einzigen Menſchen, der 
nicht ein Sipahi war, und es freut mich, melden zu können, daß 
keinem Weibe oder Kinde etwas zu Leide gethan wurde. Als ich aber 
ſah, wie man den verfluchten Hunden, eben jenen Männern, welche alle 
die bekannten Gräuelthaten begangen hatten, erlaubte, ſich aus der 
Stadt zu entfernen, konnte ich nicht umhin, zu wünſchen, daß die Sol: 
daten ihnen das Bayonnet durch den Leib rennen mochten. Doch 
ſprach ich meinen Wunſch nicht laut aus, indem ich fürchtete, beim 
Worte genommen zu werden.“ Unterm 23. Septbr. ſchreibt derſelbe 
Offizier: „Wir wohnen jetzt in einem famoſen Haufe der Stadt am 
Ufer des Fluſſes. Es geht hier ein friſcher Lufthauch, der wahrhaft 
köſtlich iſt, und wir alle werden ſo dick und fett und fidel, als ob wir 
zu Haufe wären. Wir machen treffliche Geſchäfſte. Wir haben den 
König, den Großmogul, gefangen und warten nur auf die Erlaubniß 
aus Kalkutta, um ihn zu hängen. Sein älteſter Sohn und Erbe, 
Mizza Mogul Bey, ein ganz verfluchter Schurke, der das Signal zur 
Ermordung der Europäer gab, ward wie ein Hund erſchoſſen, eben ſo 
ſein Sohn, ein Mann von ungefahr 20 Jahren, und des Königs 
zweiter Sohn, Mizza's Bruder. Es freut mich, daß wir nicht mehr 
ſo milde ſind, wie früher. Zwei unſerer eingeborenen Sappeure wurden 
in der Stadt ermordet. Wir machten deshalb auf etwa 50—60 
Mann, rechte Galgenvögel, Jagd, und unſere Soldaten find ſeitdem 
fortwährend damit beſchäftigt, ſie zu erſchießen. Ich ſah 24 derſelben, 
die alle zufammen an die Mauer gebunden waren, hinrichten. Wenn 
man hört, wie dieſe Kerle, ſobald ſie merken, daß ſie dem ſichern Tode 
entgegengehen, kaltblütig zu einem ſagen: „Gut, ihr könnt mich er- 
ſchießen, wenn ihr wollt; ich habe bei dem glorreichen Blutbade drei 
Europäer umgebracht“, ſo verliert das Schauſpiel alles Grauenhafte, 
und man wünſcht nur, die Schufte möchten das Leben von Katzen 


— 


den uns ungeheuer behaglich in unſerem neuen Hauſe. In den Tagen 


des Moguls war es eine Pulverfabrik; daher ſprengten es vor ein 


Paar Tagen unſere Diener zufällig in die Luft, und einer von ihnen 
kam dabei um's Leben. Solche kleine Aufregungen find aber nöthig. 
Wenn man drei Monate lang täglich im Feuer geweſen iſt, ſo iſt der 
plötzliche Wechſel fo groß, daß wir ſchon daran gedacht haben, ob es 
nicht gut wäre, wenn wir einige Leute bezahlten und täglich auf uns 
feuern ließen. Der Uebergang zu dem ruhigen Leben iſt gar zu ſchroff. 
Ich habe es aufgegeben, durch die abgelegeneren Straßen der Stadt 
zu wandern, indem wir geſtern, als ein anderer Offizier und ich mit 
20 Mann patrouillirten, 14 Weiber in ihren Shawls todt da liegen 
ſahen, welchen von ihren Männern der Hals von einem Ohre bis zum 
andern durchgeſchnitten worden war. Wir ergriffen einen Mann, der 
uns erzählte, er habe geſehen, wie ſie getödtet worden ſeien. Die 
Männer hätten gefürchtet, ihre Frauen möchten uns in die Hände 
fallen. Er zeigte uns die Mörder, welche das Beſte gethan hatten, 
was ſie hinterher thun konnten. Sie hatten ſich nämlich ſelbſt ent⸗ 
leibt. Wir haben ungefähr 280 Kanonen erbeutet mit Geſchoſſen ıc. 
für etwa drei Jahre. Ohne Artillerie wiſſen die Meuterer nichts an⸗ 
zufangen; mit Artillerie hingegen find fie keine verächtlichen Gegner. 
Es giebt nirgends in der Welt beſſere Kanoniere; wir haben das bei 


der Belagerung von Delhi geſehen.“ 

Aus Nimutſch, 23. Sept., ſchreibt ein britiſcher Offizier: „Die 
Station, von welcher aus ich ſchreibe, liegt im Herzen von Radſchpu⸗ 
tana, einem Lande, welches ein wahres Gewimmel einheimiſcher Staaten 
iſt und von eben ſolchen Staaten umgeben wird. Dieſe verſchiedenen 
Staaten bilden nichts weniger als eine einträchtige Familie, und wenn 


man zwei beliebige aus ihnen herausgreift, ſo iſt es ſehr ſchwer zu 


ſagen, welche Beziehungen zu einer beſtimmten Zeit zwiſchen ihnen 
herrſchen. Da ſind Holkar's Truppen und Seindia's Truppen und 
Selomba's Truppen, die Söldlinge von ÜUdeypur, das Kontingent von 
Kotah, die Korps von Dſcheypur, Dſchudpur, Meywar und Malwar 
und noch ein ganzes Heer anderer Schaaren, und ſo oft irgend ein 
Zwiſt im Lande entſteht, ſo müßte es wunderlich zugehen, wenn nicht 
mindeſtens zwei dieſer Truppenkörper einander in die Haare geriethen. 
Wir befinden uns etwa 24 engliſche Meilen von Mundiſſur, einer 
Stadt, welche denen, die in der indo⸗britiſchen Geſchichte bewandert 
ſind, wohlbekannt iſt. In dieſen Tagen der Meuterei und des Auf⸗ 
ruhrs gegen die britiſche Flagge hat Mundiſſur es gewagt, die Auto: 
rität Seindia's zu ignoriren und eine andere Fahne aufzupflanzen, 
nämlich die grüne Fahne des Propheten, welche gegenwärtig das Panier 
aller derer iſt, die zeigen wollen, daß ſie der britiſchen Macht Trotz 
bieten. Die engliſchen Poſten werden zu Mundiſſur aufgehalten und 
die Briefe und Zeitungen in den Fluß geworfen. Berittene Pikets ſind 
auf der Straße zu beiden Seiten der Stadt poſtirt. Die Stadt ſelbſt wird 
befeſtigt, alles Lumpengeſindel der Umgegend hat ſich daſelbſt verſam⸗ 
melt, und auf den Wällen ſtehen 13 Kanonen. Die im Lande umher⸗ 
ſtreifenden Meuterer find als Rekruten angeworben worden. Jeden 
unſerer Sipahis ſucht man durch bedeutende Beſtechungsgelder zum 
Uebertritt zu verleiten, und man ſcheint ſich in der Stadt einzubilden, 
man könne ganz nach Belieben ſchalten. Dies muß anders werden. 
Wir müſſen Mundiſſur nehmen und unſere Poſtſtraße frei machen. 
Allein die Streitkräfte zu Nimutſch ſind ſchwach, und da Mundiſſur in 
unbequemer Weiſe auf dem Wege zwiſchen hier und Mhow liegt, ſo 
iſt jede Kommunikation mit den auf jener Station befindlichen Trup⸗ 
pen gehemmt, und wir können unſere Streitkräfte für jetzt nicht ver⸗ 
einigen. Wenn wir Nimutſch ungeſchützt ließen, ſo würden wir es der 
Gnade einiger unſerer Freunde überlaſſen, die, dem Sprüchwort gemäß, 
mehr zu fürchten ſind, als unſere Feinde, oder es könnte auch letzteren 
in die Hände fallen. Doch dem ſei, wie ihm wolle, die Agenten des 
General⸗Gouverneurs haben ein ſchwieriges Spiel zu ſpielen. Seindia 
mochte gern Mundiſſur wiedergewinnen, und Scindia iſt unſer Bundes⸗ 
genoſſe; aber zwiſchen Scindia und Seindias Truppen iſt ein großer 
Unterſchied. Eine Vereinigung zwiſchen dieſen Truppen und uns würde 
ſchwerlich politiſch ſein. Wir müſſen auf eigene Hand oder gar nicht 
handeln. Mit Gottes Hilfe werden wir hoffentlich bald Erſteres mit 
glücklichem Erfolge thun.“ 

E. C. Intereſſant iſt ein Schreiben aus Mitawlee, 13. Sept., 
von Lieutenant George Holmes (ehemaligem Adjutanten im 10. Oude 
irregulären Inf.⸗Regt.), der mit genauer Noth dem Schickſal entging, 
das ſeine Oheime, Sir Alexander und Charles, einſt in Kabul ereilt 
hat. Es iſt an ſeinen Bruder, einen Offizier in Jubbulpore, gerichtet, 
und im Original waren die Namen des befreundeten Rajah und ſei⸗ 
nes Forts (der Vorſicht halber) mit griechiſchen Buchſtaben geſchrieben. 
Wir geben einen Auszug: Ich fürchte, Ihr müßt mich Monate lang 
als todt betrauert haben, und meine Rettung war in der That wun⸗ 
derbar, ſehr wunderbar; denn ſeit dem 3. Juni (Datum der Meuterei 
und des Gemetzels in Seetapore) ſtreifte ich in den Dſchöngels umher, 
dem Sonnenbrand und Regen ausgeſetzt, von Sepoys und irregulärer 
Kavallerie verfolgt, allein bis jetzt bin ich unverſehrt geblieben und ich 


haben, damit man noch einmal auf fie losſchießen könnte. Wir befin: hoffe noch davon zu kommen, da ein befreundeter Rajah mir Schutz 


Charakteriſtik der Weiblichkeit durch die modernen Dichter welche ſich namentlich ſchütz u. a. m., wir erfreuen uns daran, ohne an den Don Juan oder Fi⸗ 
in den edeln Frauengeſtalten bei Shakeſpeare, Göthe, Schiller, Klopſtock und delio zu denken; eben jo ergeht es uns mit der guten Sinfonie oder Ouver⸗ 


Rückert ausprägt, waren geeignet 
Aufmerkſamleit der Zuhörer rege zu erhalten. 


— — nn 


(Die hieſige Singafademie] gab am 22. zur allgemeinen Todtenfeier 
in der Aula Leopoldina zwei Werle: 1) Seb. ach Kantate: „Lieb⸗ 
ter Gott wann werd' ich ſterben“, und das Requiem von L. Cherubini, 
welches letztere vor einem Jahre an demſelben Tage aufgeführt worden war. 
Eine Charakteriſtit erſtgenannter Kantate hat Herr Dr, Moſewius dem Texte 
vorangeſchickt, auf wilde wir verweiſen. Sie it geiſtreich und ausführlich ab⸗ 
gefaßt. Der Eindruck, den das Werk auf uns gemacht, war ein ſchöner, erbe: 
bender. Wie fromm und ſchön wirkt gleich der erſte Chor in E-dur, Neben 
charaktervoller Auffaſſung erfreut man ſich eines köſtlichen Stimmenfluſſes. Die 
Pizzicato⸗Begleitung des Streichquartetts, die obligaten Klarinetten (urſprüng⸗ 
lich Oboen d’amour) nebſt der Flöte, und die dazwiſchen eintretenden Sing: 
jtimmen verweben ſich zu einem jo ſchönen, reichharmoniſchen Ganzen, das den 
wohlthuendſten Eindruck macht. Die darauf folgende Tenor⸗Arie in Cis-moll 
iſt ebenfalls von zauberiſcher Wirkung; es gehört zu ihrem Vortrage ein ſehr 
träftiges, ausdauerndes Organ, ſoll fie bezuglich der reinen Intonation den 
dewünſchten Effekt machen; ſie wurde 


— 


) nach Kräften recht gut ausgeführt. 
Ebenſo auch die folgende Baß⸗Arie in A-dur mit obligater Flöte, in welcher 
die gottſelige Heiterkeit eines chriſtlichen Gemüths ſich abſpiegelt. Die Aus⸗ 
drucksweiſe des Komponiſten in dieſer Arie ſteht unſerer Zeit etwas fern; auch 
dürfte die Länge des Stückes der Wirkung rn ‚Eintrag thun; jtellen wir 
uns indeß auf den damaligen Standpunkt, jo iſt dieſe Arie ein ganz treffliches 
Tonſtück. Die beiden Rezitatide find meisterlich und der Schluß⸗Choral iſt von 
einfach grandioſer erhabener Wirkung, namentlich überraſcht der Komponiſt am 
Ende noch durch höchſt charalteriſtiſche, ergreifende Harmoniefolgen. Die Aus: 
führung des anzen Werkes, namentlich in den Chören, war eine ſehr 
gelungene; beſonderes Lob verdienen noch die Herren bei den Klarinet⸗ 
ten und der Flöte. — Das nun folgende Requiem von Cherubini 
anlangend, müͤſſen wir, bei aller Verehrung für den großen Tondichter, 
geſtehen, daß es uns, je öfter wir es hören, deſto weniger gefällt. Eine 
L Freude hätten wir gehabt, wäre diesmal Mozart's Requiem ge⸗ 
wählt worden, das doch nun einmal Empfindungen hervorruft, wie kein ande⸗ 
res eriſtirendes Tonwerk. Der unvergebliche Meiſter ſteht in dieſer Schöpfung 
ſo Be da, daß jede andere be ompofition, jo ſchön fie auch theilweise 
immer ſein mag, nur als ſchwacher erſuch Mu betrachten il Man ſoll bei 
herubiniſchen Werkes nicht an die Se e Mozarts 


denken, das ift aber nicht moglich. Wir Ne eine Oper, z. B. den Frei⸗ 


* 


trotz der längeren Dauer des Vortrages, die [ture eines neuern Meiſters. Anders verhält es ſich mit dem Requiem; das 


Mozartſche liegt uns immer in den Gliedern, wir vergleichen unwillkürlich 
und ſehnen uns dabei nach dem 4 825 Werke des einzigen * Das 
Chexubiniſche Requiem enthält viel Schönes, Erhabenes, dabei aber auch in 
der Erfindung Dürftiges, in der Form Gedehntes, nicht ſelten Langweiliges. 
Die erſten Sätze bis zum Dies irae find ſehr ſchön, tief ergreifend und meifterlich 
in der Erfindung, Ausführung und Inſtrumentirung; auch das, was unter Dies irae 
gegeben wird, it größentheils ſchön und intereſſant, nur iſt der Styl nicht ſelten etwas 
unkirchlich und geht zuweilen in das Opernhafte über. Das Spannende, welches 
dem djteren Wiederholen des Tones G mit den Hörnern und Trompeten erreicht 
werden ſoll, wirkt eben der öfteren Wiederholung wegen ermüdend; es macht 
ſich dies jo gewiß lückenhaft, der Ideenfluß wird dadurch gehemmt, der Hörer 
geſpannt und endlich nicht befriedigt. Das Domine qesu Christe enthält 
wiederum Schönes; doch iſt der Chor quam olim Abrahae zu lang, zu modern 
und nicht eben ſehr bedeutſam in der a Jex iſt indeß brillant inſtru⸗ 
mentirt und macht einen tüchtigen Gfielt; 12 Schluß iſt 3 unkirchlich. 
In dem Hostias wird das oft wiederkehrende B (punktirte Note) faſt unerträg- 
lich; wunderbar, daß ein ſo großer Meiſter hier nichts Intereſſanteres zu geben 
wußte; auch mehrere ſpäter kommende Sequenzen, gew ich Art, heben den 
Eindruck nicht. Daß wir nun den Chor quam olim etc. noch einmal in ſeiner 
gangen Breite zu hören bekommen, wirkt ungemein abſpannend; wie kurz und 
ündig faßt ſich bier Mozart! Das Benedietus macht einen ſchönen Eindruck, 
desgleichen Pie Jesu; nur iſt es etwas zu lang. Das Agnus Dei faßt der 
Komponiſt ein wenig vehement an, er erhebt ſich in dieſem Satze noch einmal, 
der Schluß auf dem C will indeß gar nicht enden, und geht das Ganze matt 
aus. — Jedenfalls iſt dieſe Seelenmeſſe trotz ihrer Schwächen ein höchit achte 
bares Werk; man erfreut ſich darin vieles Schönen, zur wahren Begeisterung 
gelangt man indeſſen nicht. — Herr Muſikdirektor Dr. Moſewius hatte die 
ufführung, wie wir dies nicht anders an ihm gewohnt ſind, höchst ſorgfaltig 
vorbereitet; die feinen Nuancen traten überall hervor, und ſomit war die Pro: 
duktion eine treffliche. — Der Saal war ſehr gefüllt. Heſſe. 
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gewährt; er hat mich und die mit mir find, bis zu dieſer Stunde ge 
ſpeiſt, und jetzt, da die Dinge ſich beſſern, hoffe ich, daß ſeine Sorg⸗ 
falt für uns noch ſteigen wird; alſo guten Muth gefaßt! Gott iſt mir 
ſehr gnädig geweſen, und noch hoffe ich, theuerſter Bruder, Dich wie⸗ 
der zu ſehen ... Die Meuterei (am 3. Juni) wurde vom 41. ben⸗ 
gal. Inf.⸗Rgt. begonnen; dieſem folgte das 9. irreguläre, jo wie das 
2. Regiment Oude Militärpolizei. Das 10. blieb lange feſt, nachdem 
das 41. und 9. Regiment, jedes drei feiner einflußreichſten europäiſchen 
Offiziere erſchoſſen hatte. Ich ſtand vor der Fronte des linken Flügel⸗ 
Centrums, die Leute zur Treue ermahnend, und fie börten mich ſehr 
achtungsvoll an, bis das 41. und 9. Regiment auf 120 Ellen nahe 
kamen. Da brach die leichte Compagnie durch Reih und Glied, faßte 
mich, zog mich binter die Reihen und bat mich zu fliehen, da ſie mir 
kein Leid wünſchten. Da ich meinen kommandirenden Offizier und den 
zweitkommandirenden davon gehen ſah, folgte ich ihnen mit ſchwerem 
Herzen, unbekümmert darum, was aus mir werden ſollte, und kaum 
auf die Salven achtend, die uns nachgeſchickt wurden. Ich begab mich 
nach dem Hauſe Mr. Chriſtians, des Kommiſſarius, wo alle übrigen 
Leute der Station ſich verſammelt hatten. Hinter dem Hauſe floß ein 
Heiner tiefer Fluß, und jenſeits lag ein dichtes Dſchöngel von Cypreſ⸗ 
ſen⸗ und Unterholz; alle kamen überein, über das Waſſer zu ſetzen und 
ſich im Geſtrüpp zu verbergen. Das Haus wurde jetzt umringt, die 
Polizei war im Parke und hatte eine kleine Nothbrücke über den Fluß 
beſetzt, von wo fie eine Anzahl Männer, Weiber und Kinder nieder: 
ſchoß. Einige entkamen durch die Furt; ich folgte hinterdrein und traf 
Mrs. Christian, die Frau des Kommiſſarius, die mit ihrem 22 jährigen 
Töchterchen in den Armen ſich durchzuarbeiten ſuchte; ihr Mann trug 
einen 6 Monate alten Knaben. Die Amme war davon gelaufen, und 
die Fliehenden dachten zu ſehr an ſich ſelbſt, um ihr zu helfen. Ich 
nahm ihr das Kind aus den Armen und mit Hilfe des Sergeanten 
Morton von meinem Regiment brachte ich es glücklich fort; wir drei 
kamen unverſehrt durch den ſchrecklichen Kugelregen, der uns nachflog, 
und verſteckten uns im Dſchöngel. Wir legten dieſen Tag einige 20 
Meilen zurück, das Kind abwechſelnd tragend; nächſten Tag trafen wir 
Sir M. Jackſon, den Aſſiſtenten⸗Kommiſſarius, und ſeine Schweſter im 
Oſchöngel, und am Morgen des 5. erreichten wir Mitawlee, das Fort 
des Rajah Cooney Singh, bei dem wir bis heute geblieben ſind. Ich 
verſchaffte mir mit Gewalt Einlaß im Fort und verlangte für uns Alle 
Schutz, der auch gewährt wurde. Seitdem habe ich gehört, daß Mr. 
und Mrs. Chriſtian nebſt dem kleinen Knaben getödtet wurden; ſo iſt 
denn meine Kleine eine Waiſe geworden; ez iſt ein ſehr hübſches klei⸗ 
nes Kind. 


Amerika. 


New⸗Nork, 7. November. [Arbeiter⸗Demonſtrationen. 
— Wahlen in New-Nork.] Die Petition der Arbeitſucher an den 
Stadtrath wurde vorgeſtern Abend auf Antrag des republikaniſchen 
Aldermans Tucker an das Finanz⸗Komite verwieſen. Als ſie im Board 
ef Councilmen vorgelegt wurde, beantragte der Republikaner Ottarſon, 
einer von den Redakteuren der „Tribüne“, die Petition zu verwerfen. 
Er bemerkte dann, die Petition ſei durch die letzte Botſchaft des Mayor 
Wood hervorgerufen worden und jene Botſchaft ſei ein Dokument, das 
zu Riot und Blutvergießen auffordere. — Indeſſen dauern die ſoge⸗ 
nannten „Hunger⸗Demonſtrationen“ noch fort. Haufen Volks durch⸗ 
ziehen die Straßen und führen Fahnen mit der Inſchrift: „Arbeit oder 
Tod!“ in engliſcher, deutſcher und franzöſiſcher Sprache. Zur Charak- 
teriſtik dieſer Bewegung theilen wir folgende Rede mit, die von einem 


dieſer Leute von den Stufen der Börfe herab gehalten wurde: „Wir 
brauchen Arbeit und müſſen fie haben (Beifall der Menge). Wir 


brauchen Arbeit und müſſen ſie haben, oder wir müſſen ſterben oder 
Schlimmeres thun, denn wir werden uns nie dazu bequemen, in einem 
Lande wie Amerika zu verhungern. Wir begehren nichts, als was 
recht iſt, und werden uns kein Unrecht gefallen laſſen. Ihr (die Ver⸗ 
mögenden) ſeid verpflichtet, uns zu erhalten, und das wollen wir von 
Euch erlangen.“ (Lauter Beifall.) — Die „New⸗Norker Staatszeitung“ 
giebt dagegen den Arbeitſuchenden den Rath, dieſe Art von Demonſtra⸗ 
tionen einzuſtellen; denn, ſagt fie, ſie haben keinen Zweck und ſchaden. 
Das amerikanifhe Volk ift kein Volk, welches durch Drohungen ſich 


eiwas abzwingen läßt. — Die Wahl bierſelbſt ging am 3. ohne große]; 


Aufregung und obne bedeutende Ruheſtörung vorüber. In der Stadt 
erhielten die demokratiſchen Kandidaten eine Mehrheit von ungefähr 
15,000 Stimmen über die der beiden andern Parteien zuſammenge⸗ 
nommen; die Zahl der demokratiſchen Stimmen belief ſich nämlich auf 
nahe an 37,000, die der republikauiſchen auf 13,300, und die der 
nativiſtiſchen auf ungefähr 8000. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei 
einer ſolchen Mehrheit auch die demokratiſchen Kandidaten für die Ge⸗ 
ſetzgebung ohne Ausnahme erwählt wurden. 


b. C. Ein uns vorliegendes Schreiben aus New⸗Hork vom 2. d. M. 
enthält Folgendes: „Während durch das der Louiſiana⸗Geſellſchaft von Seiten 
der mexitaniſchen Regierung ertheilte Privilegium der Bau einer Eiſenbahn 
über die Landenge von Tehu antepec geſichert erſcheint, und zwar nach 
den Befiimmungen des Privilegiums jo raſch gefördert werden ſoll, daß der 
Bau innerhalb 18 Monaten e und in jedem Jahre um 10 Leguas 
(mehr als 26 engliſche Meilen) fortgeführt werden muß, hat auch die Hondu⸗ 
ra3: Interoceanic-Railway⸗Companp die Arbeiten zur Verbindung der beiden 
Welimeere auf ihrer Linie beginnen laſſen. Wenigſtens ſind ſeit dem Juni 
d. J. engliſche Ingenieure mit Rektifikation der projektirten Linie beſchäftigt. 
Auf der eriten Strede von Puerto Caballos bis Potrillos, in einer Ausdeh⸗ 
nung von etwa 43 Meilen, fand man das Terraſn günftig und die Steigung 
ſehr unbedeutend. Aber dennoch ſcheinen ſich ſpäter Schwierigkeiten berausge⸗ 
fteilt zu haben, fo daß es heißt, die urſprunglich auf 10 Millionen Dollars ver⸗ 
anſchlagten Koſten der Bahn würden auf 25 Millionen Dollars erhöht werden 
müſſen. Wenn dieſe — ee beſtätigen ſollte, ſo dürfte die Ausführ 
rung des ganzen Projektes zweifelhaft werden, da noch nicht einmal das ur: 
ſprungliche, erheblich geringere Anlagekapital mit Sicherheit beſchafft werden kann.“ 


D 
Provinzial-Zeitung. 


5 au, 23. Nov. [Tages⸗Chronik.] Mit Rückſicht auf 
die e des gestrigen Tages fanden die öffentlichen Lokale ein: 
ſam und leer. Um ſo mehr waren die Kirchen und Friedhöfe beſucht, 
woſelbſt der Pietät gegen die Verſtorbenen auf ſinnige Weiſe entſpre⸗ 
chender Ausdruck gegeben ward. Am geſtrigen Abend war die Auf 
führung der Singakademie, die Ausſtellung veligiöfer Transparentbilder 
im Saale zum blauen Hirſch, beſonders aber die Vorſtellung der „De: 
borah“ im Stadttheater ungemein zahlreich beſucht. 


Heute zeigt ſich auf dem Ringe und Blücherplatze bereits der rege 
Vetkehr des Jahrmarkts, welcher uns diesmal wieder einen ſehr 
bedeutenden Fremdenzuffuß brachte. Das bunteſte Gewühl herrſchte je⸗ 
doch Heute Bor: und Nachmittag in der Oder vorſtadt, woſelbſt der 
No: und Viehmarkt abgehalten wurde. a 

Geſtern bewegte ſich auf dem Stadtgraben ſchon eine muntere 
Schaar von Schlittſchuhläufern, obwohl die Ehe noch nicht abge 
ſteckt war. Die Oder iſt in den letzten Froſttagen gleichfalls zum Stehen 
gekommen, und namentlich von der Sandbrücke bis zum Lauffteg feſt 
gefroren. 47 8 8 
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h. Breslau, 20. Nov. Die eingetretene Froſtwitterung bewirkt bei den 
Waſſerröhren eine Eiskruſte, welche die Paſſage ſehr unſicher macht und gewiß 
ſchon manchen Niederfall zu Wege gebracht hat. Aber nicht blos an dieſen 
Stellen, ſondern im Allgemeinen wird dafür geſorgt, daß der Weg auf den 
Trottoirs geglättet wird, und zwar namentlich durch das Ueberſprützen der kan⸗ 
nentransportirenden Waſſerträgerinnen. Man bemerkt da förmliche Geleiſe von 
auf dieſe Weiſe künſtlich gebildetem Glatteis. Wären die Waſſertranspor⸗ 
tanten nicht gleich anderen laſtentragenden Perſonen auf den Fahrdamm zu 
verweiſen? — Die Pflasterung auf der Südſeite des Marktes ſcheint die gute 
Folge für den Fußpfad längs den Häuſern nach ſich zu ziehen, daß derſelbe 


durchaus und in der ganzen Breite mit Granitplatten belegt wird, wovon an 


beiden Enden der Ringſeite ſchon ein erfreulicher Anfang gemacht worden iſt. 
Man muß dies den Herren Wirthen um jo dankbarer anerkennen, als gerade 
dieſe Seite zu den frequenteſten Theilen der Stadt gehört, wo der Paſſant wohl 
zwanzigmal angeredet wird: „Nichts zu handeln?“ oder von den Häusläden aus 
angerufen wird: „Woll'n Se was kaufen?“ 


> Breslau, 20. Nov. Die 42. Muſikaufführung in Wandelts 
Inſtitut für Pianoforteſpiel gab vorgeſtern wieder die ſchönſten Beweiſe von 
der Gediegenheit der Anſtalt im Allgemeinen und von den fleißigen Fortſchrit⸗ 
ten der Zöglinge. Durch verſchiedene Abtheilungen dieſer Schule (jüngere und 
ältere, aber durchweg jugendliche Schüler und Schülerinnen) wurden mit Aus⸗ 
druck vorgetragen: Fantaſie von Diabelli, Variationen von Doppler, die Klo⸗ 
ſterglocken von Lefébure Welp, Sonate für 2 Pianos von Mozart, Rondo von 
Kuhlau, Waldvöglein von Kullak, Rondo. für 2 Pianos von Chopin u. ſ. w. 
Letzteres erſchien in den nachgelaſſenen Werken Chopins, gehört aber jedenfalls 
in die frühere Zeit ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit, doch iſt es wenig bekannt. 
Es unterſcheidet ſich von den bekannteren Chopinſchen Kompoſitionen durch eine 
ſtrengere Form, eine ſparſamere Verwendung chromatiſcher Harmonien und 
durch die dadurch zur Erſcheinung gebrachte, weniger empfindſame Stimmung; 
offenbart aber andererſeits die Chopinfche enen durch geniale Erfin⸗ 
dung und anmuthige Melodie. Die Ausführung durch die beiden Schüler des 
Juſtituts, Welk und F. Schmeidler, war eine recht gelungene zu nennen und 
bewies ſowohl Gejhmad als Fleiß. Auch das Trio für Piano, Violine und 
Cello von Haydn (ſchön in anſpruchloſer Anmuth) wurde böchſt ſauber und 
verſtändig durch Fräulein Ambroſch und die Herren Mufitdireftor Blecha und 
Schneider ausgeführt. - 


N. Breslau, 17. Novbr. In der vierten Sitzung des evangeliſchen 
Vereins ſprach nach dem von Heinke erſtatteten Zeitungsberichte Weingärtner 
die Theilnahme der Verſammelten an der ſilbernen Amts⸗Jubelfeier des Propſt 
Schmeidler aus, welcher ſich, wie um das allgemeine Wehl, ſo auch beſon⸗ 
ders um den Verein die dankenswertheſten Verdienſte erworben bat. In ad: 
tungsvollſter Anerkennung derſelben erhob ſich die Verſammlung von ihren 
Sitzen. In beredten, ergreifenden Worten dankte der Jubilar für die ihm all⸗ 
ſeitig entgegenkommende, ſeinem Herzen jo wohltbuende Liebe, namentlich für 
die von Frauen des Vereins ſo treffend und ſinnig ihm dargereichten Geſchenke, 
unter denen auch das Gedicht einer Schriftſtellerin ihn boch erfreut habe, und 
ſpornte zu fortgeſetztem, treuem Feſthalten an dem bewährten Sinne und Stre⸗ 
ben der Verbrüderung an. Hierauf Fortſetzung und Schluß des Weingärt: 


Inerſchen Vortrags über Entſtehung und Macht⸗Entwickelung des Papſtthums. 


e. Löwenberg, 22. Noobr. Am Donnerstag fand das zweite 
Konzert der Hofmuſtk ſtatt. — Ungeachtet in Folge der reichen und gut 
eingebrachten Ernte die Nothſtände ſich bedeutend vermindert haben, 
nehmen die Diebſtähle auf dem platten Lande leider wiederum ihren 
Anfang, wie deren drei das neueſte Kreis⸗Kurrenblatt veröffentlicht. — 
Aus dem hieſigen Kreiſe ſind ein Knecht und eine Magd nach zurück⸗ 
gelegter untadelhafter und treuer Dienſtleiſtung von je fünfzehn und 
zehn Jahren zur Empfangnahme einer Prämie von je zehn und acht 
Thalern berechtigt, welches Geſchenk die ökonomiſch⸗patriotiſche Societät 


der Fürſtenthüwer Jauer und Schweipnig ländlichem Geſinde alljährlich 


verabfolgen läßt. 


H. Hainan, 20. November. [Predigerwahl. — Liedertafel. — 


Unglücksfall. — Schützenball.] Unſere Wahl eines zweiten evangeliſchen 
Predigers iſt nun ſo weit vorgeſchritten, daß am letzten Dinstage ſeitens des 
Magiſtrats als Kirchenpatron, und der Zunftälteſten von den zu Probepredigten 
zugelaſſenen fünf Kandidaten drei derſelben zur engeren Wahl präſentirt ſind. 
Es ſind dies die Kandidaten Köhler aus Steinsdorf hieſigen Kreiſes, Dr, Jäger 
in Malitſch bei Jauer und Lektor Schröder in Breslau. In der heute unter 
Vorſitz der Aelteſten abzuhaltenden n Zunftgenoſſen jämmtlicher 
Innungen der Stadt wird ſeitens eines jeden Wählers einem der oben Ge⸗ 
dachten die Stimme gegeben und das Rehultat der in jeder Innung ſich ber 
ausgeſtellten Majorität dem Patron verſiegelt zugeſtellt, welcher nächſten Dins⸗ 
tag unter ſich abſtimmt und dann auf Grund delle, im Beiſein der Aelteſten, 
den zukünftigen Seelſorger proflamirt, Bei 8 Magiſtratualen und 16 Zunft: 
vorſtänden beträgt demnach die 1 13 Stimmen. Iſt eine ſolche nicht 
zu I geweſen, fo ſteht dem Magiſtrats⸗Dirigenten das entſcheidende Veto 
zu. Merkwürdigerweiſe iſt ſomit nach dieſem, ſeit mehreren Jahrhunderten hier 
üblichen, Wahlmodus ſowohl den Landgemeinden, als allen den Einwohnern 
des Orts, welche einem Zunftzwange nicht unterliegen, bei Berufung eines 
Seelſorgers oder eines andern ſiädliſchen Kirchenbeamten gar keine Wahlberech⸗ 
tigung eingeräumt. — Die winterlichen Geſellſchaftsfreuden ſind durch die am 
14. d. Mis. eröffnete Liedertafel erweitert worden, welche diesmal länger denn 
ſonſt ihre muſikaliſchen Genüſſe uns vorenthalten hatte. Die aufgeführten Biecen, 
welche auch Inſtrumentalmuſik einſchloſſen, bekundeten den ſehſamen Ernſt und 
rüftigen Fortschritt der Mitwirkenden, welche unter der Leitung ihres Dirigenten 
Tüchtiges zu leiſten vermögen, wenn auch einzelne Perſönlichkeiten und Verhält⸗ 
nifje jtörend auf das Gedeihen einwirken möchten; weshalb aufrichtig zu wün⸗ 
ſchen iſt, daß der Verein dauerndes Beſtehen habe und durch fortgeſetzte Thä⸗ 
tigkeit den bildenden und geſelligen Einfluß vermehre, den er bisher ausgeübt 
hat. Mit großem Beifall nahm das Publikum „Ländliche Bilder“, vom Kantor 
Teichmann in Samitz, und „Eine Geſangprobe“, von C. Kuntze, auf, gleich⸗ 
zeitig dem Frl. Cara Kuche für den Vortrag des eſfettwollen Liedes: „Der Liebe 
Feuerzeug“, von Schäffer, volle Anerkennung zollend. Dem Konzerte folgte ein 
Tänzchen, welches der anweſenden Damenwelt gewiß die längſt erſehnte Gelegenheit 
zur Schadloshaltung für die unfreiwillige Muße während des abgelaufenen 
Sommerhalbjahres dargeboten bat, um jo mehr, als die Reduzirung der Mit⸗ 
gliederzahl auf die Erhohung der Geſelligkeit nur fordernd eingewirkt u 
dürfte. — Am 17, d. M., in den Abendſtunden, wurde ein 12jähriger Knabe 
vermißt, welcher in Begleitung eines Mädchens Nachmittags in ein etwa eine 
halbe Stunde entferntes Gehölz gegangen war, um Holz zu ſammeln. Das 
Mädchen, welches den Gefährten deim Nachhauſegehen nicht 9995 vorfand, 
nahm an, dab er vorausgegangen ſei. Da dies ſich nicht bewahrheitete, jo 
wurden noch Abends zur 5 des Vermißten umfaſſende Maßnahmen 
Nac die jedoch erfolglos blieben. Die am andern Eye 0 fortgeſetzten 
\ a0 orſchungen ließen den Verunglückten in einem das Se renzenden 
Teich unter dem Ciſe leblos vorfinden, einige Baumäſtchen in der Hand hal« 
tend. Jedenfalls hat derſelbe, indem er an einem dicht am Ufer ſtehenden 
Strauche düͤrres dal; abgebrochen, das Gleichgewicht verloren und iſt durch die 
noch ſehr dünne Eisdecke ins Waſſer hinabgeſtürzt, da er mit dem Kopfe nach 
unten vorgefunden wurde. — Als Nachfeier des Geburtstages des Landesvaters 
beging am 17, d. M. die hieſige Schützengilde im Gaſthofe Fin den drei Bergen 
den Ball, welcher ſonſt wenige Tage nach dem am 15. Oktober ſtattfindenden 
Schießen abgehalten zu werden pflegt, aus Rückſicht auf den damals Bedenken 
erregenden Geſundheitszuſtand Sr. Majejtät des Königs diesmal aber aufge⸗ 
ſchoben worden war. Seitens der Gilde waren auch an die Chargirten des 
Burger⸗Schießvereins und die Bürgerſchaft Einladungen ergangen, die aber 
leider Wr 7 4 5 Menden hatten. Der Major der Gilde, Uhrmacher 
Zürnftein, brachte Sr. Majeftät dem König ein Hoch, Stadthauptmann Nedtwig 
dem diesjährigen Mannſchießkönig, Tiſchlermeiſter Barts Einem jungen 
Ebepaaxe, erſt vor wenig Tagen durch den aus der Ferne herbeigeeilten Vater 
des Bräutigams, einem Landgeiſtlichen in der Mark, hier getraut, ging vorge⸗ 
ſtern die Trauerfunde Im daß derſelbe in Folge einer auf der Rückreiſe ſich zu⸗ 
gezogenen Erkältung plötzlich am Schlage geſtorben ſei. 


a 


TIT Liegnitz, 23. Nov. [Schulnachrichten.] In Folge 
der Beſetzung des durch den g ae verehrten und de c 
rerin der hieſigen höheren Tochterſchule vakant gewordenen Poſtens bat: 
ten ſich, ungeachtet die ſonſt in vielen Städten übliche magiſtratualiſche 
Ausſchreibung eines ſolchen nicht ſtattfand, zwei Bewerberinnen, eine 
der Examenpflicht noch nicht nachgekommene und eine examinirte, ge⸗ 
meldet. Von dieſen beiden Kandidatinnen ſoll die erſtere erwählt und 
interimiſtiſch in ihr Amt eingeführt worden fein, 


* 


* Hirſchberg, 21. Noobr. Für den 24. d. Mts. hat das 
landräthliche Amt hierſelbſt in Erdmannsdorf einen Kreistag anbe⸗ 
raumt. Be Berathung kommen: 

1) Die Ausſchreibung und Erhebungsweiſe der im laufenden Jahre fälligen 

2ten Hälfte der von den ſchleſiſchen Kreij i i 
gra ondiſchen Paten dee en ngenben Seiter ur 
Die Bewilligung von 50 Thlrn. aus der Kreis⸗Aommunal⸗Kaſſe zur Deckung 

f irgseiſendal 


der vorläufigen Koſten für das Komite zum Bau einer . 


Das betreffende Komite, beſtehend aus den Herren Regi 
rath Deetz zu Lauban, Landrath v. Gräveniß zu Hir 
zu Waldenburg, Geheimer Kommerzien⸗Rath Grundmann z 
Geh. Kommerzienrath Kramſta zu Freiburg, Bankier 
11755 zu Hirſchberg, ſtellte dieſen Antrag auf Vortrag des Konferenz⸗ 
Mitgliedes Hrn. Kammerherrn Irh. v. Biſſing auf er, bei der im 
Anfange diefes Jahres bier abgehaltenen Konferenz in Angelegenheiten det 
allgemein erſehnken Gebirgsbahn. 

8 A8 bung der Kreis⸗Kommunal-Rechnung aus den Jahren 1854 


4) Die Erlaſſe hoͤherer i i 
) a Zonen er a Anlage von Kreis- Arbeitsdauſern und 
5) Der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Ctat pro 1858. 

Anlangend den 100jährigen Gedenktag der Schlacht bei Leuthen 
am 5. Dezbr. d. J. fo wird derſelbe durch ein Feſtdiner in der Gru⸗ 
nerſchen Felſenkeller⸗Reſtauration hier gefeiert werden, außerdem werden 
an demſelben Tage in Hirſchberg die Veteranen der Stadt und des 
Kreiſes Hirſchberg aus einem Theil der Konzert⸗Einnahme geſpeiſt und 
unterſtützt werden, welche noch von dem am Geburtsfeſte Sr. Majeſtat 
des Königs nicht abgehaltenen Diner reſervirt wird. N 

Bei den Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen, geſtern 
und heute abgehalten, erhielten Stimmenmaſorität nur die Herren 
Rechtsanwalt und Notar Aſchenborn, Partikulier Harrer, Riemermſtr. 
Krauſe, Kaufm. Kunze sen., Goldarbeiter Schliebener, Baumeiſter 
Bernecker, Kaufmann H. Roſenthal, Gutsbeſitzer Tilgner, Letzterer als 
Erſatzmann, Kaufm. Dinkler, Kaufm. Gottwald, Kaufm. Kahl, Kaufm. 
B. Ludwig und Major a. D. Frh. 9. Senden, Letzterer als Erſatz⸗ 
Stadtverordneter. Zu wählen waren 12 Ergänzungsmänner und 2 
Erſatz⸗Stadtverordnete. 
Heute Abend giebt der, Konzertmeiſter Rudersdorf ein zweites 
Konzert hierſelbſt; nach dem Billetabſatz zu ſchließen, darf ſelbiger auf 
eine große Zuhörerzahl rechnen. . — 4 

Der Bau des neuen evangeliſchen Schulhauſes ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts und kommt heute ſchon das Vordergebäude unter Dach. 

Nächſten Sonnabend bereitet uns der hieſige Tſchiedelſche Muſik⸗ 
Verein einen muſtkaliſchen Genuß, auch Schiemangs tbeatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen werden fleißig beſucht. 
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— 


Hirſchberg, 22. Nov. Am 10. d. Mts. rieſelten die erſten 
Schneefloͤckchen hernieder. Nach kurzer Ummölkung des Himmels 
hat dieſer abermals für ſtille, ſonnenhelle Tage ſich aufgeklärt. Seit 
dem 19. d. M. gleiten die Schlittſchub⸗Läufer über das ſpiegelnde Eis 
des „alten Bobers“ und des brüderlichen Zackens. Kamm und Sei⸗ 
tenlehne des Hoch⸗Gebirges ſind ſeit dem 11. d. M. mit Schnee be⸗ 
deckt, welcher bis an den unterſten Fuß deſſelben in die Dörfer Arns⸗ 
dorf, Seydorf, Giersdorf herunterreicht, nördlich. — Am 16. d. M. 
ſollte, beſchloſſenermaßen, das Holz zum neuen Koppenhauſe gefällt 
werden. Wieder aus Holze, nicht aue Steinen, wird es ſich wahr: 
ſcheinlich erheben. Sein Wieder⸗Erſtehen, woran Manche zu zweifeln 
verſucht wurden, iſt über jede etwanige Bedenklichkeit erhaben. — Der 
Konzertmeiſter Rudersdorf aus Berlin, unterſtützt von Frl. Bau⸗ 
mann, dem Kantor Thoma und dem Organiſten Tſchirch hieſelbſt, bot 
am 15. d. M. ein genußreiches Konzert, welches mit denselben Kräf: 
ten am 21. d. M. ſich wiederholte, beidemale vor einem auserfefenen 
Zubörerfreife. — Trotzdem war gleichzeitig das Theater gefüllt, da 
Schiemang mit ſeiner durchweg rühmlichen Geſellſchaft bei ſorglicher 
Auswahl der Stücke, welche er oft früher in Scene ſetzt, als große 
Bühnen — ſehr wohl zu feſſeln verſteht. — Wider alle ſonſtige Ge⸗ 
wohnheit ſtrahlte der in dieſe Zeit alljährlich fallende Jahrmarkt 
diesmal am 16., 17. und 18. d. M. im hellſten Sonnenlichte. Kaum 
jemals wimmelte er ſo von Verkäufern und Käufern als dieſes Jahr. 
Beide ſchienen ihre Rechnung zu finden. Trotz der Ueberfüllung un⸗ 
ſerer Stadt mit Putz- und Mode⸗Waaren⸗Händlern, welche hier anfäj: 
ſig find, wetteiferten doch noch mehrere auswärtige, einander den Rang 
abzulaufen. — Hier und in Warmbrunn find viele wohlthätige und 
kunſtfertige Hände geſchäftig, durch Anfertigung von Kleidungsſtücken 
aller Art armen Kindern eine Weihnachts-Freude zu bereiten. 
Viele derſelben werden vom Kopfe bis zum Fuße neu angezogen 
werden. E. a. w. P. 


Neurode, 20. Nov. Unſer Ort, jegt Kreisſtadt, hat in neueſtet 
Zeit etwas mehr Leben gewonnen durch die von Berlinern wieder in 
Gang gebrachte Fabrikation von Tuchen und andern wollenen Sachen. 
Die Kohlen⸗Förderung in der Umgegend ſchreitet mächtig vorwärts. 
Die vor einiger Zeit in romantiſchem Waldesdickigt mit bedeutendem 
Koſtenaufwande angelegte „Barbara-Hütte“ blüht empor. Eine neut 
Konditorei, die erſte hierorts, welche ſolchen Namen verdient, hat ſich 
eröffnet. Der Thierſchuz⸗Verein ſchlummert. Sein Gründer und Vor⸗ 
figer iſt ſchlafen gegangen. Die Zahl der Trinkgäſte in Zentnerbrunn 
iſt noch nicht ausgeſtorben. f 


2 Aus Oberſchleſien, 21. Nov 
Platze zu Kö nz ird der tönigi 
yon igsbütte wird der künigl. 
bläje-Dampfma 

treiben 


lichen 


Techniſches.] Auf dem Koaks⸗ 
ütten : Fiskus fünfzehn g 

eſſeln erbauen, welche letztere eine zweite 150 pferdekräftige 
pfmaſchine in einem, für dieſen Zweck ſchon vorhandenen 

n ſollen; die Ausführung wird bald nach Ertheilung des landesherr⸗ 
Konſenſes vor ſich geben. 


„ Schweidnitz, 22. Nov. [Zur Statiſtik der Gewerke 
* Armenpflege.] Der Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der Stadt Schweidnitz für das 
Jahr 1856 enthält am Schluſſe auch einige Mittheilungen über die 
Statiſtik der gewerblichen Verhältniſſe. Was die Zahl der Meiſter und 
Geſellen betrifft, ſo iſt eine Parallele gezogen zwiſchen den Jahren 1848 
und 1856. Die meiſten Mitglieder zählen die Gewerke der Schub: 
macher (149 Meiſter, 76 Geſellen), der Schneider (85 M., 40 G.), 
der Tiſchler, 48 M., 30 G.), der Bäcker (28 M., 22 G.), der Flei⸗ 
ſcher (27 M., 13 G.). Außerdem find in der Zahl der Meiſter, im 
Vergleich mit andern Gewerken, zahlreich vertreten die Gewerke der 
Handſchuhmacher und Schloſſer mit je 14, der Böttcher mit 18, der 
Pfefferküchler ſo wie der Grob⸗ und Kleinſchmiede mit je 12, der Rie⸗ 
mer, Tuchmacher und Nagelſchmiede mit je 11, der Weißgerber, Kürſch⸗ 
ner, Buchbinder und Seifenſieder mit je 10 Meiſtern. Erheblich zuge⸗ 
nommen hat die Zahl der Meiſter und Geſellen bei dem Gewerk der 
Schuhmacher, in welchem ſich im J. 1856 16 Meiſter und 18 Ge 
ſellen mehr finden als im J. 1848. In dem angegebenen Zeitraume 
von 8 Jahren hat ſich die Zahl der Geſellen bei den Lackirern um 10 
vermehrt, die Zahl der Meiſter bei den Tuchmachern um 12, bei den 

ortſetzung in der Beilage.) 
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Breslauer Zeitung. 


f ung.) 

Webern um 11 gemindert. e hat ſeit der Verordnung 
vom 9. Februar 1849, durch welche die Prüfung der in dem Verzeich⸗ 
niß aufgenommenen Gewerbtreibenden definitive feſtgeſetzt worden, die 
Zahl der Meiſter ab⸗, die der Geſellen um 44 zugenommen. „Es iſt 
aber nicht anzunehmen“, ſchließt der Bericht, „daß der Grund dazu in 
der Prüfung liegt, und daß in Folge derſelben die Zahl der ſelbſtſtän⸗ 
digen Gewerbtreibenden abgenommen hat. Denn die bedeutendfle Ab: 
nahme bei den Webern und Tuchmachern liegt in der Unmoͤglichkeit, 
mit den Fabrik⸗Anſtalten zu konkurriren.“ - 

Auch in dieſem Winter foll vom Monat Januar ab unentgeltliche 
Vertheilung von Suppen, die in der mit der Küche des Armenhau⸗ 
ſes in Verbindung ſtehenden Suppenanſtalt bereitet werden, an die 
Armen ſtattfinden, eine Unterſtützung, die ſich in ihrer guten Wirkung 
durch eine Reihe von Jahren mehr bewährt hat als die mit baarem 
Gelde. Uebrigens dürften die Klagen über Arbeitslosigkeit und den 
Druck der ſchlechten Zeiten unter den niedrigſten Ständen ſich etwas 
gemindert haben, denn oft genug hört man Arbeitgeber darüber klagen, 
daß es ſchwer hält, Arbeitskräfte zu erhalten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel⸗ 
det, haben die Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen eine bedeutende Bewegung 
unter den Wählern hervorgerufen. Am 20. d. M. kam in der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung die Angelegenheit wegen Remuneration eines zweiten Reli⸗ 

ionslehrers an der Realſchule zur Verhandlung und wurde der Antrag des 
errn Stadtverordneten Remer, gegen die Verfügung der königl. Regierung 
Rekurs an das Miniſterium einzulegen, angenommen. Eine intereſſante Debatte 
erbob ſich über den Antrag des Magiſtrats, die Kalk⸗Fabrik in Hennersdorf 
durch Anlegung zweier neuer kleinerer Oefen zu erweitern, was nach einer gründ⸗ 
lichen Entwickelung der Sache genehmigt wurde. Zugleich aber wurde beſchloſ⸗ 
ſen, nach dem Vorbilde der Gasfabrik bei ſämmtlichen ſtädtiſchen Nutzungs⸗ 
Anftalten Verzinſung und Amortiſation der Anlage⸗Kapitale im Etat zu 55 
rechnen, da nur hierdurch ein richtiges Ergebniß über die Rentabilität erlangt 
werden kann. Dies ſoll insbeſondere eintreten bei der Kalkfabrikation, der Zie⸗ 
— x. In der darauf folgenden nicht öffentlichen Sitzung wurde 5 
tadtrath Geißler zum Ehrenhürger erwählt. — Am 1. Dezember wird Herr 
v. Bequignolles die Bühne mit „Fiesko“ eröffnen. — Am 20. d. M. hielt die 
Bürger⸗Reſſource im Theater, das durch Erhöbung des Podiums in einen Saal 
verwandelt worden war, einen Ball. Die Räume wurden zum erſtenmale in 
dieſer Weiſe und zu dieſem Zweck benutzt. — Herr Muſikdirektor Bernhard 
Meyer aus Berlin veranſtaltete mit feinen Kindern Lina, Hugo und Felix am 
19. und 20. d. M. im Sozietätsſaale ein Inſtrumental⸗Konzert. Die Leiſtun⸗ 
en der Künſtler⸗Familie, insbeſondere der jungen Violin⸗Virtuoſen Hugo und 
lie waren überraſchend gut. — Die „Gallerie plaſtiſcher Bilder“ des Herrn 
lber ift der Beachtung des Publikums ſehr zu empfehlen. — Das hieſige 
ageblatt meldet, daß zur 400 jährigen Erinnerung an die im Jahre 1457 ſtatt⸗ 

N hieſigen Peter und Paullirche (durch Kaspar von 
chönberg, Biſchof zu Mainz) in der zen Kirche am 14. Dezember eine 
Gedächtnißfeier veranſtaltet werden wird. Der Grundſtein zur Erweiterung der 
Kirche ward im Jahre 1423 den - mr 

Hoyerswerda. Auf dem Heimwege vom Pferdemarkt fiel in Milftrich 
ein Wagen mit einigen Paſſagieren um, die in ſehr heiterem Zuſtande waren. 
Einige Nachzügler vom Markte fanden die Verunglückten unter dem Wagen in 
ſehr trauriger Nabe und leiſteten ihnen die nöthige Hilfe. Man brachte ſie nach 
Wittichenau, einen der Verunglückten aber als Leiche. — Am 18. d. M. ver: 
unglückte ein Zimmermann (Böhme) beim Fällen eines Baumes und wurde jo 
bedeutend am Kopfe verwundet, daß ſein Leben in Gefahr iſt. — Sehr erfreu⸗ 
lich iſt es, daß ſich die Zahl der Gefangenen in unſerm Gefängniß in dieſem 

ahre ſehr verringert hat u. z. bis auf den 5. oder 6. Theil von früher. Auch 


en Einweihung der 


ie Prozeſſe haben bedeutend an Zahl abgenommen. — Dem görlitzer „Tages 4 


9 e 
blatt“ wird aus Jauernick eine Spukgeſchichte berichtet. Einem Bauerburſch 
der Morgens bei einer Kirmeß nach ſeinem Heimathsdorfe an 
rückgekehrt, ſoll der Geift eines Mörders, der vor 40 Jahren ein Mädchen auf 
der Landskrone umgebracht hatte, erſchienen ſein und ihn gebeten haben, die 
Ueberreſte der Ermordeten ordentlich begraben zu laſſen. Den Ort, wo die Ge⸗ 
beine liegen, würde er am nächſten Montage zwiſchen 11 und 12 erfahren, wenn 


er wieder an die Stelle kommen würde, wo er eben jetzt ſei. (Etwas Wei 


teres iſt noch nicht bekannt geworden, trotzdem die fabelhafte Geſchichte in aller 


Leute Munde iſt.) 
Bunzlau. 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden i 
Töpfermeifter Hübel, Buchhändler Kreuſchmer, Rechtsanwalt Minsberg, 
Schneidermeiſter Menzel, Tuchfabritant Walter und Maler Scholz. Es 
für fämmtlihe 3, Abtheilungen noch Nachwahlen angeordnet worden, da 
andidaten die abjolute Stimmen⸗Mehrheit nicht erlangt haben. 

# Liegnitz. Der Herr Landrath macht bekannt, daß der Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Amtsrath v. Rother auf Rogau im Auftrage der Regiernng beabſich⸗ 
tige: in dem, dem Kloſter Leubus gegenüberliegenden Theile des königl. Forſt⸗ 
Diſtritts Fuchsberg einen Durchſtich von der alten Oder in die neue Oder aus⸗ 
zuführen, um einen ſchnelleren Abfluß des Waſſers aus der neuen Leiſebach, 
welches gegenwärtig in die alte Oder geleitet wird, herbeizuführen. Der Durch⸗ 
ſtich ſoll bei der ſogenannten königl. Oberforſtmeiſter⸗Wieſe aus der alten Oder 
durch eine Lache in die neue Oder geführt werden, und zwar wird die ganze 
Länge deſſelben circa 76 Ruthen betragen, N 

= Neumarkt. Mitte dieſes Monats wurde von dem Kirchhofe zu Fran⸗ 
kenthal ein Theil der gußeiſernen Umfriedigung des Grabes des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Schaubert geſtohlen. Auf Ermittekung des Diebes iſt eine 
Belohnung geſetzt. 


Bei den am 20. d. M. vollzogenen Ergänzungs⸗Wahlen für 
Bo die Herren: Dr. Gürcke, 


fig) zur 


2. Glaz. Unſer Seidenbau⸗Verein, der tä lich wächſt, iſt . 
ä . Win u N übermefenn e A 
— r geſe gnügungen, Bälle, Konzerte ꝛc. ſtehen uns 1 
bevor, nur die Räume des Theaters nd ſchlecht beſucht hen uns mehr 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Es waren Zweifel darüber entſtanden, ob auch die Noten der warſchauer 
Bank, welche in den preußiſchen, an das Königreich Polen angrenzenden Ort⸗ 
ſchaften in bedeutender Menge zirkuliren, dem Geſetze vom 25. Mai d. J., das 
Verbot der Zahlungsleiſtung in ausländiſchen Banknoten betreffend, unterlägen 
oder nicht. Die thorner Handelskammer wendete ſich an den Handelsminiſter 
mit dem Erſuchen, eventuell die Noten der warſchauer Bank von dem geſetz⸗ 
lichen Verbote ausznehmen. Es iſt darauf von dem Handels⸗ und Finanz⸗Mi⸗ 


nifter ein Reſtript ergangen, demzufolge jene Noten als unter das allgemeine Akt 


Verbot des Geſetzes vom 25. Mai fallend erklärt werden und hinzugefügt wird, 
daß für eine Ausnahme, die ohnehin nur im Wege der Geſetzgebung erfolgen 
könne, ein Bedürfniß nicht anzuerkennen ſei. 


Berlin; 2). November. (Berichte von J. Mamroth.) Das Metall: 
geſchaft ſeufzt fortwährend unter dem ſchweren Druck der finanziellen Verhält⸗ 
niſſe; das dadurch hervorgerufene Mißtrauen laſtet allgemein und drückend auf 
unſerem Waarenhandel; die Berichte von auswärtigen Plätzen, anſtatt die 
langerſehnte Beſſerung zu bringen, lauten immer noch betrübend. Die Folgen 
des auf ſolche Weiſe gelähmten Handel machten ſich auch hier durch neue 
Werthverminderung vieler Artike eltend, und vorgekommene Umſätze boten in 
den letzten 8 Tagen wenig Erfreuliches dar. h 

Roheiſen, ſchottiſches, Verkehr nur geringfügig. Fabrikanten halten ſich ganz 
vom Markte zurüd, und Spekulanten nden den jetzigen Preis mit den gedrück⸗ 
ten auswärtigen Notirungen nicht im richtigen Verhältniß, glauben vielmehr 
ſpäter billiger kaufen zu können. Unter dieſen Umſtänden ſind Notirungen nur 
nominell zu betrachten: loco 60 Sgr. pr. Ctr. Glasgower Marken pr. Früh: 
jahr zu liefern wurden mit 58 Sgr. verſteuert offerirt. Oberſchleſiſches Holz⸗ 
kohlen, Coaks⸗ und ſchwediſches Roheiſen ohne Handel. 

Stabeiſen. Bei ziemlichen Umſätzen für den Konſum keine weſentliche Preis⸗ 
änderung. Schleſiſch gewalzt 5% Thlr., geſchmiedetes 6% Thlr., engliſches 
54, Thlr., ſtaffordhirer 5% Thlr. pr. Ctr. verſt. (für gewöhnliche Qualität und 


Dimenſionen). 
Alte Schienen behauptet, loco 23 — , Thlr.; ein Peper tranſ. ab Stettin 
2% Thlr. bezahlt; bei 66 S ofortiger Abnahme und 


gr. dürfte auch ferner bei 
Lieferung anzukommen ſein. g 

Blei 8 Thlr., Zink 9½ Thlr. bezahlt. 8 8 

Bankazinn durch auswärtige flaue Notirungen auch hier gedrückt; die Preiſe 
ſind jetzt 3 und werden wahrſcheinlich die Aufmerkſamleit auf ſich ziehen, 
ſobald die Geldkriſis etwas nachgelaſſen hat; loco in kleinen Partien 46 Thlr. 
bez., größere 8 1 find bei Kaſſakäufen billiger zu erſtehen. > l 

Kupfer. Obgleich keine weſentliche Preiserniedrigung zu melden iſt, bleibt 
dieſer Artikel matt uud 855 Nie und beſchränken ſich die Umſätze nur auf 
Kleinigkeiten. Paſchkoff 4644 Thlr., Demidoff 45 Thlr., engl. 43, auſtraliſches 
43 Thlr., ſchwediſches 43¼ Thlr. pr. Ctr. Kaſſa verſteuert. 

er Handel mit Kohlen war in dieſer Woche wenig verändert, alle Arten 

genoſſen gute Bedarfsfrage, und wurden nach Verhältniß der Zufuhren leicht 


auf 


und zu faſt unverändertem Werthe umgeſetzt. 
Engl. Stück und Gruben ya Pen. 21 Nußkohle 25 /. — 26 Thlr., 
Koals 22423 Thlr. pr. Laſl. Schleſiſche Stüdtohle 224—23 Thlr. die rich⸗ 
tig zugemeſſene Laſt na kleine und Würfelkohle 18—20 Thlr. 
Stettin, 20. Nopbr. Zufuhr von Roheiſen in dieſer Woche 10,000 Ctr., 
ſchottiſches und engliſches 56—65 Sgr. Banka⸗Zinn 48 Thlr. Spaniſches Blei 
8% bis 9 Thlr. Kupfer 44½ —45 Thlr. Zink 10 ½ Thlr. nominell. 


.: Forth⸗Eiſen, f. a. B 
D. pr. Ton höher mit 
pfangzeit gegen Angeld. 

reiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 L. 
10 S. bis 8 L. 15 S. pr. Ton f. a. B. Glasgow. — Unſere Notirungen ver⸗ 
ſtehen ſich exkl. Proviſion. 

Seit unſerem Berichte vom 10. d. waren, nachdem auch am 11. d. die 
City of Glasgow Bank ihre Zahlungen ſuspendirte, Roheiſenpreiſe am 11, 
und 12. d. bis auf 49 S. für mixed Numeros Warrants gewichen. Seitdem 
hat aber die Aufhebung der Bank of England Charter der Kriſis einſtweilen ein 
551 geſetzt und dem allgemeinen Geſchäft wieder mehr Leben verliehen, was fo: 
ort ſeinen Einfluß auf den Eiſenmarkt beſonders ausge bt hat, dergeſtalt, daß 
Preiſe, vom niedrigſten Standpunkte voriger Woche ab, völlig 4 S. 6 D. pr. 
Ton geſtiegen ſind, indem geſtern mired Numeros Warrants zu 53 S. 6 D. 
pro Caſſa begehrt waren und ſich nur wenige Verkäufer zu 53 S. 2 D. bis 
54 S. zeigten. Eine Fortdauer jetziger niedriger Preiſe unter 60 S. dürfte 
nicht unwahrſcheinlich eine Einſchränkung der Produktion zur Sole haben, und 
haben bereits einige der Makers einen Theil ihrer Oefen außer Betrieb geſetzt. 
Dieſer Umſtand, fo wie eine wohl vorauszuſetzende Beſſerung des Geldmarktes 
ſind Elemente, die für ein baldiges Steigen der Preiſe ſprechen; dagegen ya 
ift eine Reduktion des Arbeitslohnes um 1 S. pro Tag, welche ſeitens faſt 
ſämmtlicher Maker ihren Arbeitern notifizirt worden iſt, eine Reduktion, die, 
wenn fie durchzusetzen iſt, den Produktionspreis des Eiſens um circa 8 S. pro 
Ton ermäßigt. . . 

Nach der Börſe: Es wurde heute 53 S. 6 D. und 53 S. pro Caſſa 
en mixed Numeros Warrants bezahlt und blieben am Schluß Verkäufer zu 
etztem Preiſe. 


Frachten. Heutige Notirungen: Vom Firth of Forth nach Elbhäfen 10 
bis 11 S, Weaſen 12 S. bis 12 S. 6 Fa Sl 14 S. 6 ee Kopen⸗ 
hagen 12 S. 6 D. bis 13 S., Rotterdam und Dordrecht 10 S. bis 10 S. 6 D., 
von Glasgow direkt nach Newyork — S. pro Ton. 


+ Breslau, 23. Nopbr. [Börfe.] Die Börſe begann houte mit ſehr 
flauen Courſen. Sämmtliche Eiſenbahn⸗ und Bankaktien, von letzteren nament⸗ 


lich öſterr. Eredit⸗Mobilier, gingen im Preiſe zurück; dieſe jedoch wurden am 
5 etwas beſſer Pezahlt. Das Geſchäft war 1 belebt. Fonds 
unverändert. 


„Darmſtädter 89 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 927 —91 7 bez., Thüringer 
— —, fübdeutihe Zettelbank — —, Koburg⸗Gothzer — —, Commandit⸗An⸗ 
theile 101% Br., Poſener — —, l — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗ 

ien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 75% Gld., Berliner 
A i —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſa⸗ 

etbahn — —, Theißbahn — —. 

88 Breslau, 23. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen matt und Preiſe wenig verändert Abr Sonnabend; Kündigungs⸗ 
wer und loco Waare nichts gemacht, pr. Novbr. 35 Thlr. bezahlt und Br., 

vbr.⸗Dezbr. 35 Thlr. bezahlt und Br., Dezbr.⸗Januar 35½ Thlr. Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 35% Thlr. Br., Februar⸗März 35% Thlr. bezahlt, März April 
— —, April⸗Mai 38 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 39 Thlr. Br. Juni⸗Juli 40 Br. 

Rüböl ziemlich unverändert; loco Waare 13% Thlr. Br., pr. Nopbr. 13% 
Thlr. Br., f 13 Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar — —, April⸗Mat 
13 Thlr. bezahlt und Br. | 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Novbr. 7% Thlr. Br., Novbr.⸗ 
Dezbr. 7% Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 7% Thlr. Br., Januar⸗Februar 7% Thlr. 

bruar⸗März 8 Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 8% — 3 Thlr. 

zahlt, gehen 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. ; j 

Breslau, 23. Novbr. [Produktenmarkt.] Der ch be Markt war 
mit allen Getreidearten ziemlich reichlich befahren; es zeigte ſich bei Beginn des 
Marktes der erhöhten Forderungen wegen wenig Kaufluft, die ſich aber gegen 
den Schluß deſſelben beſſerte, da Inhaber in ihren Forderungen nachgaben, und 
es wurde daher zu letztbezahlten Marktpreiſen, beſonders von guten Qualitäten 
ziemlich ſtark, theils für den den Konſum, theils für auswärts gekauft. 

Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


Brenner⸗Weizen 55—58—60—63 „ nach Qualität 
Nos 42—44—46—48 „ und 
o 38—40—42—4 „ Gewicht. 
Fele RI 30—32—34—35 „ 
N 62—66—70—74 „ 


Oelſaaten bei ſchwachem Angebot in matter Haltung und mitunter 1 bis 
2 = unter Notiz verkauft. — Winterraps 106—108—111—113 Sgr., Wins 
ei 1 8 Sgr., Sommerrübſen 86—88—90—93 Sgr. 
nach Qualität. , . 

Nübol ziemlich unverändert; pr. Novbr. 13% Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 
13 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13 Thlr. Gld. 

Spiritus behauptet, loco 8 Thlr. en detail bezahlt. 

ür Kleeſaaten in beiden Farben war heute keine große Kaufluſt be⸗ 
merkbar; feine rothe Qualität fand einige Beachtung und die Preiſe erhielten 
12 zur fe € t 16-17-17 -½;8 Tl 
othe Saat 16--17—17Y— x : 
Weiße Saat 17_184-194—21 Thlr. nach Qualitt. 

An der Börfe war es mit Roggen etwas flauer, mit Spiritus unverändert 
die Umſätze nicht von Belang. — Roggen pr. Novbr. 35 Thlr. bezahlt und Br., 
8 35 Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 35% Thlr. Br., 1 
36 Thlr. Br., Februar⸗März 36% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 38 Thlr. bezahlt. 
Spiritus loco 7%, Thlr. Gld., pr. Rovbr. 7% Thlr. Gld., Nopbr. Dezbr. 7% 
Thlr. bezahlt und Br., Dabr alu: 7% Thlr. Br., Januar, Februar⸗Marz 
7%, Thlr. bezahlt, 7“ Thlr. Gld., März⸗April 8% Thlr. Br., 8%, Thlr. Gld., 
April⸗Mai 87 —8 % Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., 8% Thlr. Br. 


L. Breslau, 23. Novbr. Zink flau. 


Waſſerſtand. g 
Breslau, 23. Novbr. Oberpegel: 12 F. — Z. Unterpegel: — F. 2 8. 
Eisſtand. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Schweidnitz. Weißer Weizen 66—80 Sgr., gelber 60 — 74 Sgr., Roggen 
40 —50 Sgr., Gerſte 35—43 Sgr., Hafer 30—35 Ser. 
Frankenſtein. ze 58—64 Sgr., Roggen 45—48 Sgr., Gerſte 36 
bis 39 Sgr., Hafer 31—34 Sgr. 
5 1629 Weizen 70—78 Sgr., Roggen 40-47 Sgr., Gerſte 36-41 Sgr., 
afer 


28—33 Sgr. 
8 64-72 Sgr., Roggen 41—47 Sgr., Gerſte 36 — 
Sgr. 


Reichenbach. 
42 Sgr., Hafer 3436 
„Glogau. Weizen 724—76% Sgr., Roggen 42745 Sgr., Gerſte 44 
bis 46 Sgr., Hafer 34—37% Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 9 — 
10% Sgr., Bo. Butter 9947 Sgr., Mandel Eier 7—7% Sgr., Ctr. Heu 
40—45 Sgr., Schock Stroh 4 —5 ½ Thlr. 

Hainau. Weizen 72—75 Sgr., Roggen 45—48 Sgr. Gerſte 42.— 
45 Sgr., Hafer 33—36 Sgr., Erbſen Sgr., Kartoffeln — Sgr., Pfd. But⸗ 
ter 7% Sgr., Mandel Eier 5½ Sgr., Heu 40 Sgr., Schock Stroh 4% Thlr. 

Lauban. Weißer ie 8 837% —95 Sgr., gelber 70-77 ½ Sgr., Roggen 
47% —53 / Sgr., Gerſte 40-46% Sgr., Hafer 35—38 Sgr. 

leß. Roggen 39 40 Sgr., Hafer 27—27½ Sgr., Kartoffeln 14 Sgr., 

Stroh 4 Thlr., Heu 27% Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 


— 


lobte empfehlen ſich; 
. Beg geilie Eckmann. 


A. Grünfeld Entbindung ſeiner lieben 


7 


Die geſtern Morgens 8 Uhr erfolgte glückliche 
rau Anna, geborene 
Zſchoerner, von einem geſunden Knaben 


Todes: Anzeige 
Unfere geliebte Tochter Selma ſtarb heut 
Morgen nach nur vierſtündigem Krankſein am 


Ananas 
So eben erſchien im Verlage von 3% 
Eduard Trewendt und iſt bei Tre⸗ 
A wendt u. Granier (Albrechtsſtraße N 


| 


Rawicz. Sohrau O. S. [3715] jet Verwandten und Freunden ftatt jeder bes | Gehirnſchlage in 1775 noch nicht vollendeten 1 Gre t 
Als Verlobte empfehlen ſich: [4285] onderen Meldung ergebenit an: 25. Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen allen A Nr. 39), ſowie in allen übrigen Buch⸗ N 
Dorothea Schlefinger. Mezanno bei Strasb A. 11 1 . beſonderer 9 D 5 Schle zu haben: g 2 
rasburg in 5 eldung m 
n Berlin. den 21. November 1857. [3827 1900 den A. gate und dre. : 8 Sch eſiſche Gedichte 8 
—ü—ö' — — — — - Zuſchenhammer, den 21. November 1857. Zu dem am 7. Dezember im Kutzner ſchen Lo⸗ von . 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter] Geſtern Abend, halb 10 Uhr, entſchlief nach - — kalale zu feiernden 2 jährigem Stiftungsfeſte N Karl von Holtei. E 
Amalie mit Herrn Carl Berger aus langen ſchweren Nerven: und Lungenleiden] Heute verſchied hier der emeritirte Paſtor der Silesta erlaubt ich. das Corps alle früheren 8 Mit einem Gloſſar von Dr. Karl 
Breslau beehren wir uns Freunden und Ber meine, durch ſeltene H erzensgüte und wahrhaft | Adolph Patrunky aus Rützen; ein plötzli⸗ Mitglieder ergebenſt einzuladen. Weinhold. 
kannten ergebenſt anzuzeigen. frommen chriſtlichen San ausgezeichnete, innig | her Schlagfluß machte ſeinem langen Leiden] Diejenigen der geehrten Herren, welche mit . Dritte vermehrte Auflage. 

0 b cet, 2 3 2 1 5 Safie: 5 Ende. * A 533 3 ihrem Beſuche uns erfreuen wollen, bitten wir, — 18 Bogen Miniatur⸗Format. Eleg. 4 

1 ’ blenbi „ . neſe Anzeige, ſtatt bes | Bekannten im 8 aſſenen Ge⸗ di igen. dv A 
lobte empfehlen ſich: fonberer Meldung um ſülle Aelnahne bitenb, ſchwiter an: ein Nefie [3815] Wg den 38. November 1857. i gebd. mit Goldſchnitt. Preis 14 Thlr. 8 
Als Verlobte lie Eckert. allen lieben Verwandten und Freunden. der Paſtor B. Patrunky. Ber C. C. der Silesia. . Wer Schleien und die Schleſter kennen 
, 7 
- . artmann.ꝛ⁊y q ĩð fßłỹ⸗1é7ékékp. 0 nn 2 „ „ dun 
Entbindungs⸗Anzeige. geb. Haſſe, für ſich und im Namen der ter- Repertoire. 715 oe) eee voll, ſpiegeln fie die ganze provinzielle N 

Die heut Niachmingg 14. Uhr erfolgte glück⸗ übrigen Geſchwiſter, Schwäger, Nichten Dinsta „ November. 9. Vorſtelun 1 Teſſoure⸗ zur Gef iet r t. 1 8 enthümlichteit Schleitend, das ganze 3% 
er meer Da en De ie und eben.. 81] des Abennements von 35 Vorſtellun 5 1 5 26 Noobr. 773 Abr e % 85 Cerdan R 8 
von einen igen munteren Knaben beehr ; reiſchütz.“ Romanti 1 „29. u 77 „ { ig . 
ſich lieben Verwandten und Freunden ergebenft ee e verwittweten Orts ſen. Muſit von C. M. I op 8 Tanz. Gaſtbillets R. S. T. U. V. M. | Sie find 5 ir größter und 
Den 22, Novbr. 1857 heilnahme bittend, ergebenſt an en, um ſtille Mittwoch, den 25. 3 1 gorftellung jRiejejejeieieie) [1251] eiejejeiejieiejik — Form unb Budftaben ondern nach Eee — 

Y a 2 die Hi li ments von 32 4 

f z 3816 Die Hinterbliebenen. des Abonnemet vitellungen. ten Weſen fehl { : 
— a lHabeſcwerdt, den 21. November 1857. um ee ern 3 gtegorifch Im Saale zum blauen Hirsch, | rg ou daz ce 8 

c en e Saen ee ee. eee ene, f d e 

M. ; odes⸗ 5 rnſeld. i f Sir of. K. Wein 
he can 5 eb. — Bas Unfer leber Johannes wurde geftern Abend Einlaß 6 Uhr. Anfang 67½ Uhr. berühmter Transparent 2 — Jacht leer er Vers nn au 5 — — 
einem Mädchen glü 5 n nach 8 ar an = 4 2 Nahen, —— Sonntag - Cirkel. „Oel- Gemälde 8 425 * “ = 37% 
Breslau, den >". er 1857. 14293] Herrn, auf deſſen Verdier) N uben onn = rke der königlichen Akademie. : 10101010108" 30507040% 
Adolph Mannheimer. i Il wöchentlichem Krankenlager * 
verſchied, nach ch g Mit Orgelspiel. 


. — . —— 
Fe e beginnen N 
(Dinstag) um 5 Uhr im Saale des Kö- 
jes von Ungarn. Dr. Eberty. 75 
x [4265] Ke 


2 
> 


6.9 


ins beſſere Leben gerufen, was wir Verwandten 
und Freunden, zu ſtiller Theilnahme, 


ansßiſ 

uͤllichau, den 20. November 1857. 

>; „Reinſch, ev. luth. Paſtor. 
ertha Reinſch, geb. Zirtzow. 


Die Mitglieder meines Sonntag⸗Cirkels beehre 
ich mich zu einem 16e-dansant für kommen⸗ 
den Sonntag den 29. d. Mts. Abends 7 Uhr, 
in meinen Salons hiermit freundlichſt einzuladen. 


Louis v. Kronhelm. 


iermit 
5 


[3818] 


Kassenöffnung 6%, Anf. 7, Ende nach 8 Uhr. 
Näheres Tageszettel und Programme. 


Ein Muff iſt zu verkaufen Tauenzienſtra 
Nr. 5, im Hofe 5 — Treppe. 900 


Feſtgeſchenke. 
Zur Anfertigung von vorzü 75 — Daguer⸗ 
reotyps und Photographien empfieh ſich Lobe⸗ 


[42 thal's Atelier, Ohlauerſtr. Nr. 9, [4276] 


1 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 26. Novbr. 

Kommiſſtonsgutachten über die Bedingungen zur anderweiten Verpachtung des 
Hauſes Nr. 6 der Vorderbleiche, über die vorgeſchlagenen Verlängerungen der 
Miethsverträge, bezüglich eines Lokals in dem Zollhäuslichen an der Breitenſtraße 
und der Fiſcherei im Oberwaſſer der Oder, über die geforderten Koftpreife für das 
Polizeigefängniß pro Oktober und November, über die verlangten Koften der Bau: 
lichkeiten im Polizeigefängnißgebäude, über die pro 1858 aufgeſtellten Etats für die 


Verwaltungen der Gymnaſien zu St. Eliſabet und zu St. Maria Magdalena, der“ 


Turnanſtalt, des ſtädt. Leihamtes, des Arbeitshauſes u. der Gefangenenkrankenanſtalt, 
über beantragte Verſtärkungen zu den laufenden Ausgabe ⸗Etats verſchiedener Ver: 
waltungszweige und über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs- Angelegenheiten. 
Bewilligung von Brandbonifikationen. — Rechnungsreviſtonsſachen. — Verſchiedene 
Anträge. 13834 Der Vorſitzende. 


[1018] Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur⸗ und Verpflegung erkrankter Dienſtperſonen, 
ſo wie nach Maßgabe unſerer an die Obermeiſter ergangenen Verfügung vom 
29. Januar 1857 auch erkrankter bei Innungsmeiſtern in der Lehre ſtehenden Lehr⸗ 
lingen, in unſerem Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen a 15 Sgr. reſp. 10 Sgr., ſoll 
unter den bisherigen Bedingungen auch für das Jahr 1858 wiederum eröffnet: wer⸗ 
den. Zur Erleichterung für die Dienſtherrſchaften und Meiſter werden die betreffen⸗ 
den Kommunal ⸗Steuer⸗Billetiers jedem Hauswirthe eine Subſkriptionsliſte übergeben. 
Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Liſte bei allen Mitbewohnern ihres Grund⸗ 
ſtücks cirkuliren zu laſſen, und nachdem dies geſchehen, reſp. die Einzeichnungen erfolgt 
find, die Liſte den Kommunal⸗Steuer⸗Billetiers wieder einzuhändigen. 

Dabei bemerken wir, daß Dienſtperſonen auch ſelbſt ſubſkribiren können, wenn 
dies ſeitens ihrer Herrſchaft nicht geſchieht. 
Die Kurkoſten⸗Freiſcheine werden demnächſt den Subſkribenten gegen Entrichtung 
des Abonnements⸗Betrages noch im Laufe dieſes Jahres zugeſtellt werden. 

Breslau, den 20. Oktober 1857. \ 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Iſraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Dinstag, 24. Nov., Abends 8 Uhr: Zweiter Vortrag des Hrn. Dr. Schwarz. 


So eben sind in unserm Verlage erschienen und durch alle solide Musikhandlungen 
zu haben: [3836 
Cherubini. Ave Maria Gruss dir! p. Alto. 5 Sgr. 

Cramer-Henselt. 20 Etudes célèbres p. 2 Pianos. Livr. II. 1% Thlr. Piano I. comp. 
von Ad. Henselt einzeln 1 Thlr. 

Cramer. 2 Fantaisies elegantes p. Piano: Gnaden-Arie v. Meyerbeer. In den Augen 

| v. Gumbert a 10 Sgr. 

| Fahrbach. 6 Fleurs p. Flüte av, Piano. Op. 46 à 15 Sgr. 

Glinka. Komarinskaja p. Piano à 4 mains 6 Thlr. 

Gumbert. 5 Lieder für Alt oder Baryton. Op. 81. % Thlr. 

Joh. Gung'l. Villa-Borghese-Walzer. Op. 113. 15 Sgr., Mosquita-Galop, Marche de 
manoeuvre für Piano. & 5—10 Sgr. 

Händel. Rinaldo-Arie p. Alto con Pfte. 5 Sgr. 

Heller, Steph. Danse neerlandaise p. Piano. 12/4 Sgr. 

Henselt, Ad. Romance russe de Tanéeff 15 Sgr. 
Impromptu. Op. 34. 17% Sgr. Marche d’Alexandre II. p. Piano. Op. 35. % Thlr. 

Redern, Graf. Musica sacra, v. kgl. Domchor. 8 Cantica sacra 4—8stim., mit latein. 

1 2 Lief. à 1 Thlr. ö 

Schäffer. Maikäfer f. Sopran, Alt, Tenor, Bass. Op. 50. % Thlr. 

Tanzalbum. Neues für 1858 für Piano. Ladenpr. 1% Thlr. Subser.-Pr. nur Thlr. 
Enthält: Helene-Walzer, D und Cadi-Quadrille von Joh. Gung'l, 
Corsopolka und Albertina-Mazurke von Graf Graziani, Polka-Mazurka von Schönfel- 
der, Cuadrille à la cour von Strauss. 

Thalberg. Ballade de Preciosa, Duo du Freischütz p. Piano à 20 Sgr., dito simplifies 
Czerny à 10 Sgr., a 4 m. à 20 Sgr. a 
C. N. v. Weber. Ouverturen aus Euryanthe, Oberon, Freischütz und Jubelouverture, 

zum Concertvortrag für Piano v. A. Henselt 1 Thlr., Aufforderung num Tanz. Op. 65. 

| f. 2 Pianos 1 Thlr., 2 gr.‘Sonates p. Pianos. Op. 24 et 70. Nouv. Edit. à 1% Thlr. 

Wehle. Serenade p. Piano. Op. 43. 15 Sgr. 

Berlin, Sehlesinger'sche Buch- und Musik-Handlung. 


U 


Die Modewaaren⸗Handlung 
Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 
in Paris: Sachs freres & Co, 


empfiehlt hiermit ihre 


Weihnachts: Artikel, 


und wird den Ruf der Billigkeit wie immer dadurch bewähren, 
daß ſie ſelbſt zum niedrigſten Preiſe nur Gegenſtände liefert, deren 
Qualität zufrieden ſtellt. 


Auswärtige Aufträge werden möglihft bald erbeten, damit 
ſie pünktlich ausgeführt werden können. 
ere 


Die feſten Preiſe“ in meiner Handlung erleichtern den Kauf, namentlich 
bei brieflichen Beſtellungen — und ſichern Jedem (auch dem Nichtkenner) eine 
ſtets preismäßige, reele Bedienung. 

f Adolf Sachs. 


Geld und Eredit Angebot. 


Geſchafts⸗ und Privatleuten in Schleſien zc., denen mit Blanko⸗Ekedit oder baarem Dar⸗ 
lehn 90 Thlrn. 1000, 2000, 3000, 5000, 10,000, 25,000, 50,000, 100,000 u. 1 w. gegen 
Bürgſchaft, Wechſel, Lebensverſicherungs⸗Policen, Werthpapiere, 1 Grundbeſitz, ſowie 
überhaupt gegen Perſonal⸗ oder Realſicherheit rann einer Summe oder in Theilzahlun⸗ 
en, in 1, 2, 3, 4, 5 Jahren u. ſ. w. zu den annehmbarſten Bedingungen gedient iſt, wollen 
ich (doch nur Selbſtdarleiher) unter ausführlicher Angabe der Verhä 115 in frankirten Brie⸗ 
en an P. Se, Nr. 25. Alfred Place, Newington Cswy. in London S. E. wenden. [3548] 


Die Weißwaaren⸗Handlung von 
Graefe u. Comp. in Breslau, 


Schweidnitzerſtr. 51 „zur n . > 
laubt iermit i te ausgeſtattetes Lager zu empfehlen. Daſſelbe bietet bekannt⸗ 
I 9 e dach euch genden Aten di He Auswahl abfahrt alle . — 
[3 
ſtickte Roben mit Volants und mit doppelten r r 
8 1 


N 
ber couleurte Tülls und Tarlatans, broch. und 
aze⸗Roben, Gardinen jeder Gattung und jeden Preiſes führen wir als 
einen unſerer Hauptartikel, Stickereien, brillantes Sortiment, und 
wird durch faſt tägliche friſche Sendung fortwährend erneut. 

Die erwarteten Neuheiten von vorbezeichneten Gegenſtänden, als: 
Kragen, Aermeln, Streifen, Hauben ze. find eingetroffen. 


[3687] Graefe u. Comp. 


* * 


Exereices préparatoires 1 Thlr.“ 


‘ e. im 
13) Ablöfung der 


2632 


ae Re 
um meiſtbietenden Verkauf der 
eilt ) kaniglehen Sberſh serien 
eitigen Regierungsbezirks, und zwar: 
I), aus der en Oppeln I, 
Chrzelitz, 

Ga 

rudſchütz und 

Dembio. 


1129 
[ 2 j 
dies⸗ 


und 
2) aus der Forſt⸗Inſpektion Oppeln II. 
Bodland, 


Dambrowka, 
Budkowitz, 


Kupp 

oppelau und 

elowa, 
pro 1858 zum Einſchlage kommenden ſtärkeren 
Eichen⸗, Kiefern- und Fichten-Baubölzer und 
Segelbäume iſt ein Termin 
n ſlerſelbſt e N Vormittags 

, m i = 

"Gebäude egierungs 
vor dem Forſtmeiſter v. Wedelſtädt und dem 
Forſt⸗Inſpektor Gutte anberaumt. 

Die betreffenden Oberförfter find angewieſen, 
die zum Verkauf kommenden Bauhölzer bereits 
vor dem Termine vorzuweiſen, auch die Auf: 
maßregiſter vorzulegen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt und wird ſchon vorläufig be⸗ 
mertt, daß der vierte Theil der Gebote zur 
Sicherheit als Kaution unbedingt am Termine 
5 erlegt werden muß, und daß unter Um⸗ 
tänden uns der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 

Oppeln, den 16. November 1837. 

Königliche Regierung. 


Fichten: Samen Verkauf. 

In den Samendarren IR Paruſchowitz bei 

Rybnit, Jägerhaus bei Chrzelitz, Grud⸗ 
chu u. Rupp bei Oppeln, u. Dambromta 
ei Carlsruhe liegen überhaupt 20, 00 Pfd. 
reiner, friſcher, keimfaͤhiger Fichten⸗Samen 
zum Verkauf aus freier Hand in größeren und 
kleineren Quantitäten zum Preiſe von 6 Sgr. 
pro berliner Pfd. 

Anmeldungen zum Kauf ſind mit Bezeich⸗ 
nung der Samendarre direkt hierher bald ein⸗ 
zureichen. [1115] 

Oppeln den 16. Novbr. 1857, 

Königliche Regierung. 


\ Bekanntmachung. [1126] 

Die nachſtehend ausgeführten Auseinander⸗ 

ſetzun gen: 
. im Kreiſe Frankenſtein: 

1) Ablöfung der den Ag zu Johns: 
bach und Haag in dem Gierichswalder 
und Warthaer Forſtrevier zuſtehenden Be⸗ 
rechtigungen; 

2) Servituten⸗Ablöſung zu Tarnau; 

3) Hutungs⸗Ablöſung und Gemeinheitstheilung 


u Pilz; 
4 Aalen ee u Alt⸗Altmannsdorf; 
9 2 der den Stellenbeſitzern zu Hie, 
chswalde im gutsherrlichen Forſt zuſtehen⸗ 


ri 
den Berech 
bh. im Kreife Glaz: 
6) Ablöfung der ar den Gärtner: und Häus⸗ 
lerſtellen zu ber⸗Schwedeldorf und 


Reichenau für das Dominium Ober⸗Schwe⸗ 
8 Pfarr⸗Antheil haftenden Neal: 
aſten; 

e. im Kreiſe Habelſchwerdt: 

7) Schafhutungs⸗Abloſung und Gemein 
theilun u Öldfendore Lauterbach, 
dorf, Bobiſchau, Schreibendorf; 

8) Ablöfung der den Stellenbeſitzern zu Lich: 
tenwalde im gutsherrlichen Forſt zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen; . 

d. im Kreiſe Münſterberg: 

9) Ablöͤſung der auf dem Gute Heinrichau 

— das Hoſpital zur heiligen Dreifaltigkeit 
aftenden Reallaſten; ; 

10) Ablöfung der Stierberechtigung zu Bär⸗ 


0 * 
11) Ablöſung der Stierberechtigung zu Rätſch; 
15 Schaſhukungs⸗Ablöſung und Reparation 
zu Zinkwitz; i 
Kreiſe Namslau: 
den Stellenbeſitzern zu Hö⸗ 
nigern und Saabe inkl. Schönbrunn im 
daſigen gutsherrlichen Forſt zustehenden 
erechtigungen; 
Ablöſung der von den Stellenheſitzern zu 
Eckersdorf und Zubehör der Mühle Hyp. 
. 33 zu Hammer» Eckersdorf zu leiſten⸗ 
den Spann⸗ und Handdienſte: 
f. im Kreiſe Neumarkt: 
wage en aa Ser 
. im Kreiſe Neurode: 
Ablöſung des auf der zum Kretſcham Hyp. 
r. 30 zu Seiffersdorf gehörigen Acker⸗ 
parzelle baſtenden Geldzinſes; 


im iſe Ohlau: 1 
17 Mühtgrabenrae mung Ablsfung zu Beifters 


witz und Garſuche; 

1. im Kreiſe Reichenbach: 
Abloſung 1 ii bie Mühlen Hyp. Nr. 27 
und 28 zu Berthelsdorf auf den Grund: 

ftüden zu Berthelsdorf und Hartau haften: 
N ig Seller 
8 rehlen: N 
19) Ader : und Mick, Separgtion, ſo wie 
Aufhebung ſämmtlicher Servituten zu 
exau; 


1. im rebnitz: 
20) don e ig * » Ablöfung 
on er⸗Kachel: 5 4 
21) Erg tem blöfung bei der Windmühle 
yp. Nr. 38 derei; 
5 hierdurch 1 4 unbekannter 


its⸗ 
eun⸗ 


14 


— 


x 


15) 
16) 


18) 


erefienten und Feſtſtellung der Legitimation 


ter i 
ö ent befannt 1 8 und es wird allen 
Densenigen welche hierbe 


ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpateſtens 0 
zu dem an 58 
en 18. Januar 18 
im Amtalptäle 0 unterzeichneten, ehörbe 
(Magazinſtraße Nr. 1a, im General: Büreau 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 
fie die Auseinanderſezung, ſelbſt im Fall einer 
Berlehung, gegen ng gelten Laffen müſſe und 
mit keinen Einwendungen dagegen 
werden koͤnnen 
Gleichzeitig 
A. die Fiſcher 


— 


ird 

b i Ablöſung zu Gro 
yp. Nr. 20 eine 
915 


BE ital⸗ bidde ber; lr. 6 SE 


en der auf dieſem 


weiter gehört] An 


ſtück Rubr. III. Nr. 6 für die Inli 
. Di che und deren 
der mit 24 Thlr., III. Nr. 7 f 
die 4 Joh. Kotſchote ſchen Kinder erſter Ehe, 
Johafin, Gottlieb, Eliſabet verehel. Dittrich 
und. Franz Kotſchode mit 10. Thaler 
12. Sgr. 5 Pf., Rub, III. Nr. 8 für den 
Vorbeſizer Franz Kotſchote mit 24 Thlr. 
3. Sgr. 4 Pf., Rubr. III. Nr. 15 für die 
Wittwe Stiller Helene geb. Fiebag mit 
9, Thlr. und deren Kinder Johanna, Da: 
niel und Friedr. Gottlieb mit 21 Thlr. 
10 Sgr. II Pf, eingetragenen Poſten; 
ferner wegen des Rubr. III. Nr. 16 für 
die 6 Kinder erſter Ehe des jetzigen Be⸗ 
ſitzes George Richling, Ferdin. Friedrich, 
Eva Roſina, Auguſt, Eliſabet, Suſanna 
elena und Carl Benjamin eingetragenen 
Muttertheils von 121 Thlr. 20 Sgr. und 
des sub Nr. J7 für dieſelben intabulirten 
Surplus⸗Reſervats auf ein Drittheil des 
höhern Verkaufspreiſes; 

„die Reallaſten⸗Ablöſungen von Zabel und 
Olbersdorf, Kr. Frankenſtein, in welchen die 
Gutsherrſchaft ein Abfindungs⸗Kapital von 
zuſammen 4275 Thlr. erhält, wegen der 
auf dem kombinirten Hppethe en Folio der 

edachten Güter Rubr. III. Nr. 7 für die 
hriſtiane Eliſabet verwittw. Rieger geb. 
Frenzel eingetragenen Poſt von 480 Thlr.; 

„die Reallaſten⸗ und Forſtſervituten⸗ Ablö⸗ 

jung von Stadt Freyhan, Kreis Militſch, 


in welcher 
Hyp. Nr. 18 da⸗ 


1) der Beſitzer der Stelle 
ſelbſt 88 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf.; 
2) der Beſitzer der Stelle Hyp. Nr. 20 da⸗ 
ſelbſt 28 Thlr. 20 Sgr. 
Abfindungskapital erhalten, wegen des 
a) auf Hyp. Nr. 18 Rubr III. Nr. 2 für 
die ene Minorennen eingetra⸗ 
genen Muttertheils von 24 Thlr. 8 Sgr., 
b) auf Hyp. Nr. 20 Rubr. III. Nr. 2 für 
den Carl Suckale eingetragenen Kapi⸗ 
tals von 400 Thlr.; 
die Reallaſten » Ablöfung von der unter 
Hyp. Nr. [4 zu Wättriſch, Kreis Nimptſch 
eingetragenen, zu Karlsdorf gelegenen Frei⸗ 
ärtnerſtelle, in welcher der Beſitzer des 
ittergutes Wättriſch eine Kapital⸗Abfin⸗ 
dung von 500 Thlr. erhält, 8 0 der auf 
dem Gute Wättriſch Rubr, III. Nr. 26 
für die Frau Charlotte verehel. Seeber 
geb. Seidel mit 16,000 Thlr., Rubr. III. 
Nr. 28 für die verw. Ritterguts⸗Beſitzer 
Seidel, Friederike geb. Kunicke zu Bruckot⸗ 
ſchine und deren Kinder verehel. Kaufmann 
Klein, Adeline geb. Seidel zu Reichenbach, 
Julius Seidel zu Bruckotſchine, Carl Sei⸗ 
del, Adolf Seidel, Herrmann Seidel und 
Anna Seidel mit 8230 Thlr. und Rubr. 
II. Nr. 29 für den Lehnmännereibeſitzer 
neten zu Schiedlagwitz mit 5770 
Thlr. eingetragenen Forderungen; 
die Reallaſten⸗Ablöſung von Kundſchütz, 
Kreis Breslau, in welcher die Beſitzer des 
reiguts Hyp. Nr. daſelbſt eine Kapital 
bfindung von zuſammen 2305 Thlr. er⸗ 
halten, 5 der auf dem eit ele 
des geda Freiguts Rubr. III. Nr. 4 
beſſen 5 N er — Berndt und 
n Descendenz eingetragenen Forderun 
von 1500 &hle.; TEE: n 
F. die Reallaſten⸗Ablöſung von Urſchkau, 
Kreis Steinau, in welcher der Gutsherr 
eine Kapital⸗Abfindung von ohngefähr je⸗ 
doch hoͤchſtens 9600 
der auf dem Rittergute Urſchkau Rubr. III. 
Nr. 5 noch für den Heimann Löwe Bam⸗ 
berg eingetragenen 720 Thlr. und der 
Rubr. III. Nr. 9, 10 u. 11 für die Louiſe 
Friederike Caroline Gräfin v. Noſtitz, jetzt 
verehel. Niemann eingetragenen Antheils⸗ 
poſten von reſp. 2000 Thlr. 400 Thlr. 
und 3000 Thl 


f hlr. 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht, und 
werden die gegenwartigen Eigenthümer der obi⸗ 
gen hypothe a ee hietmit auf: 
gefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen 
nach § 461 seg. Tit. 20 Th. J. des Allg. Land: 
rechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anberaum⸗ 
ten Termine, bei der unterzeichneten Behörde, 
zu melden, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht 
an den abgelöſten Realberechtigungen und den 
Ba ſtipulirten Abfindungs⸗Kapitalien erlifcht. 

Breslau, den 20. November 1857. 
Königliche General⸗Kommiſſion für 
Schleſien. 


D. 


— 


E. 


Konkurs⸗Exöffnung 1131] 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslau, 


- Abtheilung I. 
Den 21. November 18576 Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Joſeph 
n hier, iſt der gemeine Konkurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren eröffnet worden. 
1. Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der 8 , be 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in de 
auf den 28. Nov. 1857, VM. 11 ni 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Ralh 
Koltſch im ats Heben mmer im I. Stock 
des Stadt- Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter: 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläͤge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 
11. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An 
e als Kon e machen, werden 
15 vn weiß iu ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 
bois zum 31, Dezbr. 16572 einjhliehlic 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
e u 5 ng. der (Spt 
er gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen. Ban 
auf den 21. Januar 1858 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer jene Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Aufn Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei» 
gen. . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
meldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Ak Benn 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
755 werden die Rechts⸗Anwalte Fiſcher und 
ouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 


2 . = SEE 


lr. erhält, wegen]; 


x & Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


m etwas verſchulden, wird N Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Geſtände 
bis zum 20. Dez. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit ihrer 
Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
15 75 70 und andere mit denſelben 
gleichberechtigt. Gläubiger des 2 N 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfändſtücken nur Anzeige zu machen. 
Bekanntmachung a 
Konkurs⸗Eröffnung. 1122] 
Königl. e enen zu Breslau. 
ei . 


ung J. 

Den 19. Nopbr. 1857, Nachm. 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Weinkaufmanns 
Ernſt Wendt hier, Schuhbrücke Nr. 72, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 5 

auf den 18. Novbr. 1857 

feſtgeſetzt worden. b 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

aufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 28. Nov. 1887, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stapt⸗Gerichts⸗Ralh 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters DR die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 4 

1. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufs 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
6 enltänbe a 
bis zum 31. Dezbr. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. l 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu ma⸗ 


Subhaſtatious⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Wehperbergafe Nr. 46 belegenen, auf 
1545 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 5. März 1858 Vorm. 11 uhr 
im zweiten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
dem Burau XII. eingeſehen werden. Gläu⸗ 
biger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen en den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Breslau, den 12. November 1857. [1130] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
[1132 Befanntmachung. 

Durch Erkenntniß des hieſigen königl. Stadt⸗ 
gerichts vom 16. September d. N ſind die ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe Falkenau NG, Nr. 6, : 
147 - à 300 Thlr. — und Nr. 15, 16 — 
a 50 Thlr.: — Rosnochau OS, Nr. !, 100 — 
à 1000 Thlr. — Nr. 34, 35, 36, 123, 80 — 

r. — Nr. 53 — à 80 Thlr. — Nr. 
54, 57 — à 60 Thlr. — Nr. 79, 107, 108 — 
a 500 25 — Nr. 58 à 50 Thlr. und Nr. 63 
a 30 Thlr.; Alexanderwitz BB, Nr. 6, Nies 
der⸗Streit JS. Nr. 42, Groß⸗Kotzenau LW. 
Nr. 194 — à 20 Thlr. — rechtskräftig amor⸗ 
tiſirt worden und es wird daher auf dieſe Pfand⸗ 
briefe von der Landſchaft keinerlei Zahlung ge⸗ 
leiſtet werden. 

Breslau, am 18. November 1857. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 


[1127] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Termine der Fürſtenthumstag in der Zeit vom 
21. bis 23. Dezember d. J. abgehalten wer⸗ 
den, und die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
briefzinſen den 22. und 23., fo wie deren 
Auszahlung an die Hane der Zinskupons 
den 28. bis 30. Dezember d. J. erfolgen. 
tg ns Ha en hierdurch be⸗ 

N acht, daß jeder Präſentant mehrerer 
Zinskupons, dieſe nebſt einem mit ſeinem Na⸗ 


men und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe der⸗ 
ſelben, nach Litera, Nummer und Kinfen etrag, 
vorzulegen hat, 


Das Verzeichniß der e 
Beute iſt von dem der Zinskupons der 

teuen Pfandbriefe zu ſondern. 
ee den 12. e Ferftenthuma⸗ 

uſterberg⸗ ——.— 
f Bandichaft „Direktion. 

Wir beabſichtigen, Oſtern 1858 hierorts eine 
— Mädchenſchule in's Leben zu tufen, und 
ollen an derſelben zwei geprüfte Lehre⸗ 
rinnen, welche der een Sprache mäch⸗ 
Ser gleiten befipen, mit 200 Sie . 480 

gleiten beſitzen, mit? r. reſp. 
jährlichem Gehalt angeſtellt werden. Qualift⸗ 
cirte Lehrerinnen werden erſucht, ſich unter Ein: 
i fungs⸗ und ane 

[1094] 


reichung ihrer i 
niffe binnen 4 Wochen bei uns zu me 


unzlau, 10. November 1857. 
la er Dragiftrat. 


Wir beabſichtigen, an unſerer evangeliſchen 
Stadiſchule die Anſtellung eines Lehrers 
mit 200 Thlr. Gehalt. — Qualifizirte Be 5 
wollen ſich unter Vorlegung ihrer Zeugnifle, 
wenn irgend möglich perſonlich, binnen 4 
bei uns melden. 

Bunzlau, den 10. November 1857. 

Der Magiſtaat. 


. 
Große Leder⸗Auction. 
Heute, Dinstag, den 24. Novbr., von 
9 Uhr ab, und Mittwoch, den 25. Nov., 
von 9 Uhr ab, werden im Kärgerhofe und 
dem Alexander⸗Speicher in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt einige 30,000 Stück rohe Kalb⸗ 
felle meiſtbietend verkauft. 
Der Joachimſohn'ſche Concurs⸗Verwalter 
R. Sturm. (4288 


[1095] 


ur exbinannobercaufehlonemäßi en 
3 A een 1858 f 
in den Forſtetabliſſemen 

8 1 Kuben 

. Kathol.:Hammer, 

3) Klein⸗Lahſe, 
4) Deutſch⸗Hammer, 
habe ich einen Submiſſions⸗Termin zum 
14. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in meiner Wohnung angeſetzt. 

Bedingungen und Anschläge konnen daſelbſt 
täglich eingeſehen, auch gegen Erſtattung der 
Copialien in 1 genommen werden. 

Trebnitz, den 17. Nov. 1857. 1128] 

Der Kreis⸗Baumeiſter Woas. 


Am 1. Dezember d. I. 
findet eine Free des von Er. . — 
jeftät dem König von Sardinien, Cy⸗ 
ern und Jeruſalem garantirten Anlehens 
fiat, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ac. ꝛc. 26000 
w müſſen. 

8 eben ſo vortheilhaften ale ſoliden 
Anleben kann man ſich durch unterzeichnetes 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Borſencours wieder umgeſetzt werden können. 

Alexander Klingler in Frankfurt a. Main’ 


Im Fall einer der Herren Kapitaliſten wünſchte 
auf irgend einem Grundeigenthum eine Zuk⸗ 
kerſiederei anzulegen, ſo wird hiermit bekannt 
gemacht, daß in einem der Gubernien des 
Königreich Polens, in welchen nur eine 
Zuckerſiederei exiſtirt, ein Grundbeſitz mit be⸗ 
deutendem Wald, Kaltbruch und Thongruben 
an einem ſchiffbaren Fluſſe ſich befindet, wel: 
cher jedem Waſſerbedarf are leiſtet, und an 
welchem bereits mehrere mit Waſſerkraft betrie⸗ 
bene Anlagen, als Mehl-, Walt, Del: und 
eine ſehr bedeutende Brettmühle ſich befinden, 
welche letztere zu jedem 1 und 
Baue, als auf Grund und Boden ſich vorfin⸗ 
dend, ſehr vortheilhafte Hilfsmittel dazu darbie⸗ 
tet. Nähere Auskunft über dieſen Gegenſtand 
wird ertheilt in Warſchau, im Hauſe des Herrn 
Minter, an der Ecke der heiligen Kreuz⸗Straße, 
am Platze des Spitals des Kindlein Jeſus un⸗ 
ter Nr. 1337 im Hauptgebäude in der 2. Etage 
in der erſten Thüre rechts [3811] 


AAufgeſchaut!( m 

Um fortwährende Irrungen zu vermeiden, 
eige ich hiermit an, daß mein Bruder, der 
Pferdehandler Theodor Stahl, . 
wohnt, ich, der Pferdehändler Louis Stahl, 
wohne Ohlauerſtraße 39, und bitte ich 
auf meine Firma zu achten. [42567 

Louis Stahl, 

39.39: 39. Ohlauerſtraße 39. 39. 39. 
— — — — — — 


Für 9 Sgr. 


ein praktiſches Weihnachtsgeſchenk: 


Eine Büchertaſche (Verkaufspreis) > Sgr.⸗ Pf. 
6 Schreibebücher mit fein. Papier 3 „ „ 
Eine elegante Federſcheide 1 „ „. 
Zwei Stahlfederhalter a3 Pf. „ 6 „ 
gel e 4 6 Pf. 8 6 

n Linen 5 % r 
Eine Schiefertgfel 1 
— — 7 5 1 Pf. 2 en „ 

td! e a e 7 7 
5 1 Bilderbogen a 6 Pf. 1 „ 6 „ 


Summa 14 Sgr. 9 Pf. 
Die Gegenſtände, welche einen vol⸗ 
len Werth von 14 Sgr. 9 Pf. haben 
und durchweg brauchbar find, verkaufe 
ich für nur 9 Sgr., alſo um noch 
mehr als * 5 1 t. 5 oe 
die andern Handlungen. a 
Die bekannte billige Papier⸗Handlung von 


J. Bruck, Nilolaiſtr. 5. 


Militair⸗ 
Dienſt⸗ Hand ſchuh 


in weiß Bukskin, 


Herren⸗ und Damen 


Winterhandſchuhe, 


in Wolle, Seide und Bukskin, 


Echt engliſche 
Geſundheits⸗Jacken 
Hoſen⸗ und Leibbinden, 


auf bloßem Leibe zu tragen, 
in allen Qualitäten, 


Engliſche geſtrickte und gewirkte 


Jagdſtrümpfe, 


ſowie 


Strümpfe und Socken, 


empfehlen in größter Auswahl: 


Gebr. Littauer, 
Ring 20, 


vie-à-vie dem Schweidn.⸗Keller. 
2 [3833 


. — zu 5 5 
Oberbrenner und ein 3 
u e ge 
N „Nachw. N. ma 

Auftrag u & hmiebebrü de 50 [38307 1 


Heute Dinstag friſche Blut⸗ und Leber⸗ 
Wu i 


C. Kuntler/ Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12, 


. RER 


7 


NZ 
an 


[3820] 


HERR 


7 


> NAH 
ok 


z 
N 


7FFTCCFFCFCCCCCCcCCCCCCcccc 5 
| Dem vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


für Breslau und die Provinz Schlesien 


H. Scheffler vorm. C. Cranz, 


Ohlauer-Strasse Nr. 15, 


können täglich neue Abonnenten unter den bekannten billigen 
Bedingungen, (welche jederzeit gratis verabreicht werden) beitreten. 


Doppelt el⸗Juſt⸗ 


Wiener Flügel⸗ 


in den beliebteſten Holzarten, Polixander, Mahagoni⸗ und Nußholz, aus der rühmlichſt 


2633 


248 
13819 


14 n 
NR, N 


An 
Nr NN: 


N 


uſtrumente 


r 


* 
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Ar ten Fabrik von Ed. Seufert im Wien find wieder angekommen. 

5 beanie Snftrumente zeichnen ſich aus durch äußere Eleganz, vollendeſſe Technik, leichte 7 

3° angenehme Spielart, klaren und geſangvollen Ton und Stimmhaltigkeit. A* 
5 Eben ſo ſind k 
ir 1 10 $ i 7 5 
Tafelförmige Pianofortos 
5 in gleicher Güte vorräthig 8 
45 bei E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Ohlauerſtraße 15. & 


AN 
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Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


Kalender für 1838: 


u. 15 Sgr. 


Trewendt's Volkskalender, à 12% 8 
a u. 15 Sgr. 


Steffen’s dito à 125 


Gubitz's dito a 12½ u. 15 Sgr. 
Lindow's dito à 10 Sgr. 
Trowitzſch's dito a 10 Sgr. 
Katholiſcher dito a 10 Sgr. 


Gemeinnütziger dito a 8 Sgr. 
Plattdeutſcher Volks⸗Kalender, a 10 Sgr. 
Der Bote, à 11 und 12 Sgr. 
Kolping's Kalender für Katholiken, a 10 Sgr. 
Berliner genealog. Kalender, à 15. he 
Preußiſcher Nationale Kalender, & 12% 
und 22% Sgr. 
Die Spinnſtube, à 12% Sgr. 
Anerbach's Familien⸗Kalender, a 12 Sgr. 
Unftrirter Familien «Kalender à 5 Sgr. 
Paynes Minfatur⸗Almanach, a7% Sgr. 
Lindow's kleiner Volkskalender, à 5 Sgr. 
Breslauer, Glogauer und Preußiſcher 
Hauskalender, a 5 Sgr. und 6 Sgr. 
N ſchleſiſcher Schreib : Kalender, 


‚a8. Sgr. 
kreise nen 2 Thle., 
a 


*. 
Mentzel und Lengerke's landwirthſchaft⸗ 
licher Kalender, A 2274 und 25 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. 


Polytechniſcher Kalender, 2 Thle., u 22 Sgr, 

Hoffmann's Bau⸗Kalender, 4. 27, Sgr. 

Preuß. Militär⸗Kalender, à 20 Sgr. 

Termin- Kalender für Polizeibeamte, 
à 22% Sgr. 


Almanach für Beamte und Geſchäfts⸗ 
leute, à 17½ Sgr. 


Tägliches Notizbuch für Comtoire, à 
17 Sgr. 


Notiz⸗ und Reiſe⸗Kalender, a 17% Sgr. 
Schreib⸗ und Termin⸗Kalender, à 10 Sgr., 
124, Sgr., er Sgr., 18 Sgr., 22½ Sgr., 
25. Sgr., 1 Thlr. 15 Sgr. 
Notizbücher, Agenden ꝛc., à 10 Sgr., 
12 Sgr., 18 Sgr., 20 Sgr. 
Damen⸗Kalender in Etuis, à 12 Sgr., in 
Leder a 17½ Sgr., in plattirte Gold⸗ 
decken (ſehr elegant), a 1 Thlr. 
Berliner Taſchen⸗Kalender, a 15 Sgr. 
Brieftaſchen⸗ und Portemonnaie⸗Ka⸗ 
lender, a 4 und 5 Sgr. 
Kleine und große Wand⸗, Bureau⸗ 
und Comtoir⸗Kalender, à 2% Sgr., 
3 Sgr., 4 Sgr. 5 Sgr., 7% Sgr. 
Clar, in P.⸗Wartenberg: e, 
[3839] 


in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Schleſiſche 3 pCt. Pfandbriefe Litt. A. 


auf der Herrſchaft Slupna⸗Brzezinka O.⸗S. werden gegen andere Pfand: 
briefe von gleicher Höhe mit 2 pCt. Agio umgetauſcht. 


[3825] 


acob Leipziger. 


Giovanni Battista Tricotti aus Turin 


empfiehlt ſich zum hieſigen Jahrmarkt mit einer großen Anzahl Granaten und franzöͤſi⸗ 


ſchem Bronce 


ſchmuck in feinſter Vergoldung, als: 2 
Ohrringe, Uhrketten, Charivari, Silber: u. Draht⸗Filigran, Achat, C. 
len u. ſ. w. Hier befindet ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl in [426 


Bracelets, Brochen, 


oral: 
0) 


Imitations de Diamants, 


(oder künſtlicher Brillanten), beſtehend in Boutons, Ohrringen, 


ingerringen, Brochen, Kreu⸗ 


zen, Schlöͤſſern zu Arm: und Halsbändern, Medaillons, Chemiſettknöpfen, einer großen Aus⸗ 


wahl von Bruſt⸗ und Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, Solitaires und Roſetten. 

liche Gegenſtände find in Silber und 18faräthiges Gold gefaßt. } 
die ae ohne techniſche Unterſuchung von den echten nicht zu W̃ 

. Die Bude befindet ſich 1 8 = 

ing, von der Schmiedebrücke aus die erſte 


nachgeahmt, daß man 
unterſcheiden vermag. 
dem 


Roſetten. Sämmt⸗ 
Die Imitation iſt ſo gut 


auf 


vor dem goldnen Hunde. 


Wendt s Wein⸗ Handlung, 


Friſche Auſtern! 


4287 


Aus der Fabrik 
dieſer Tage eine 
alle Mängel der 


des Hof- Lampenfabrikanten Bolm in Braunſchwei 
roße Sendung von Photadyllampen, 
bis er gebräuchlichen vermieden find, und 


bei welcher in ſorgfälti 


ter Weiſe 
das herrliche Licht des ö ö 


erhielt ich 
hotadyl 


in ſeiner önheit entwickelt wird. Beſonders iſt es eine große Auswahl Hänge: 
lampen fare üg und Salonlampen, welche ich gefälliger Verückſichtigung mit dem 
Bemerken empfeble, daß jeden Abend einige dieſer Lampen in meinem Verkaufslokale am Rath⸗ 


hauſe Nr. 1 brennen, wo 


zu bekannten reifen zu bekommen find. 


ſelbſt auch Photadyl und Gasäther nebſt den beliebten 


— = REN 
Gaspinol⸗Sparlämpchen re 


f 17] 


Breslauer Photadyl⸗Beleuchtungs⸗Komtoir von 
C. F. Capaun⸗Karlowa am Rathhauſe 1 (alter Fiſchmarkt). 


v 
empfiehlt ſich zu dieſem 


Größen, Reife 
Pferdedecken in den verſchiedenſten Farben. 


Kerber sen. aus Schönberg 


: g Jahrmarkte mit einer großen Auswahl von en . 
gr Ziiche, Kommoden⸗ und Stubendecken in Wolle 
eiſe, und Damentaſchen in Sammet und Leder, 


und deutſchen Vor⸗ 
Cachemir, und Garn zu allen 
ſowie auch Schlitten⸗, Schlaf. und 
[4280] 


Stand: Ning Nr, 4, Hausflnr. 


Die neu errichtete wiener aur Ain Nen Graupenſtraße Nr. 6, 
empfiehlt zur Wintekſaiſon n a i 
a an arenchn zur geneigten Beachtung. 

Die neueſten Damen⸗Hüte, Häub 
Blumen in ſchönſter Auswahl, empfiehlt die 


eine reiche Auswahl 


[4028] 


3000 Thlr., 5000 Thlr., 10,000 


ſind gegen gute Hypotheken ſofort zu vergeben. 


Atelier für Daguerreotypie und Photographie, 


1 Da ſich \ 
bitte ich mir die etwaigen 


ing 1 er le) er 11/1 
i iten in meinem Atelier die letzte Zeit vor 
eee, Aufträge geneigteſt recht faßten zulommen zu 


4274] 


en, Haargarnirungen und 
amenputz⸗Handlung von 


Bertha Hürbe, 


Ning 56, Naihmarttfeit, erſte Etage. 


Thlr. u. 20,000 Thlr. 


M. Schönwälder, Schweidnitzerſtr. 48. 


2. [3557] 
Weihnachten Im ſehr häufen, 10 
laſſen. Adamski. 


221 
N 


Hotel d'Angleterre in Berlin, 


latz an der Bauſchule Nr. 2. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem 


[2808] 
hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 


kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 


zu empfehlen. 


Echte 


Nud. Siebeliſt. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt zu ermäßigten Preiſen: Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. [3762] 


Ein tüchtiger Pfefferküchler⸗Gehilfe 


Mertin jun. in Hirſchberg i. Schl. 


findet ſofort Kondition bei 


BL ehrling, 
Ein 2 Menſch, gegenwärtig noch 
in einer Provinzialſtadt als Lehrling in 
einem Eiſen⸗ uno Kurzwaaren⸗Geſchäft 
thätig, wünſcht in einem hieſigen ſolchen 
chriſtlichen Geſchäft vollends auszulernen, 
und bietet ein kleines Lehrgeld. Auskunft 
3 ertheilt: Kaufm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [3829] 


n ſolſder Mann in geſetzten Jahren 
8 ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein Unterkommen. Derſelbe 
iſt der Feder vollkommen gewachſen, auch 
im Kaſſen⸗ und eh ſowie in 
Kalkulaturarbeiten hinlänglich bewandert. 

Nähere Auskunft ertheilt mit Vergnü⸗ 

gen Herr Kaufm. Bittner in Breslau, 
Schmiedebrücke 16, Stadt Warſchau. 


8 Nikkerguts Verkauf. 


Ein Rittergut bei Oels, dicht an⸗ | 


grenzend an die Beſitzungen Sr. Hoheit 
des Herzogs v. Braunſchweig. — 
Areal 2457 Morgen, davon 1360 Morg. 
Acker — 180 Mg. Wieſen — 836 Mg. 
Forſt — 12 Mg. Garten — 15 Morg. 
Hutung — der Reſt Wege, Gräben ꝛc. — 
Schloß mit einigen 30 Piecen — Bren⸗ 
nerei — 17 Pferde, 5 Fohlen, 30 Ochſen, 
42 Kühe und Jungvieh, 700 Schafe. — 
Preis 100,000 Thlr., Anzahlung 35,000 
bis 40,000 Thlr. Zahlungsfähige Selbſt⸗ 
käufer haben ſich zu wenden an das 
Nittergüter⸗Comtoir des Kandidaten 
der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtra⸗ 
tor Hermann Jüngling in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 58. 3810] 


Den Oekonomen Herrn Schütze — 
— früher zu Nieder⸗Tſchirnau wohnhaft — 
fordere ich hierdurch auf, mir ſeinen ge⸗ 
genwärtigen Wohnort ſchleunigſt anzu⸗ 
zeigen. 3812 

Die verw. Kaufmann Gorſolke 
zu Tſchirnau. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 


mit vorzüglichen Zeugniſſen aus ſeinen bishe⸗ 
rigen Wirkungskreiſen verſehen, ſucht eine be⸗ 
ſcheidene Stellung als Bibliothekar, Se⸗ 
fretär, Bevollmächtigter ꝛc. 2c. durch 
[4262] F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 
Ein Commis (Jude), welcher im Schnitt⸗ 
Waaren⸗Geſchäft gut eingearbeitet und im Beſitz 
guter Zeugniſſe iſt, und dieſes durch Franko⸗ 
de en . derſelben nachweiſen will, kann bal⸗ 
digſt ein Unterkommen finden bei 

[4263] S. Großmann in Glaz. 


Ein Tiſchlermeiſter, welcher mehrere Jahre in 
zwei div. Mafchinen + Bauanſtalten ſich bedeu⸗ 
tende Kenntniſſe in Modellarbeit und Maſchi⸗ 
nenweſen erworben, auch in Bildhauerarbeit 
nicht unerfahren iſt, ſucht ſofort in einer ange⸗ 
henden Maſchinenfabrik eine Stelle als Modell⸗ 
meiſter, gegen einen jährlichen Gehalt von min⸗ 
deſtens 3—400 Thlen, Hierauf Reflektirende 
können in frankirten Briefen unter der Adreſſe 
W. E, Koethen in Liegnitz, Querſtraße Nr. 11, 
in nähere Unterhandlung treten. [3823] 


Für eine hieſige Manufaktur = Waarenhand- 
lung wird ein in dieſer Branche bewanderter 
junger Mann, welcher auch eine gute S 

aben muß, geſucht. 4203 


Nur ſolche wollen ſich wa in der Engros⸗ durch 


Handlung Karlsſtraße Nr. 1: 


Eine geborene Engländerin 

die viel Erfahrung in Kinder⸗Erziehung gehabt 
und Englisch Franzöſiſch, in Geographie und Gra⸗ 
matik unterrichtet hat, möchte in einer Familie, 
wo zwei oder drei Kinder unter zwölf een 
zu pflegen ſind, eintreten. Nachzufragen 
beim Prediger > 

Edward, Tauenzienſtr. 64. [4292] 


Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, welcher Luſt hat, die Handlung 
— erlernen, kann ſich melden Schweidnitzerſtraße 
r. 3 im Weiß⸗Waaren⸗Geſchäft. [4294 


2000 Thaler 


werden auf ein Landgut bei 8 Sicher⸗ 
heit und gewiſſenhaft pünktlichſter Zinſenzahlung 
pr. Term. Weihnachten d. J. ohne Einmiſchung 
eines Dritten geſucht. Adreſſen bittet man sub 
R. Nr. 17 an die n e Herrn A. 
Teichgräber in Breslau, Ring Nr. 6, zur 
ſchleunigſten Beförderung gütigſt einſenden zu 
wollen. [4157] _ 


Joh. Müller 


empfiehlt zum hieſigen Jahrmarkt wieder ſein 
längſt bekanntes, großes Kae 


— * 
Schwarzwälder⸗Uhren, 
verkauft mit belannter jahrelanger Garantie und 

zu den billigſten Preiſen. 4296] 
Bude wie gewöhnlich Naſchmarktſeite, der 
Stockgaſſe gegenüber. 


Ausverkauf. 


D etzt nu 
beſtelungsweiſe arbeiten laſſe, fo will * ee 


Me obethal, Obfausrtahe Nr. 9. 


[42 


[3736] 
KIEFER I EEE 
2 Pariſer Resta . 
Wein: und Konzerthalle Ring 19, Je 

täglich großes Konzert von der 


ex 4 
7 Ses 


7 


En Familie Kleinſchmidt, 2 
K in ihrem vielfach gewechſelten Koſtum. 33 
E 2 B. Hoff. 


5. Anfang 5 Uhr. „B. Hoff, 
RE. KEK 18831] FAR 


A. Seiffert Reſtauration. 


14290] —Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 5 
heute, Dinstag: großes Concert von der tiroler 
Sängerfamilie Huth unter Mitwirkung des 
Gebirgsſängers und ſchottiſchen Harfenſpielers 
Pratte im National⸗Koſtüm. Anfang 6 Uhr. 

Ein unvperheiratheter Gartenarbeiter, der 
zugleich die Hausbedienung zu übernehmen hat, 
worin er jedoch noch nicht geübt zu ſein braucht, 


findet zum 1. Januar eine dauernde Anſtellung 


auf dem Dom. Nowag bei Neiſſe. (4275 


Der Ausverkauf 


des Lierkeſchen Sehnittwaarenge⸗ 
ſchäfts, Ohlauerſtraße Nr. 75, wird zu 
neuerdings ermäßigten Preiſen fortgeſetzt 
durch die 4289] 
Konkurs⸗Verwaltung. 

Eine kleine Beſitzung, 2 Meilen von Poſen 
entfernt, von circa 150 Morgen 1. u. 2. Klaſſe, 
mit einem neuen Sire maſſiven Wohn⸗ 
hauſe und guten Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt 
mit vollſtändigem Inventarium und Ernte für 
den Preis von 11,000 Thlr. aus freier Hand 
zu verlaufen. Näheres hierüber bei Herrn 


J. Biſtritzki zu Poſen, Breiteſtr. 26. [4267] 


achten. 
Eine große und zwei kleinere Guts⸗ 
pachten werden von gebildeten Oekonomen, 
die über bedeutende Geldmittel verfügen 
können, geſucht, und nimmt Offerten ent⸗ 
gegen der Kaufm. R. Felsmann, 


. — 50. [3828] ö 
Uhren⸗Verkauf, 


Schmiedebrücke Nr. 48, 
TERN Hotel de Saxe. 
Einem hieſigen und auswärtigen 
= Publikum erlaube ich mir hiermit 
anaugeigen, daß ich wiederum während des 
Marktes mit einer großen Auswahl Uhren hier 
angekommen bin und zu folgenden Preiſen 


— 


verkaufe: - r. Sgr. 
Wanduhren gewohnlicher Sorte 18 
dieſelben mit Wecker verſehen 1 20 
Halb und Ganz ſchlagende 2 16 
Rahmen⸗Uhren mit Glasthüren 2 25 
acht Tage gehende Uhren 3 520 
Rahmenuhren durch Federkraft geh. 4 25 


Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und, wie 
von früher her bekannt, gut regulirt. Alte 
Uhren werden in Tauſch angenommen. 

4214] Jacob Schuſter. 


Auf dem Dom. Alt-Shliefa bei Haltauf 
ſtehen 10 Stück Zugochſen zum Verkauf. [4215] 


Für eine hieſige Buch⸗ und Muſikalienhand⸗ 
lung wird zum ſofortigen Antritt ein mit den 
noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener junger 
Mann als Lehrling geſucht. Näheres bei 
Herrn L. Cohn, Reuſcheſtr. 68. 13751] 


= Haus: Verkauf. 


Ein Haus mit Garten an der Promenade iſt 
mit 2000 Thlr. Anzahlung billig zu verkaufen 
Adminiſtrator Piſchel, 


U 
[4279] Schmievebrüde 22. 


Beſte Speiſe⸗Kartoffeln 


offerirt das Dominium Probſtei bei Neu⸗ 
markt. Beſtellungen übernimmt der Portier 
Junkernſtraße Nr. 6 in Breslau. 4273] 


q Zum Ein: und Verkauf 
von Reit⸗, Wagen⸗ und 
Arbeits: Pferden empfiehlt 
ſich den Ps Herrſchaften: 
Louis Stahl, Ohlauerſtraße 39. 


Ein ſchwarzer Hühnerhund, auf dem 
Halsbande mit dem Namen v. Schickfuß, hat 
ſich auf dem Dom. Goblau bei Liſſa eingefun: 
den und kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren daſelbſt abgeholt werden. [4283] 


Geſchäfts - Lokal. 4261] 
2 Zimmer in der erſten Etage am Ringe, 
welche bisher als Comptoir benutzt wurden, ſind 
ſofort oder von Neujahr ab 5. ebe durch 


Behrend, 
Gartenftraße Nr. 32 b. 
Eine möblirte Stube iſt Langeholzgaſſe Nr. 2 


im 2. Stock vorn heraus für 1 oder 2 en 
zum 1. Dezember zu vermiethen. (4282 


— sc 


[4258] 


en 


nd Werderftrafie Nr. 24 


große Schüttböden 


und Wohnungen. 
ei . iſt im Comptoir Bao: 


= 


Ring Nr. 51 im halben Mond iſt der erite 


1 Stock, welcher ſich beſonders zu einem Ge⸗ 


een eignet, von Oſtern an 


90 u ver⸗ 
miethen, 11121 


| Damenmänteln 


T— u 


r 


An Augenſchwäche, Augen⸗Entzündung sc. Leidende 
zur Anzeige, daß mit Genehmigung des königl. Minijterii für die geistlichen, Unterrichts: 
und Medizinal⸗Angelegenheiten der Verkauf von j 


Stroinski's Mugentwafler 


zur Angenftärfung, gegen Augenſchwäche und dreh fi en linen durch De⸗ 
poſttaire geſtattet iſt. — Der Taxpreis it höheren Orts für ein circa 8 Loth enthal⸗ 
tendes 2 nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung mit 16 Sgr. (circa 5 Loth enthal⸗ 
tende Flacon 10 Sgr.) genehmigt. i 
Dies Augenwaſſer, welches wobl in allen Gegenden des preußiſchen Staates wie im 
Auslande ſeit Jahren vieljeitig gebraucht wird, bedarf bei den vielfachen Beweiſen, welche 
in Berlin ſelbſt rn den Anerkennungen, welche die berühmte⸗ 
ſten Aerzte zollen, und bei ſeiner Billigkeit, keiner beſonderen Anpreiſung. 
Es ſind zwar eine Menge Dankſchreiben und Beſtätigungen der vortrefflichen Wirkung 
dieſes Augenwaſſers eingegangen, wir ſtehen aber davon ab, dieſe der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, find hingegen bereit, polizeilich beglaubigte Beweiſe der außerordentlichen 
Wirkſamkeit dieſes Augenwaſſers gern zu, liefern. 5 x 
Stroinski's Augenwaſſer iſt echt nur allein zu beziehen 
in der General⸗Niederkage für In: und Ausland bei 


Eduard Nickel in Berlin, Breiteſtr. 18, 


in Breslau bei G. Olivier, Junkernſtr. 13, 


und J. E. Sturm, Alte Sandſtr. Nr. 1. 
Brieg bei C. G. Oeſterreich, 2 bei C. Theunert, Frankeuſtein bei Fey und 
Beyer, Glaz bei R. Drosdatius, Gleiwitz bei R. Lubowski und Comp., Glogau in 
der H. Reisner'ſchen Buchbandlung, Görli 


an 


bei J. Neubauer, Grünberg bei Lange 


und Dorff, Jauer bei Otto Beling, Liegnitz bei G. Kahl, Militſch bei F. W. Lach⸗ 
mann, Neſſſe bet J. F. Lange und bei H. Mentzel, Neumarkt bei C. J Nicolaus, 
Neuſtadt OS. bei J. C. Rudolph, Reichenbach bei C. F. Walther, Schweidnitz 
bei A. Greiffenberg, Groß⸗Strehlitz bei J. Kempsky, Waldenburg bei C. A. Ehlert. 


Großer Ausverkauf | 


aller Gattungen. 


Durch Auftrag einer großen auswärtigen Fa- 
brik find wir ermächtigt, eine in Commiſſion 
erhaltene Partie Damenmäntel, worunter ſich 
eine Anzahl eleganter Piecen befindet, zu fehr E 
bedeutend herabgeſetzten, aber feſten Preiſen zu & 
verkaufen. 

Der Verkauf beginnt von heute ab und foll # 
nur über die Jahrmarktszeit ſtattfinden. cl 
Das Verkaufs⸗Lokal iſt Schuhbrüde | 
Nr. 35, par terre links. 1865970 


Permanente Induſtrie-Ausſtellung. 


Die Wollenwaaren⸗Fabrik 
von Bernhard und Fränkel in Ziegenhals 


zeigt hierdurch an, daß ſie ein bedeutendes Lager von Pferdedecken, welche während der 
diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung in den Zeitungen rühmlichſt hervorgehoben worden ſind, 
vorräthig hat und geſonnen iſt, in vielen Städten Schleſiens Niederlagen derſelben zu errichten. 
Die Pferdedecken ſind ganz wie die ungariſchen Kotzen gearbeitet und eignen ſich insbeſon⸗ 
dere bei jetziger Jahreszeit vorzüglich gut zu Schlaf⸗ und Reiſedecken. Diejenigen Herren Kauf: 
leute, welche dieſe Decken einführen wollen, erſuchen wir, ſich portofrei an uns zu wenden. Für 
nachſtehende Orte ſind bereits Niederlagen bei denen dabei genannten Herren errichtet; dieſelben 
halten ſtets r es 3 und nehmen Bernt jeder Art für uns entgegen. 
i i ovember. 4 
e ernhardt u. Fränkel. 
In Breslau . e bei C. G. Fabian. 
In Beuthen O.⸗S. Hr. S. Prager. n Oppeln Hr. J. Fränkel. 
„ Koſel Hr. M. Ring. „ Ob.⸗Glogau Hr. W. Schück. 
„ Friedland O.⸗S. Hr. J. Auſterlitz. „ Ottmachau Hr. Werner. 
„ Gleiwitz Hr. B. Fränkel. „Ratibor Hr. S. Lange. 
„ Krappitz Hr. M. Krämer. „ Nybnik Hr. M. Prager. 
N „ Schweidnik Hr. A. Friedländer. 
„ Neuftadt O.⸗S. Hr. S. Fränkel. 15 


Zülz Hr. A. Loewy. 
„Neiſſe Hr. E. Luft. 


Nähnadeln! 
C. Schneider aus Gotha in Thüringen 


empfiehlt dieſen Jahrmarkt feine bekannte Waare wieder ſehr preiswürdig, als: echt 

engliſche blauöhrige Nähnadeln, Stopfnadeln, Haar⸗ und Stricknadeln, Porzellan⸗ 

knöpfe und Hemdeknöpfe, Hanfzwirn, alle Sorten Schnür⸗ und Schuhbänder, weiß⸗ 

leinene Band⸗ und Gummi: Strumpf⸗ und Armhalter, alles zu außerordentlich billi- 

gen Preiſen. — Die Verkaufsbude iſt wie gewöhnlich, Ring (Naſchmarkt⸗ 

feite) Nr. 57 gegenüber, und iſt an der Firma kenntlich. [4259] 
C. Schneider aus Gotha in Thüringen. 


Markt⸗Anzeige für Damen. 


Wegen gänzlicher Räumung meines Corſettlagers ſollen 500 Stück von verſchiedener 
Gattung und Größe, zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. Auch ſſt eine Partie Corſetts 
von 20 Sgr. an, zu Welbnachtsgeſchenten ſich eignend, zu verkaufen. 42557] 

Stand: Ring Nr. 15 im Kausflur bis zum 22. d. M. Mittags. 

Julius Maſch aus Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 58. 


Echte Hamburger Cigarren 


empfehlen in vorzüglich ſchönen, abgelagerten Qualitäten: [4218] 
Gebrüder Heinke, Blücherplatz in der Boͤrſe Nr. 16, 1. Etage. 


Darlemer Blumen⸗Zwiebeln 


offerirt, um damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen: 13777 


Karl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


1. das billigſte Heizmaterial, 


2634 


* 


— — 


CCC N . . 2 - 
Chlorcalcium, Permanente, Snduftrie-Ausftellung 


(alzjaurer Kalt) en 
für Nohzucker⸗Fabrikanten, empfiehlt: 


E. E. Preuß, Schweidnitzerſtr. 6. 


Cigarren! 
a 

f 1000 St. 100 St. 
La Salvadora . 5 Thir. 16 Sgr. 
El Montijoä . . 6% „ 20 „ 
La Perla a 9% „ 30 „ 
El Esmero à 1 > 
La Morenitaä. 12 40 


2 

80 An g 
Dieſe 5 Sorten empfiehlt als vorzüglich 
abgelagert jedem Raucher, die Tabak u. 
Cigarren⸗Handlung 8 
Simon Königsberger 
in Breslau, _ [3482] 
Reuſcheſtraße 2, im goldnen Schwerdt. 


Weißzeug⸗Nähmaſchiuen 


ſtehen einzig und allein zum Verkauf bei 
4278] Lobethal, Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Weidene Korbruthen, 


circa 8 Morgen jetzt zum Schneiden, auch im] 


rühjabr zum Schälen, find bald zu verkaufen 
Bi Bukſch in Peiskerwitz bei Auras. [4255] 
— EERHGE. BEEEE. 


Gas Coats, 


$ 13 Sgr. die 
Tonne, iſt nur allein zu haben in der Gas⸗ 
Anſtalt. Schriftliche Beſtellungen werden an⸗ 
genommen in der Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25. 
—— 


Bockverkauf 


in Nicklasdorf bei Streh⸗ 
len beginnt den 24. Novbr. 


Bockverkauf 
G 


in Groß ⸗Tinz bei Jor⸗ 
dansmühl beginnt d. 24. Nov. 


| Bock Verkauf. 


In der Stammſchäferei Prauß, Kreis Nimptſch, 
beginnt der Bockverkauf auch in dieſem Jahre 
am 26. November. Geſundheit, Reinheit des 
Blutes, prägnante Vererbung bei kräftigem Kör⸗ 
perbau, ſo wie Feinheit, Menge und Ausge⸗ 
zeichnetheit der. Wolle, ſind die empfehlenden 
Eigenſchaften dieſer, dem Negrettiſtamme ange⸗ 
hörigen Heerde. 3670 

Prauß, am 10. November 1857. 

Die Güter⸗Direktion. 


Bei der hieſigen Stammſchaͤferei ſind 


die Böcke 


zum Verkauf aufgeſtellt. a . 
Groß⸗Hoſchütz, 12 19. November 1857. 
Das Gräfl. Sprinzenſtein'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. (3724 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Stachau bei 
3 Strehlen 8 
bleibt nach wie vor in ungeſtörtem Gange und 
beginnt in dieſem Jahre mit dem 25. Novbr. 
Die Zucht der Heerde iſt von mir dem Hrn. 
C. Schmidt, Schäferei⸗Direktor aus Oſchatz in 
Sachſen, übertragen worden, welcher auch ſchon 
meinem verſtorbenen Vater in dieſem Geſchaͤft 
während der letzten fünf Jahre zur Seite ſtand. 
„Das Ziel, welches in, der Heerde verfolgt 
wird, iſt Wollreichthum im Verband mit Adel 
und Feinheit, jo wie möglichſt großer fleiſch⸗ 
ergiebiger Figur. . [3763] 
Stachau, den 20. Novbr. 1857. 
Oskar v. Stegmann und Stein. 


Das Dominium Raudnitz offerirt 


zwei Sprungſtiere, 
1%4jährig, von der fo beliebten allbekannten 
Raſſe, zum ſofortigen Verkauf. 3738] 
Das Wiethiehafts,Nmt Naudnitz 
ei Silberberg. 


— . —ä6———! — — 
Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 
Von der Ferdinand Fürſt von Kinskyſchen 
Wirthſchafts⸗Direktion der Domaine Groß⸗ 
herrlitz, in k. k. öſterr. Schlefien eine halbe 
Meile von Troppau entfernt, werden aus der 
edlen Merinos⸗Stamm⸗Heerde 150 Stück Zucht: 
Widder verſchiedenen Alters und 10, Stück für 
eigene Zucht überzählige noch brauchbare Mut⸗ 
n 2 ni J. Dezember l. J. beginnend 
zum Verkaufe aufgeſtellt. RE ; 
Nähere Set bieraber ertheilt die Wirth: 
ſchafts⸗Direltion. K 
Großherrlitz, am 5. November 857. 
[3698] ob. Liebus, 
Wükthſchafts⸗ Direktor. 


Bock⸗Verkauf. 3 
: en bfutsg 

Slnnendoer bei Neiſſe, hat 
der Bockverkauf bereits den 15. 
— 1 begonnen loety. 


Der Vockverkauf 


zu Kritſchen, Kreis Oels, beginnt am 
ue den 17 N J. en 
rieſe, den 17. November 1857. 
Die Graf Kos r⸗Direktion. 
B 8. J ff 


Der Bock⸗Verkauf 


in der Stammſchaferei zu Giesdorf (4. M. 
von der Kreisſtadt Namslau) beginnt dieſes 
Jahr wieder mit dem 25. November. Bei einer 
. Auswahl der edelſten und wollreich⸗ 
ten Böcke wird zugleich für die ba z 
Geſundheit derſelben garantirt. 3322 

| Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Wir erlauben uns die z. Z. hier anweſenden Herren Wiederverkäufer 
auf die bei uns ausgeſtellten Artikel ergebenft aufmerkfam zu machen, und dieſelben 
zu Fabrikpreiſen beſtens zu empfehlen. 

Die Inhaber der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung. 


L. Seliger. Benno Milch. 


[3837] 


er Ausverkauf 


| 13832] zurückgeſetzter reeler guter Waare wird fortgeſetzt. 


Gebrüder Littauer, 


20, vis-ä-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


N 
* 


Elegante Zülfgardinen 


ſowie in Mull, Damaſt, Gaze und Filet, ältere Muſter, verkaufe ich, um damit 
zu räumen, zur Hälfte des Koſtenpreiſes; ebenſo eine Partie zurückgeſetzter Stickereien 
und Spitzengegenſtände. a [4295] 


J. Seelig, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 3, neben dem grünen Adler. 


3 


Ring Nr 


Yes 


Wegen eingetretener Familienverhältniſſe iſt in einer Kreisſtadt des ſchleſiſchen 
Gebirges die privilegirte Apotheke mit 8 bis 10,000 Thaler Anzahlung bald 
zu verkaufen. Näheres erfahren Selbſtkäufer durch Herrn Guſtav Krug, 
Schweidnitzerſtraße 15, zur grünen Weide. 4286) 


Joh. Gottl. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſeine Pfefferkuchenfabrikate, deren Güte 


und Preiswürdigkeit allen Anforderungen entſprechen. Beſtellungen werden reel und prompt 


ausgeführt; erjuchen 100 um rechtzeitige Einſendung der werthen Aufträge, damit wir 
ea 1 der ſehr großen Beſchaͤftigung nicht in der beſten Art der aa ber 
indert find. 200 


C. F. Thomas aus Liegnig 
ch 


[4270) 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt ein großes Lager fein ſchleſiſcher und echt 
engliſcher Strickwollen in den ſchönſten Farben und Melangen, desgleichen eine Aus⸗ 

wahl wollener Strümpfe, Jacken, Shawls, Unterbeinkleider u. ſ. w. 
Stand: Blücherplatz, vis-a-vis dem Denkmal. 4297 


Königlich ſächſiſch patentirte Roller eigener Fabrik zum luft: 
dichten Verſchluß der Fenſter und Thüren, ohne das Oeffnen 
derſelben zu verhindern, empfehle ich als ſehr zweckmäßig und billig nebſt 
Gebrauchsanweiſung. [3821] 

Leipzig, im November 1857. Carl Hartig, Tapezirer. 


Mein anerkannt größtes Lager der modernſten echten Wiener 4 
ſchaumwaaren empfehle ich geneigter Beachtung. Auffieden und 5 — 
werden mit Sachkenntniß beſorgt. [418997 J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


Moderateur⸗Lampen, 


neueſter Fagon und unter Garantie der beiten Werke, empfiehlt in reichhaltigfler Auswahl: 
J. D. Ohagen, Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke 26. 


[3772] 21. u. 22. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2Uu 


14173] 


Mein Lager von 


Tabaken und Cigarren Suftorudbei 0° 281 28890795 2870713 
aus der Fabrik Luftwärme Fir 235 — 50 7 958 
8 Thaupunkt 6 — 72 — 23 
der Herren W. Ermeler & Co. Dunſtſättigung 76pCt. SPC 7epCt. 
in Berlin, Wind N N s 
empfehle zu geneigter Abnahme. Wetter heiter heiter heiter 


Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse 6. 24. u. 23. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nehm II. 


—— Luftdruck bei 27711757 279739 2777749 
Luftwärme — 3,6 — 1 85 2 3,2 
z upunkt in 7,1 . 4.8 
Gutta wercha e ec Su 
beſter Qualität, empfiehlt: 3607 Wind W N 
5. E. Preuß, Schweidnitzerſtr. 6. heiter heiter heiter 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 23. November 1857, 


Schlafſtellen für Herren 


ſind zu vergeben Kurzegaſſe Nr. 1, im 22517 feine, _ mittle, ord. Waare. 
hauſe eine Stiege. [4281] Weizen, weiter Te 8 er 
chtwagen dito 9 91— 71 68 8 —50 1 
Ein ſechszölliger Fra — — = 
im beſten Fuftande ſteht Fin zum erfauf, Roggen 46— 48 44 12—3 
Zu erfragen hei [1268] . . . Mn 1 3840 „ 
L. W. Schweitzer, Oderſtraße Nr. 7. * . . . 35— 36 34 32—33 „ 
— ——— — — ſen . . 66— 73 62 57—60 „ 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehle Raps 107—111 104 — 
ich mein elegantes Bernſteinlager, welches Winterrübfen 100-104 95 BP”, 
ſich in Neuheit auszeichnet. 755 Sommerrübſ. 85— 90 80 9 
Nr. 51. Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. bez. 


E. Meinicke, Schweidnizerſtraße 
J yd ͤ yd d 
Berslauer Börse vom 23. November 1857. Amtliche Notirungen. 


sold use sas isse Seni. Pidb. Id. 5. 65% U. |nadw -Bexbach,| 4 
= Fapisrgaia lito dito 3 — deckleuburger 4 B. 
k ten .. 94 3. Schl. Rentenhbr 1 90 B. Neisse-Brieger .|t | 68% B. 
Fuedrichad or 1 | Posaner dito |4 | 88% B. | Ndrschi.-Märk. 14 fi 
Louis! vr „ l 110% 8. Schl. Pr.-Obl.. ix 98% 6. dito Prior — 
Poln. Bank-Bili 871%,B, Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Ranks 94%. Pola. Plandbr. 4 86½ 8. Oberschl. Li. . 139 , B 
Preass sens Fonds. dito neue Ei 86% B dito .. 6 2 
Freiw. 88. Anl. 476 99%. | Pin. Schats-Obi.|i — U Pr.-Obl. 1 84 6 
e N 998. * a 0 F er; 1 74% B. 
dito 1854 % 9 B;. PR a %% K.) — [Losei-Oderberg ! | 46% B 
dito 18804 99 B. Kurh.Präm.-Sch | dito Prigr.-Obi.|i — 
brüm.-Anl. 1 8. 1412 109% B. a 40 Ther. dito Prior — 
St -Schuld-Sch 5 81416. |krak.-on. Oblig.|t | — “inerva....... 5 | 87%B. 
Br 8-00 1 Bi Doster. 1 4 Tr 8. Schles. Bank 75% 6 
ito di 1 vollgesahlte Risenbahn-Aotles. 
posener ei ** 98( B. Berlin-Hambarg.|4 FE Inländische Kisonbahn - Astien 
dito dito 4 82 728. Freiburger . „1144 B. und Quittungsbogen. 
Schies. Pfanddr dito Prior.-Obt.|4 | 84% 8. Freib. III. Em A 103 T B. 
a EN) Rthlr. 4 83% 6. Koln-Minden er 3% — O berschl. III. Em. 4 128 J B. 
Schl. Pfäh.Lt. A. 1 | 9444 6. Fr.-Wih.-Nordb.|4 — aähein-Nahebahn]! Ren 
Sch. Bust.-Pfdb. 1 9444 B. | Glogap-Saganer] i — ſoppeln-Tarnow. 4 | 66%B. 


Weohsel-Gourse, Amsterdam 2 Monat 142 A. B. Hamburg kurze Sicht 152% G. dito 


2 Monat 143% 6. London 3 Monat 6. 19%, G, dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79 6. Wien 2 Monat 92% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


